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Hochzuverehrender Herr! 


9— er eh Umfang Ihrer Kenntnife 
* in der gefamten Naturwiſſenſchaft, 
und die Grimdlichfeit derfelben, von 
welchen Sie in Ihren belehrenden Schrif⸗ 
ten der Welt ſo zahl rreiche Beweiſe vor⸗ 
gelegt haben, erwarben Ihnen ſchon 
RN 43 Iangfl 





laͤngſt eine ganz vorzuͤgliche Hochachtung 
von allen Naturkundigern, beſonders den 
Chemiſten und Aerzten. Die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Chemie hat Ihnen in der That ei⸗ 
nen ſehr betraͤchtlichen Theil ihres 
Wachsthums zu verdanken; und wer 
erkennt Ihnen unter den teutfchen 
Gelchrten, welche chemiſche Kenntniſſe 
zur Eintheilung und Unterſuchung der 
Mineralien angewandt haben, nicht 
einen der erſten Pläne zu⸗ E dieſe unge⸗ 

meinen 








meinen © 


wendung auf das gemeine Beſte, und 
durch die Bildung vieler jungen geſchick⸗ 
ten Scheidekunſtler vermehrt find) 
erfordern den mahrhafteften Danf von 
allen Liebhabern dieſer Wiſſenſchaft 
gegen Sie. Erlauben Sie mir, Ih · 
nen dieſe Geſinnungen, welche ich 
ſchon ſehr lange gegen Sie gehegt 
habe, ietzt oͤffentlich zu bezeigen, 

| 414 und 


Verdienſte um die Chemie, 
(welche noch durch ihre praktiſche An⸗ 
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neraltichen Säuren , welche ſchon die erften 
unferer teutſchen Scheidefünftler , - deren 
Schriften auf ung gefommen find, in die Arzney⸗ 


kunſt einfüprten, bey erfahrenen Aeczten in Ihren 


Wierthe; und wenn auch unfere neueren Aerzte bie 
übereriebenen MIRNSKT der alten Homifcen Br 


"och erhalten fich die fogenannten'verfügten mis 


Pe 2 ae 


A 9 Hr. —* om, = bie Berigung 
fo fhägen — — r gewiſſen € jtänfungen 
ihre Birffamfeit fo fr, daoß Bi ſtrenaſten 
unter ihnen Min den Aporpeten bepbepalten willen 
| u >% a 

———— Barıp diefer peefüßten Eäus 
ve ‚wor Beweggrund senug. für. Apotheker nd 
Sheinefünitler, ſie ſo äugubereiten, baß fie den 
Abſichten des Arzies entiprichin mußten. Diefe 
giingen vornemlich dahin, vie innigfte und genaue« 
fie Bereinigung zwiſchen den beiten Thellen des 
Meinzeiftes, und dieſer oter jener Säure zu bes 
wirfen , und dadurch nicht nur Die Feinheit, Fluͤch⸗ 
tigkeit und erquickende Kraft des Weinqeiſtes bie 
auf die hoͤchſte mögliche Stufe zu erhöhen, fondern 
ouch auf der einın Seite die erhigzude Kraft des 
IB: — durch die Beymiſchung der kuͤhlenden 
Säure ‚fo mia auf der andern die ſchaͤrliche Schärfe 
ver @ dl durch den mildernden brennbaren Grund⸗ 
ſtoff in dem Weingeifte einzuſchraͤnken, und alſo 
ein Echwird drrd Das andere in der Scheide zu 
baleen. Wlederholte Verſuche belehrten ſie bold, 
daß, wenn ſie je eine enge Verbindung zwiſchen zwo 
von — fe ſehr perſchiedenen ME als 

eine ’ 





















By Sein Sr, Br. Balsinger, - der — fo rg 

vormale hochgeptieſene Arjnepmittel anggemerzt 
hat, laͤßt ihnen ihre Stelle in ben Apetheken. S. 
"Pharmacop, Edinburg. auß. Brem, 1776. 
©. 3234. 
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Beingelſt * len find, Riften: wollten, fie 
| beyde B ſtandtheile fo rein und ftarf, als man fie 
durch Die gewöhnlichen chemiſchen KRunfigriffe nur 
immer erhalten kann, darzu nehmen mußten. Bes 
obadhteten ſie di⸗ ſe Verſuche und die gerechte Ver⸗ 
haͤltniß beyder Beſtandtheile, fo war es ihnen leicht, 
bey der mindeiten Behutſamkeit In dem übrigen 
Merfahren, aus der Vereinigung des Weingeiftes 
mit Bitriol'äure oder mit Salpeterfäure Fluͤ igkel⸗ 
ten zu erhalten, in welchen weder der Wiingeifk 
noch die Säure, weder im Geſchmack noch in an⸗ 
dern chemiſchen Proben, die Oberhand hatte, und 
von denen fiz alfo mit Grund vermuthen konnten, 
baß eine innige Bermifhung der beyden ER 
heile vorgegangen märe. | 


Aber bey der Säure des Kochſalzes fanden ſie 
fon welt mehrere Schmwirrigfeiten. Ob fie aleich. 
zu der Milderung dieſer Säure weit mehr Weine 

geift nahmen, als zu der Vriüßung ‚ber bepden an⸗ 


dern, fo Ichlua doch gemeiniglich nach geendigter 
Arbeit dir Säure in dem übergegangenen Geiſte fo - 
ftar@ vor, doß fie fih im Geſchmock uns in ber. 
Vermiſchung mir kaugenfalgen, mit Beilchenfafte 
und mit den Auflöfungen Des Blehes und Silbers 
anderkenntlich en 9 eier ſelbſ große 

Ser * 
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* Das benserkte auch Pott de acido falis Kinsfo ob: 

fervatt & animadv chemic. Colle&t, I. Berolin, 

1739. ©. 117. und aeg: * nd noch 
taͤglich machen. 


15 1 Se Pr @nictin, be die Serfüßung 


Scheldekunſiler*) verzwelfelten daher n ch of mg: 

fungen Verluchen gaͤnzlich an Der Möglichkeit die- 
fer innigen Vereinigung, und ſuchten den Grund 
theils daran, daß die Salzſaͤure lange nicht fo na. 
he mic dem brennbaren Grundſtoff verwandt ey, 
als bie andere, und vorzüglich darinn, daß vie 


Salzfäuren felten recht rein und ftarf feyn, und 









daß auch der ftäzkite, felbft der rouchende Safggeift 


immer in einer beſtimmten Menge viel w niger 
Säure enthalte, ols Birrloldl und rauchender Sal. 
petergeiſt. Bir erſter⸗ Behanntung gruͤndeten fie 
auf tie leichre Bereinigung ber Vitriolſaͤure mit 
brennbarem Grusäfloff gu einem ESchweſel, und 
auf das Verbalten der Salpet rſaͤure zu breundas 
ron Körpern in Fuer, dergleichen men nichts in 
der Säure Des Kochſalzes gerwahr werde, und die 
andere auf die großen Echmierigfriten ben der. Zus 
bereitung eines recht ſtarken rauchen en. Solzgei⸗ 
ſtes, welche die meiſſen Fabrikanten und. Apothe⸗ 
ker von dieſr Arbeit abſchrecken, und alfo ftare 
deflen einen ſchwaͤchern Salzgeiſt gebrauchen laſſen. 
Andere hingegen , welche aus gegründeten Urs 
ſachen dir Hofnung nicht aufgaben, die. vorliegende 
Schwierigkeiten zu heben, und eine innige Vereinte. 
sung des Weingeiftes mit der —2 x 
| a 
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„Fr Hofınamn obfervat, phylico. — ch, 
L. It. Bal. 1736. Obf, ı7. ©. 176. Vogelin- 
Ritt, chem, Goett. 1755. $. 506. ©. 243. und 
Wallerius All. de — acidorum, Up: 
ul, 1763. 9. 6 $ 
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Catture me “ande zu bringen, EIERN 
dene Methoden da u vor, die aber freylich niche 
ofle die Erwartungen ihrer viel verfprechenden Era 


finder ‚und der Abſicht des sinne ober bei Kran | 
tes entſprachen. | | 


Die meiſten fucheen fi ſih dadurch zu Seifen ‚ 
4 ſie recht viel A defto weniger Salze 
geift nahmen; Cartheuſer, Vogel, Die Verſaſſer 
des wuͤrtembergiſchen Apotheferbuts u. a. nahmen 
auf einen Theil recht ſtarken Sarzgeiftes acht Thei⸗ 
le hoͤchſt gereinigten Weingeiftes, und da fie auch 
da, nach dem bey andern verſuͤßten ſauren Geiſtern 
gewoͤhnlichen Verfahren, feinen Geiſt erhielten, 
er nicht eine vorſchlagende Säure hatte, fo legen 
fie ihren Geiſt zum zweyten, zum drittenmale mie 
einem neuen aufage von Weingeift vermifhen und 
deftilliren. So erhielten fie freylich zuletzt einen 
Geift, der nicht mehr fauer war weil er ſaſt nichts, 
als der feinfte Th:ll des Weingeiftes mar, und 
nur fehr wenig von Salzfäure enthielt, Der. ‚aber 
auch eben deswegen dag nicht war, was er elgent ⸗ 
ich feyn follee, und dem Arzte das lange nicht lei⸗ 
ſtete, was er Davon erwartete: bavon nichts zu fan. 
gen, daß biefe Methode durd) Die oͤſtere Beymi⸗ 
ſchung des Wiing:iftes und durch die wiederholte 
Deftillation Feftbar und wuͤhſam wird, 


Viele ſchon une.r den älteltin Scheibekuͤnſt⸗ 
gern fuchten den KRunftariff darinn, daß ſie das 
Gemenge ans Salzaeiſt und Weingelſt lange in 
eine ganz gelinde — in * — ab 


















ı6 1. Hr. Pr. Gmelii, über bie Berfäßung 


in den Miſt ſczten, und auch Baſil. Valentinus 
läßt, nachdem er einen Theil Weingeift mit zween 
Teilen Salggeift vermifcht, alles bis'gur Trockene 
abgezogen, auf: den Küdftand wieder einen Theil 
Meingeift gegoflen ‚ diefen wiebder in einem ftärfern 
Heuer abgezogen, auf den —— abermal Wein⸗ 
fen wieder bi U noch ſtaͤrke⸗ 
rem Feuer abg‘zogen hatte, das ganze Gemenge 
n halben Monat fang in der gelinden Waͤrme 
s Bades ſtehen a x E he 
Auch $ eurfen, le Mire * Morley zer), 
danke: +) u. a. fuchen gleichfalls in der. anhalten 
den Wärme, in melche fie ihre vermifchte Fluͤſſig⸗ 
keit bringen, den vorzuͤglichſten Kunſtgriff; und 
andere glauben , daß es genug iſt, beyde ? aoͤſſig ge, 
Peiten unter einander E gießen, und Eimer * 
— zu laſſen. er e 
Schon Gründe Muß eg woheſchelollch mi? 
den, ‚ untı wiederholte Erfahrungen beitätigten es 
‚noch mehr‘, daß man auf Feine ti:fer Arten eine 
innige Be ———— der Saͤure mir dem Weingeiſte 
zu Gtant)e bringen koͤnnte; zudem war es wol 
unvermeit lich, Daß bey einer fo lange anhaltenden 
en wenn fe auch mit aller Vor ſicht und 
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der Salzfäure, — 


bey einer noch fo gelinden Wärme geſchieht, nicht 
etwas von dem Weingeifle, und felbft von dem 
aus feiner Verbindung mit der Salzfäure enefpruns _ 


genen Gifte verloren gehen follee, da fhon de 


bloße Vermiſchung des Wiingeiftes mie ſtarckem 
Salzgeiſte einige Hige erregt. | 
Mod abgefchmacter und noch weniger ber 
Natur der Sache angemeffen war das Verfahren, 
das Glauber zum Mufter empfohl. Er vermifcte 
vier bis fechs Theile Weingeiſt, welcher hoͤchſt rein 
war, mit einem Theile Salzgeift, zündete dem 
Weingeift an, und ließ ihn abbrennen, goß auf 
das, was zurück blieb, wieder Weingeiſt, zuͤndete 
diefen wieder an, und wiederholte diefes fo zum drit⸗ 
tenmal; allein unmöglic) konnte fein Salzgeift auf 
diefe Art verfüße werden, well der brennbare 
Grundftoff in dem Weingeifte, der ihn verfüßen 
follee, immer wieder durch die Flamme verzehre 
wurde, Schon Enellen fahe dieſes ſehr wohl ein, 
und befahl daher , vielmehr die Dünfte, die waͤh⸗ 
renden Verbrennen auffleigen, zu fammlen und zu 
verdicten. So war zwar die Ölauberifche Merhos 
de verbeffere, aber bie Abfiche des Arztes und Schei⸗ 
defünftlers noch lange nicht erreicht. Ein großer 
Theil des Weingeiftes, und durch Ihn ein Theil 
der Salzfaure felbft gieng ohne alle Noch und Nu⸗ 
gen verloren; weder die Fluffigkeit, die man aus 
den verdichten Dünften ſammlete, noch diejenige, 
melche nach dem Abbrennen zurück blieb, war ver« 
füßte Säure; und bey allem dem war Die Mes 
thode äußert Foftbar, und wegen der Zurüftung, 
Chem. Journal, ater Th. B die 


ww. St a9. Sue, üben sie Bruns 


die man nörhig haste, um bie Dünftezu ſammlen 
und zu — in * — und — | 
— — BB; 


Da ode die echesen RER waren, 
— währen verſuͤßten Soatzgei ‚u,erbalsen, fo 
dachten bie Chrlften.anfanbere, ‚Sie ſuchten den 
Grund vbes fruchrlofen Zefoias vornemlich darinn, 


daß Mia errieDeftandepeie, ‚befonders ben. 








Salzgeiſt nicht art, genug. bargın eingmmen.b. . 
ten. inige ‚nafmen elfo ben rauch enden Salzgel ft, 
| Pin aus Woſſer vermigesift des Bitrioldis aus abge⸗ 
alſtertem Rochlatz ausgetrieben war, ‚vermifchten, 
ibn, wit, gleich viel ober auch nur, drey Vlerthellen 
hoͤchſt reinen Weingeiſtes ließen ihn fünf oder acht 
Tage lang ſtehen nachdem fich einige Crhſtollen zw 
Boden geſetzt hatten, deſtiſt era, hn dann bey ei⸗ 
nem ganz gelinden Feuer, deftillirten die Fluͤſſig⸗ 
feit, melhe übergegangen war, uch elamal, oder. 
zogen fie über faugenfah ab, unk behaupteten, auf 
‚bieje Arc einen ſehr gusen verjügten Salzgeift, era 
halten. zu haben"). Andere. wählten keine reine, 
Kochſalzſaͤure ſondern metalliſche Salze und Mi⸗ 
fihungen, an welchen bie Säure des — 
—— Stärke und — Ibis 
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Sinj g2 aaa die Fluſigkeit * 
du Deftillation, des ügenben Sublimass, mit 2 
verhalten hatten „. oder. den fogtnangten $ibaı 
En — Lil, einen fer flarfen Koch tar 
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An welchem etwas Zinn_aufgelößt iſt und Sehe | 


ten einen ‚ober ‚gioxen Ihr eile, Devon, mitelnem Tpeile 
Hoch gereinigten. Welngeiftes;, es eueftaht t dabey 
‚eine gelinde Eıihi ug, ER. Shelk bey au 6 
Bluns wieb gefällt, uns das a je ‚Seife. wird 
„au einer, bieten und hAen G ate, aus. wel 








ya abfondert, ‚und, mehn man ein ſoſches Gemlſche 


bey einem anf 708 Ihwadın, nad und nad) dire 


fäsften undzui est Sehr ftarfen 5 user deftilise, ein 


‚wahrer nerfüßter. Salsgeift übergeht *), Neuere | 


id jchläat 2 ron *) zu Dem gleichen Endjioee® 
"Die Auflöfung der Zinfblumen im Salggeift, und 
ihre Vermiſchung mit Alcohol vor... Andere waͤhl⸗ 
ten bios die Auflöfung des Queckſilberſublimats in 
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goſſen auf den Ruͤckſtand wieder Weingeiſt, und 
wie derhoiten dieſes zum dritten oder viertenmale*), 
und gaben das letztemal ein ſehr ſtarkes Feuer. 
Noch andere bedienten ſich in dergleichen Abſicht 
ber Stüffigkeie, weiche über den Helm geht, wenn 
man Sudlimat und Operment mit einanter bey ver⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen im Fruer treibe *); und des 
flillirten fie dann mit zween oder noch mehreren 
<heilen bes hoͤchſt reinen Welngeiftes; oder auch 
des Ruͤckſtandes von den eifenhaltigen Salmiakblu⸗ 
men, mit welchem fie den höchft reinen Weingeiſt 
eine Zeit lang in eine gelinde Wärme flillten, und 
dann atgoflen ***). Am haͤufigſten gebrauchte man 
die Spießglasburter; man vermifchte fie In verfchies 
denen Verhaͤltniſſen F) mie hoͤchſt reinem en 

| | | ; dieſes 





*) Salomon Taiſmoſinus Vell. aurei. p. 26. Vogel 

A A > 

**) Pott a. a. O. S. 128. | 

#k%&) Le Mort Chymia medico - phyfica, ©, 132. 

+) Vogel a. a. O. S. 245. Baſ. Valentinus Zriumpfo 
wagen Antimonii Nuͤrnb 1676. ©. 155. 156. 
und Spielmann, geben keine beſtimmte Ver⸗ 
haͤltniß an. Einige nehmen von Spießglasbutter 
und Weingeift gleich viel: Spielmann und Maats 
a. a. O. 2 Theil Alcohol auf 1 Theil Butter, 
Wenzel, Kebre von ben Verwandſchaften, S. 148, 
auf. einen. Theil Spießglasbutter ſechs Theile 
Weingeiſt, als er achtthalb Queutchen zerfloſſene 
Spießglasbutter mit ſechzehn Lothen gereinigten 
Weingeiftes vermiſchte. In Glaͤſern mit enges 
Defnung wird dad Gemenge nicht trübe, 
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dleſes Gemiſche gerinnt gemeinlglich in der Kaͤlte, | 


und wird in einer gelinden Wärme wieder flaͤſſig *), 
Deftillire man es, fo erhält man allerdings einen 
wahren verfüßten Salzgeiſt, vornemlich menn man 
nad) Wenzels Vorfchrift in ein Gemiſche von ſechs 
Teilen Weingeiſt und einem Theile Spießqlas⸗ 
einen Theil grob geftoßene Aufterfchalen 
wirft. | 
Allein alle dieſe Methoden haben bas Unans 
genehme, daß fie muͤhſam oder koſtbar find, weil 
die Baftandrheile ver Mifchungen zu Ihrer Zuberels 
tung viele Runftgriffe erfordern **) ; und von feiner 
einzigen find wir gänzlich verfichere, Daß das Pro- 
bufe, das wir dabey gewinnen, ganz rein und frey 
von allen fremden Beftanbeheilen Ift, nichts als 
Salzſaͤure und den feinften Theil des Weingeiſtes 
in feiner Mifchung har. Zinf und Eifen fönnten 
zwar ungehindert in ben verfüßten Balzgeift kom⸗ 
men, ohne ihn gerade fchästich zu machen, aber 
doch würden fie feine Arzneykraͤfte in etwas ändern; 
allein wenn Zinn, Sublimat, Arſenik, Spieß» 
glasbutter in das fühlende erfrifchende Heilmittel 
fommen , wie fehr muß es oft die Erwartung bes - 
2 Bde Arztes 
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*) Das hatte nach Baf. Valentin auch Hellot Hiftoire 
de Vacadem, de Paris pour 1761, ©, 62. 
**) Die Auflöfung ber Zinfblumen in Salzgelſt, und 
den Ruͤckſtand von ben eifenhaltigen Salmiakblu⸗ 

men ausgenommen. 
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air auſchen! Doß fie darein kommen Fönnen, 
zeige ihre Slücjtigkele, Lie fie entweber ſchon an 
ſich ober in der Vierbindung mit der Salzfäure 
haben, und ſelbſt ihre Innige Bereinigung mit dleſer 
Säure, und daß fir wirklich dareln fommen, we⸗ 
nigftens. bey einigen =) eine wleber holte Er⸗ 
fahrung. 
Wenn alfo Biefe Wege — fuͤr den Schelde⸗ 
kuͤnſtler noch ſo lehrrich ſind, und ihm daher will⸗ 
kommen ſeyn muͤſſen, wenn viellelcht alle Gefahr 
einer fremden Bermifchung von vinem recht vor⸗ 
fichtigen und gebultigen Arbeiter vermieden werben 
fann **), ſo können ſie doch, da man diefe nice 
immer vorausfegen ann ‚nicht allgemein eingeführt 
‚werden. Div Arzt, ber Gerifen; aber nicht Zelt 
genug hat, feine Arzneymittel ſelbſt zugubereiten, 
oder bey rn ng Bea zu ſeyn, 
| En 
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» Dis in N a. JF 8. S 229 120. von dem, 
ber vermittelt eines Gemengee mit Operiment und 
aͤtzenden Saͤbllmat; das ſah Sebafliant bey’dem, 
deer verwittelſt ber Spleß zlasbutter gewonnen 
wird, in Wieglebs Ueberſetz. son Vogels Lehrſaͤ⸗ 
Ken ber. Chyme. Weim. 1775..©. 371. Daher 
verwarf auch Votzel die zwo letztere — 
auch diejen ige, bey welcher Sublimat mit Wein⸗ 
geiſt vermiſcht wird, ſobald das Produkt zum 
— befliimint iſt. a, a— O. $. 505. 


| on) eh Aep nähefiheiuli, taf ken einem ganz 
—2 Faser, ie; D, das Lampenfeuer iſt, 
nichts von ben metalllſchen Theilchen nut übergehe, 
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ober ſich nie ganz darauf verfoffen an) daß ſie 
mit aller möglichen Sorgfalt und Genoui igfele ges 
mache werden kann dieſe Mechode nicht gebrau⸗ 
chen, well er * auf die Hredulte ſeiner A 
niche verläflen faan.ı 


Die Neur — ihre Mlfungen hervor; 


nachdem fie die Loͤrper ganz fein zerthellt Dat, und 
Die Fleinften Teilchen, in welche fie zerlegt find, 
wieder unter einander verdindet. Der Künftler 
kann nie gluͤcklicher in ihrer Nachahmung fern, als 
wenn er auch darinn ihrem elehrenden Beyſpiele 
ſolgt; wenn er die Theilehen der Körper, die er 


mit einander inniaft versinigen ni, fa fein, “ | 


möglich, wenn er fir in Dünfte auflöft. Auf Dies 
ſem Orundfaße berufen die übrigen Mechoden wel⸗ 
de erfinderiſche Chemiſten anpteiſen, da fie ihle 
Hr mungen | biy ‚ben. Biegen, ‚angsfügrton ſcheltern 
faßen. — | 
4 Einige, unter ihnen glaubten, der Bade fon 
genug zu thin, warn fie nur einen bar Beſtand⸗ 
sheile zu ihrem: verſuͤßten Galzeeifte in Dünfte aufs 
loͤßten, und fo in dieſer Geſtalt von Dünften mie 





dem andern vermiſchten. So empfirhle Dort) die 


Methode, in eine Natorte mit einer Kößre auf 
acht Loth Salz, weldes ſchon geknl ſtert hat, oder 
‚Galmiaf vier Loth Bitrioldl zu sieben, und In die 
Vorlage zwölf Loth ober noch mehr von hoͤchſt ges 
— zen zu chun, damit die auffteis 
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genden Dünfte der äußerft feharfen Salzſaͤure ſich 
in dem Fälteren Weingelfte verdicfen , und innigft 
Damit vereinigen mögen; und dann die gemifchte 
Fluͤſſigkelt noch eeliche mal zu deftilliren. Allein 
aud) hier wird der Salzgrift nach der erften Deftile 
lation noch lange nicht verfüße, fondern erfordert, 
wie bey dem gewöhnlichen Verfahren, eine wieder⸗ 
holte Arbeit, und vermehrt dadurch Mühe und Kos 
ften. Und das gilt noch viel mehr von ben beyden 
folgenden Merhoden, deren Erfinder vornemlidy 
barauf bedacht waren, beyde Beſtandtheile unter 
die Geſtalt von Dünften zu bringen, und in biefer 
Geftale mie einander zu vermengen, und, da fie 
ben Runftgrif fange genug In der Vermiſchung 9% 
fuche hatten, nun vielmehr in der Einrichtung der 

Gefäße ſuchten. | | ge 
Baume *) warf ein Pfund Kochſalz, das ſchon 
gefniftere harte, in eine eubulirte Retorte, ſetzte 
fie in einen Neverberirofen, und legte eine Vorla⸗ 
ge an, bie außer ihrer gewöhnlichen Mündung ein 
Loch auf ihren Boden, und nod) ein anderes zur 
Seite hatte; an das Loch auf dem ‘Boden der Vor⸗ 
lage leimte er eine Phiole, welche einen fangen Hals, 
und mitten an dem Bauche ein Loch hatte, das 
man fchließen, und um bie elaftifchen Duͤnſte here 
aus zu laffen, nach Belieben wieder oͤfnen konnte; 
| an 
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%) Differtat fur l’aether, dans laquelle on examine 
les differens produits du melange de l’efprit 
de vin avec les acides mineraux, Paris, 4757. 
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an das andere Loch aber zur Seite der Morlage 
brachte er einen kleinen Glaskolben, in welchem 
Weingeiſt war, und unter melden er einen Eleis 
nen Dfen feste. Nachdem alle Fugen wohl vers 
leime waren , goß er durch das Röhrchen on der Rs 
torte fechzehn Loth Wirriolöl auf tas Kochſalz, und 
zu gleicher Zeit, da die Wolfen vom Dünften aufs 
ftiegen, gab er In dem Dfen, welcher unter dem 
MWeingeifte mar, Feuer. Nachdem er alles Bis 
trioloͤl aufgegoſſen Harte, lies er nun auch in dem 
Meverberirofen Feuer anlegen. So ſtiegen die Düns 
fte der Salzfäure in ganzen Wolfen auf, begeanes 
ten in der Vorlage den Dünften des Weingeiftes, 
vermifchten fid) Damit, fammleten fid) in Tropfen, 
und floffen in die Phiol⸗ herunter. Wenn alles 
heruͤber, und die Gefaͤße erkaltet waren, ſo goß er 
alle Fluͤſſigkeit aus der Phiole in ein recht wohl zus 
gemachtes Glas, und nachdem fie einen Monat 
lang in der Kälte geftanden harte, z0g er fie bey 
einem Lampenfeuer, ober ganz gelinde Roblenfeuer 
0b. So erbiele.er eine verfüßte Säure, über wel. 
cher etwas mweniges in einem eiteonengelben und. 
ferten Aether ſchwamm. 


So finnreich dieſe Methode iſt, fo iſt fie doch 
viel zu gekuͤnſtelt, und ihre Befolgung erforbere 
viel zu viele Gedult und Koften, als daß Ihr Ge» 
brauch allgemein werden koͤnnte. | 


Hr. Woulfe ſchlug einen äßnlichen Weg 
ein, um. biefe Abfihe zu erteilen, von 
| 35 wel⸗ 
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eher er uns in einem Briefe an Hen. Elise 


| waͤraten height nit einanber a 


Macht icht glebt ). 
Ohne Zwolfel * die Kahlmoſchiene we 
che Here Prof, Wetgel **) vorzüglich bey den Aus⸗ 
treiben bee minerallfchen Eaͤuren mic Nuhen ges 
brauchtgu baten verſichert, euch hier zur Errels 
hung unferer Abſicht ſehr behuͤlflich ſeyhn. 
Allein, da vornemlich in’ ber hetertunſi 
bie Methoden immer deſto vorzuͤglicher ſind, wie 
leichter und einfacher die Kımftgeiffe ‚und wie ein⸗ 
facher die Werkgeuge findy die wir dabey gebrau⸗ 
a wenn ſie nur der Abſicht angemeffen find, die 
wir babıy Haben, fo ſcheine mir immer biejenigen 


—— Her ihrem Zweche am naͤchſten gekom⸗ 


men gu ſeyn, weiche in ben ewoͤhnlichen Gefäßen, 
ohne ben Galzgelſt vorher aus andern Rörparu bey 
einer eigmen Arbeit euspucreiben ‚oder: bie kuͤnſtli⸗ 

chen Miſchungen gu urhaten ‚in welchen die aͤußerſt 

ſcharfe Galzfaͤure mie audern Moterlen gebunden iſt, 


bloß die Körper: wählen, in welchen bie Natur 
ſeldſt eisen VPoerrath ef Saͤure verſteckt hatte, 
‚fie mit oder ohere Sufag einer ſtaͤrkern Säure und 


mit hoͤchſt gereinigteen Weingeiſte deſtillirten ea 
auf biefe. Are mis einer Arbeit Die Dünfie Dee 
eustrotenden Galzſaͤure, und die Dinfte des ers 
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Vlele glaubten, ihrem Endzweck vollkomme⸗ 


ne — zu leiften, wenn fie dloß Salmlaf oder 
Kochſalz *) mie Welngeift defliffiren wirten, Sie. 


ſtellten fich vor, daß in dem Feuer, welches zu dies 


fer Arbeit erfordert wird, fich die Sälzfäure lods 
mochen, und mie dem Weingiifte deriinigen würde). 
Allein diefe Saljfäure-tfE In Senden Miecelfolzen fo 
feſt mie den Sangefälgen aztanten daß fie in dem 

Grade des Fruers, IN weichen ber Beingeift eben 


flüchtig wid, ganz. gewig nöd) naicht losgeriſſen 
wird; und geben wir ein ſtaͤrkeres Feuer, fo geht 


der Meingeift lange voran, und zum Thell durch 


die Fugen davon; "und wann auf Selzfäure nach⸗ 


folgt ‚wie es dann noch Tamge nice genug er wieſen 


it, di Das, was von foldhen Salzen shnr Jufag 
ausgetrieben wird, reine Salzfa sure Or, fo har fie 


noch zu vleles nal Tr; fr iſt micht ſcharf genug, 


und nicht in hinei dener Menge, um mie bem 


übergegangenen Weingeiſt einen erfüßeen Sal wiſt | 


zu mochen. 


6s ſcheint alls dir ggf‘ von zwentig — 
dem Gemenge noch einen Körper zupafßßeny.Ser die 
Säure aus dem Kochſalze gefhtwinder anstreibe, 


und fie in ihrer eigenen flüchtigen Ratur ‚und in 
ihrer urfprängl chen Schärfe und Neinigfeit dar ⸗ 
— ee ve * 9 had * * zaanua 
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Lothe Kochſolz, welches bereits im Feuer gekniſtert 
hatte, acht Loth hoͤchſt gereinigten Vitrioloͤls, lies 
bie Miſchung einig: Tage lang im Mift ſtehen, und 
ruͤhrte fie ben Tag Über zwey bis dreymal um; dann 
goß er zwoͤlf Loth böchit gereinigten Welngeift:s 
darüber, und veftillirte alles big Dem Lampenfeuer, 
ober bey einer ganz gelinden Wärme im Sontbabe. 
Gartheufer *) goß auf zehn Loch wohl getrockneten 
Kochſazes imeinem Glaskolben vier Loth hoͤchſt ges 
reinigten Weingeiſtes, auf dieſe lies er vier Loth 
Vitrioloͤl Trapfenweiſe Hineinfallen, und bedeckte 
nach jedem Hineingießen des Vitrioloͤls den Glas 
folben mit dem Helme; nachdem alles Vitrioloͤl 
barinn mar, goß er noch acht und zwanzig Loch 
hoͤchſt gereinigren WBelngeiſtes nach, und verfuhe 
übrigens, mie gewoͤhnlich. 

Freylich entſtand ben dar Vermiſchung biefer 
Fluͤſſigkeiten, vornemlich wenn man bas Pitrioloͤl 
nicht nach und nach aufgoß, ober eine tubulirte 
Retorte zu der Arbeit nahm, eine gemaltfame Er⸗ 
higung, und dieſe zog immer unvermeidlich, ſelbſt 
ben aller Vorſicht, einen beerächelichen Meriuft 
flüchtiger Theilchen nach ſich, die wir erhalten müß 
fen, wenn ed ung um verfüßte. Säure zu thun iſt. 
Sogar, wenn man bie Arbeit auf mehrere Tage aus⸗ 
behnt, läße fich die Erhigung nicht gaͤnzlich vermei⸗ 


Er den, und die in dleſem Falle nothwendig — 
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öftere Fröfnung der Gefäße, macht ben Verluſt 

flüchtiger Thellchen noch gemifler und größer. Aus 
biefem Grunde lößten andere Das Kochſalz zuvor in 

kochendem Wafler auf, und vermijchten dann erſt 
den Weingeift und das Vitriolöl damit; allein das 
durch ihmächten fie das Wiiriolöt und die Sal 

fäure, welche diefes austreiben follte, fo lehr, daß 
jenes nicht maͤchtig genug war, alle Säure geſchwind 

genug aus dem Kochſalz auszutreiben, und diefe 

nicht rein und ſtark genug, um ſich innigjt mit dem 

feinften Theile bes Weingeiſtes zu verbinben. Und 
fo mar es fein Wunder, wenn, wenlgitens b:y 
ber erften Deftillation Weingeift und Waffer und, 
Salzgeiſt, gemeiniglid) jedes befonders, herübergiens 
gen. Die Deftillation diefer Beſtandtheile ohne 

Waſſer verdiene alfo in allem Betracht einen Vor⸗ 
zug vor dem letzteren Verfahren, da ohnehin die 

Erhigung bey einer vorſichtigen Behandlung vers 

mindert, und der. Verluft flüchtigee Theilchen 

durd) leichte Handgriffe ziemlich vermieden werben 
kann. Aber daran ziweifelte ich immer, ob mir 

diefes Gemenge einen wahren verfüßten Salzgeiſt, 
ober reine Salzfäure,, innigit bloß mie den feinften 

Theilchen des Weingeiftes versinige, liefern mürbe, 
Ich fürchtete Immer, es möchte, wo nicht bloßer 
verfüßtee Vitriolgeiſt, doch verfüßter Salzgeiſt, mit 
einem Theil von Bitrlolfäure Die Srucht meiner Ars 
beie ſeyn. Hat doch Lie Bitriolläure fowol zu dem 

hoͤchſt gereinigten Welngeift,, als zu dem Laugen⸗ 

falze eine ſtaͤrkere Werwandfchaft, als bie Salz⸗ 
ſaͤure; und war es dann entſchieden, baß in Er 
alla 
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Falle die Merwandſchaft male Ay san 


‚Abergegeldhr üäitsble ange rpalee, Bob 
fo alie Bitrlolfäure mit dam Saugen false bes. Roche 
felzes zu sine, Mittelfalge npreinigen,,. und nicheg 
davon ba der Berbindung mil. dem Welngeiſte in 

: Sn Ronlagebunsehen 

"35 Diefer Zweifel veranlaßte, mich « felbft Perfur 

hrenzuftellen bie ia. nun mit Iprem Erfolge ges 

treulich erzaͤhlen wedde. 

6 | a u. 7. | Verfach x & « se | — — 2 
360.906 Darhmittags um. ein, Üßr,auf fünf 
Sort) von einem nicht zerflokenen, fehusewalß an fü nes 
öeingeißen; Burg Darauf eng ic,an, Tromfenuelfe 
vier Loth Nort haͤuſer Mitriolöl Das ich zuvor mie 
gen doch Beer, verrünngipatte, aufjuaießen, unb 
Jegte.diefe Arbeit bis Abonde um fünf ihr fort; Ich 

Aies dassganze Öemenga einige Tade lang an einem 
mäßig warmen Dres ineinems, Zudergiale flehen, 
über welches ic)-ain anderes ‚non gleicher Orähe 

umgefege ‚geflelle hatte; zoch Fonnte ich an der 

Spur von Kuflöfung bemerken; es roch Kart Kar 

weißen Hoſmaͤnviſchen Teopfen (Lig. anod mi- 

“ner, Hofmann)... © soß ic) alles nad) gween 
Sagen in eſne gergumige gläftene Retort Trike 
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ie in Abe Stürfe bis Abends, um ſechs Lie; 
es zeigten fich bald in dem Halſe der Retorte frite 
Striemen, welche nach der Borlage zu in Tropfen 
zufammen' floſſen, ſo daß einer. auf ben andern. in 
bie Vorlage herunter volles; auch ſchwizte ein ſehr 
erquickender eruch durch den: Ares durch; den any 
bern: Morgen nahm ich die Glaͤſzr aus einanzer ; 
in dem Ruͤckſtande glaube ich nichts von den Buͤr⸗ 
feln des Kochſalzes mehr zu bemerken, und es ſtand 
* nur wenige Fluͤſſigkeit mehr daruͤber. 


Die Fluͤff lgkeſt in Sr Vorlage hatte alnen ſehr 
— Geruch. Anfangs war fie ſehr troͤbe 
und miſchig; aber nachdein ſie die Nacht aͤber ge⸗ 
ſtanden hatte ſetzte ſich eins reinliche Materie zu 
Boden, und nun war ſie vollfommin' burasfichtln, 
ohne allen Seruch von brennenden Schwefel. Ich 
goß etwas davon über trockene Pottaſche, Die ich fein 
Zerrieben hatte, und tes es einige Tege ang {a 
einer ganz gelinden Wärme dariiber ſtehen "Denn 
goß id) das Fluͤſſige behutſam ab; bie Pottaſche, 

welche nicht ſowol aufgeloßt, als veimeht erweicht 
war, loͤßte ic) in Waſſer auf, unð ſtellte ſie damit 
‚eine ‚gelinde Märme, dann gof' ich fie auf Loͤſch⸗ 
papierz es blieb nur eine graue Erde zurück; die 
‚Stüffigfeie, welche durchlief ‚war nun ganz‘ waſſer⸗ 
hell; ia) kochte fie bey einem ſchwachen Feuer cn, 

bls ich auf ihter Oberfläche ein Galzhaͤutchen ge« 
wahr wurde. So erhleitich auf das erſte mal Erpftals 
In, welche theils undurdfichtig und federartig, 

thells durchſi chtig und achteckig vollkommen wie 

tartarus vitriolatus warn, Ich goß die m 

welche 
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weiche über dieſen Cryſtallen ſtand, ab, und kochte 
fie wieder ein, So erhielt ich, und bey einer ähnlis 
chen Behandlung aud) noch zum drittenmale ganze 
Klumpen volllommen durchſichtiger Wuͤrfelchen. 
Schon biefe Öeftalt und noch mehr die Eigenfchaft, 
die fie offenbarten, das Scheidewaffer in Koͤnigs⸗ 
waſſer zu verwandeln ‚ zeigten deutlich die Gegen⸗ 
wart der Kochſalzſaͤure. 

Dieſe Verſuche belehrten mich alſo zwar, baß 
ſich ein Theil der Salzſaͤure mit dem Weingeiſte 
vereinigt hatte; aber ich ſahe daraus auch ſonnen⸗ 
klar, daß auch von der Vitriolſaͤure etwas in mei⸗ 
nen verſuͤßten Geiſt gekommen war, und eine ge⸗ 
nauere Unterſuchung des Ruͤckſtandes zeigte mir 
noch deutlicher, daß meine verduͤnnte Vitriolſaͤure 
lange nicht hinreichend geweſen war, alle Saͤure 
des Kochſalzes auszutreiben, und auch die, die ſie 
ausgetrieben hatte, in der Staͤrke auszutreiben, 
daß ſie ſich mit dem Weingeiſte vereinigen konnte. 

Dieſer Ruͤckſtand ſchmeckte ganz ausnehmend 
ſauer; ich goß die Fluͤſſigkeit, die noch darauf 
ſchwamm, davon ab, und trocknete das uͤbrige 
bey einem gelinden Feuer. So erhielt ich fünf Quent⸗ 
chen des Rochfalges, das ich zu meinem Verſuche 
genommen hatte, ganz unveraͤndert nach allen ſei⸗ 
nen Eigenfchaften, Einen Theil der Flüffigfeie, 
‚welche über diefem Kochfalge ftand, Fochte ich in 
der gelinden Wärme eines Stubenofens ein; fie 
gab immer einen fauren Dunft von ſich, und nad) 
und nad) fielen ganze Klumpen niedlicher Würfels 
chen zu Boden, — ganz dem Kuͤchenſalze gli⸗ 

en, 
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Sm, nur daß fie ein mehr biärrerichtes Gewehbe 
hatten, ihr Gewicht detrug kaum ein halbes Loth, 
Die Fluͤſſigkelt, welche hber den Isgtern Cryſtol⸗ 
fen ſtand, hatte den haͤßlichen Geruch der Kod)faige 
fäure in feiner vollen Staͤrke; fiefegte, als ich fie 
in tie Kaͤlte ſtellte, wieder folche Wuͤrfelchen ab; 
ich ſonderte ſie durch Loͤſchpapier ab, und nun hatte 
ich fuͤnftehalb Loth und ein Duentchen einer klaren 
gelben ſauren Fluͤſſigkeit, welche das Scheidewoſſer 
in Koͤnigswaſſer verwandelte, und auf das Zugie— 
‚Ben von zerfloffensm Weinfteinfaige gldngenbe Se 
Aenitblätedhen fallen ließ. 


Einen andern Theil der Flaͤffigkelt „welche 
fer dem Ruͤckſtande von der erften Arbelt fand, 
goß ich auf frifches Kochſalzz ich konnte keinen Gen 
ruch bemerfen: ich ſtellte das Gemenge in eine ge⸗ 
linde Waͤrme, bis ich glaubte, alles Salz ſeye auf⸗ 
geloͤßt; id) Heft mit der gleichen Wärme an, bis 
ich ein Salzhaͤutchen auf ter Oberfläche bemerkte; 
dann ſtellte ich alles in Me Kälte; fo erhiefe ich 
‚wafferflare Ernflallen; id) trodfnier fie auf Loͤſchpa⸗ 
pler; fie ſahen vollfommen wie Sedlitzer Salz aus, 
‚hatten einen kuͤhlenden Geſchmock, und zerfloſſen 
leicht in dem Munde; ich wiederholte dlefe Arbeit 
‚mit der Flüffigfeit, welche Üter den Cryſtallen | 
Fand, und befam aͤhnliche Erpftallen. ie 
Auf einen sandern Theil der Fluͤſſigkeit wel⸗ 
che uͤber dem Ruͤckſtande von der erſten Arbeit ſtand, 
goß ich erfloſſenes Weinſteinſalz; ploͤtzlich verſchwand 
‚alle Dur chſichtigkele ‚und es entſtand ein heftiges 
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Aufbrauſen; Ih ſetzte das Zugleßen des Weinfteine 
ſalzes fo lange fort, big alles Aufbrouſen aufhoͤrte. 
Di: Fluͤſſtgkeie war weis wie Milch; ich goß de auf 
Loͤſchpapler; es blieb mie ein glängender, zum Theil 
blätterichter Selenit darauf zuruͤck, und die Fluͤſ⸗ 
ſſgkelt, welche durchlief, war nun ganz durchſich⸗ 
kig; ic) kochte fie fo lange ein, bis ſich ein Salz⸗ 
haͤutchen darüber 3095 fo ‚erhteie ich Cryſtallen die 
chells federarelg waren, theils die Geſtalt und Nas 
tur des tartari vitriolati hatten 


| Ich glaubte alſo, meine Abſicht eher und 
beſſer zu erreichen, wenn ich ganz ſtarkes, nicht 
mie Waſſer verduͤnntes Bitriolöt darzu ori 
wuͤrde. 


A ae | 

* goß * 58 A ; feinenmel: 

sin und zerftoßnen tüneburgifchen Rochfalges, ſechs 
Lth hoͤchſt gereinigeen Weingeiftes; kurz darauf 
fieng. ich an zweh Loth dunfelbraunen und fehr ftate 
ken Vicriolöls von Nordhauſen tropfenmelle darauf 
‚zu gießen; auf jeden Tropfen, den ich zugoß, hörte 
‘ich ein Zifehen, und bie Erpigung wurde zuletzt 
fo ſtark daß ich die Hand nicht mehrian das Glas 
halten Fonnte; ich lles alles zufammen die Nacht 
uͤber an einem Fühlen Orte in ciiim wohl zugedeck⸗ 
ten Zuderglafe ſtehen; den ‚andern. Tag. noch 109 

das Salz gang unveraͤndert auf dem Boden, ‚nu nu 

ein Theil Davon mar etwas feucht geworden vn 
> andere aber noch: ganz veſt ; ich * es mit der Zi I 
re ‚18 ger it | 


ER a 


ſigkelt, welche darüber ſtand in-eine Retorte, und, 
legte mit gemeinem Leim und Schweinsblaſe einen, | 
Glaskolben daran an; ich gab Anſangs ein gang, 
ſchwaches Feuer, und verflärfte dirſes aud) nacıher: 
nicht , doch fo, daß bie Fluͤſſigkeit zum Kochen kam, 
und zuletzt faſt alle in die Borlage übergieng. Den. 
andern Morgen nahm ich die. Gläfer aus einander; 
die Fluͤſſigkeit in der Borlage war hell, aber von 
keinem fehr angenehmen Geruch, und zeigte buch, 
ihre ſtarke Säure, daß der Salzgeift noch nicht 
gefärtige. wart der Ruͤckſtand war faſt ganz troden. 
und hatte, menlaftens auf feiner Oberflaͤche, eine 
ganz andere Geſtalt, als das Kohfalgs-. 


ch vermiſchte einen Shell: der Slüfflgkeie, 
welche in die Vorlage übergegangen: war,mit zerfloffen 
nem Weinfteinfalges fie. wurden truͤbe, und. es ent» 
fand ein gewaltfames Aufbraufenzicdh goß fo lange 
Weinfteinfalg gu, bis alles Aufbraufen aufhoͤrte; 
ich ſtellte das ganze Gemenge in die Nude; fo fiel 
ein ſchneeweißer Staub nieder: Sch goß Die Flaͤſ⸗ 
ſigkeit, weiche darüber ftand langſam ab, undlies 
ſie durch Loͤſchpapier laufens dann kochte Ich. fie 
über einem ſchwachen Feuer fo lange ein bis ſch ein 
Salzhoͤutchen auf ihrer Oberfläche: bemerkte; fo 
ſtellte ich fie In die Ruhe an einen Fühlen Ort; Ich 
erhieie bey dieſem Werfahren glänzende würfelichte 
Cryſtallen, zumellen waren einige ſo unter ſich zue 
ſa mmengewachſen, daß ſie ſechsecklge Säulen vor⸗ 
erſten Anblick nach für Glauberl⸗ 


ſtellten und 3 | r Glau 
ſches Wunderſalz haͤtten gehalten werben koͤnnen; 
—— & 23 - allein 
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all:in fie zeigten ſo wie die erſtern, durch Ihr Prafe 
feln auf Kohlen und durch die Verwandlung tes 
Scheidewaſſers in Koͤnigswaſſer, die fie zuwege 
brachen, deutlich die Natur des Kochſalzes. Ich 
kochte die Lauge, welche über dieſen Cryſtallen ſtand, 
wieder cin, und erhielt ähnliche Eryſtallen. 

= Der weiße Staub, der ſich auf das Zugie⸗ 
Ben des augenſalzes aus dieſem Geiſte niedergeſchla⸗ 
gen hatte, lößte ſich In vielem Waffer aufs ich goß 
auf die Aufloͤſung, welche ganz heil war, zerflofies 
nes Weinſteinſalz; fie befam ſogleich chneewriße 
Wolfen, wilde fich nach und nach zu Boden ſetz⸗ 
ten; Ic) goß alles zufammen auf Loͤſchpapier, ſuͤßte 
ven weißen Staub, ter darauf zurüc blieb, mit 
Wäffer aus, und ſah, daß er auch dann noch mie 
Saͤuren aufbraußte. ee nr 
Sch vermlſchte hernach fünf Loth des vermifch« 
een Gaͤſtes, den ich In dem zweyten Verſuche era 
halten hatte, mit: drey Lothen hoͤchſt gereinigten 
Weingeiſtes, und zog ihn über einem Loth Pott⸗ 
aſche ab; fo erhlelt ich in der Vorlage eine waſſer⸗ 
helle Fluͤſſ igkeit, welche einen herrlichen Geruch 
und Im Geſchmack nicht die mindeſte Eäure 


v Ich unterfuchte den Ruͤckſtand von biefer lege 
tern Arbeit; tie Portafche fehlen mir ganz unver⸗ 
ändert zu ſeyn; ich kochte fie mic der ſauren Fluͤſ⸗ 
ſigkelt, die darüber ſtand, und etwas Waſſer aus; 
fies die Fluͤſſigkelt ganz warm durch ein Tuch laufen, 
und kochte fie, nachdem fie hell durchgelauſen war, 
bey einem ſchwachen Feuer ſo lange ein, bis Fa 
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Solzhaͤutchen auf der Oberfläche gewahr wurde; | 
nun ſtellte ich fie ruhig an einen Fühlen Ort hin; 
fo erhielt ich ganze dichte Riumpen vollfommen 
durchfichtiger Ppramiden, die im Munde zerflofs 
fen, und auf Kohlen um Theil praflelten;. die 
Salsfäure brachte Peine Veränderung darinn here 
vor, aber Vitrioloͤl beaußte heftig damit auf, und 
trieb Dünfle aus, welche den häfilichen Geruch ber 
Salzfäure hatten; der Weilchenſaft, mie dem Ich 
fie vermifchte,, veränderte ſeine Farbe erſt ben fols 
genden Tag in tie grüne, das Queckſilber fiel aus 
der Auflöfung bes Setlimats, in die ich fie goß, 
als ein weißer Kaich wider, und das Scheidewaſ 
fer , in welches ich fie warf, erhlelt Bin: aufloͤ⸗ 

ſende Kraͤfte auf das Gold; ſie bacten aecht vieles 
Waſſer zu ihrer Zuflsſung eörhig. Re ic ihre 
Auflöfung in reinem afier ie lange einkochte, big 
alles ganz troeen war, fo. erhielt Ich ſchneeweiße 
Cryſtallen, bie dichte, —————— auf ein⸗ 
ander lagen; und da id) fir mtr Wichioloͤl in eine 
gelinde Wärme ftefler, ir Manberifchrs Wunder: 
ſalz lieferten, Als tch eis Jauge, melde üder dem 
erſtern Cryſtallen ſtand, fermer einkochte, fo fans 
ben ſich unter den andern Cryſtallen auch federortige. 


Won dem verfüßten Setzgeifte, den ih fhon 
über Pottaſche abgezogen hatte, zündere ich etwas 
in einem ziinernen Söffel en, In welchen Ich zuvor 
etwas von zerfloſſenem Beinfteinfalge gegoffen hatte, 
weil ich glaubte, dadurch der Säure birfes Salze 
geiftes, die an fich nicht Nahrung des Feuers iſt, 
lnen — zu geben, durch welchen ſie PR 
€ 3 gehel 
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gehalten , und: von dem Welngeifte abgezogen wuͤr⸗ 
de; die Flamme harte einen angenehmen Geruch 
und eine blaue Farbe, eg blieben mir aber in dem 
Loͤffel nur einige Tropfen einer geruchlofen , etwas 
gelalzenen und truͤven Flüffigkeie zurück; ich vers 
dünnee fie mie etwas Waffer, und kochte fie bey 
einem geliuden Feuer ein; ich konnte aber Erine 
Eryftallen gewinnen; ich kochte fie fo lange ein, 
. bis alles trocken wars; fo erhielt ich eine braͤuuli⸗ 
: Materie, die an der freyen euft wieder feuchte 

—— | 





Dr Häcfland von dem zweyten Verſuche 
loßzte 6 an Waſſer auf; die Aufloͤſung roch fehe 
ſtark nach Salzſaͤure; id Fochte fie bey einer gelin⸗ 
den Wärme ein; es ſetzte fih ein weißer Staub nies 
der; ich goß alles zuſammen auf Loͤſchpopier; die 
Aufloͤſung lief gang hell durch; nun kochte ich ſie 
ſo lange ein; bis fig ein Häuschen über die Ober⸗ 
fläche zog; und dann flellee Ich fie ruhig an einen 
kuͤhlen Ort hin; fo erhiele ich viele Klumpen ganz 
kleiner groͤſtentheils würfelichter Ersftallen , weiche 
dem gemeinen Kochfatze ganz ähnlich fahen. Ich 
goß vie dauge, welche Darüber ſtand, ab, und lies fie 
** in ber gelinden Wärme eͤnes Stubenofen 
abrauchen; ſo befam ich theils vlele Klumpen ?lels 
ner alänyender, ;. fehneemeißer und undurdfichele 
ger Würfelchen, welche dem Kochſalze gleich ſahen, 
‚ganze Haufen waſſerheller Spieschen, bie 
ſich einander kreutzten, und Die ich in Rückfiche auf 
ühre Geſtalt eher. mie englifchen Bitterſalze vorgleie 
ko konnte; bie legten waren oft fo mit den .. 
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chen von age verwachſen, daß dieſe ben 
Kern vorſtellten um welchen ſich jene herum ſetz⸗ 
ten; ſie hatten einen fauren Geſchnack und lößten 
ſich licht im Waſſer auf; ihre Auflöfung in Wale 
fie. war vollfommen durchſichtig, und bil:b es auch, 
als: ich: zerflotenes Weinfteinfalg zugoß. Einen 
Theil ber dauge welche über dieſen Cryſtallen ſtand, 

kochte ich auf die gleiche Are noch zum drittenmale 
ein, und. erhielt wieder eben ſolche Erpfiallen, nur 
daß fie dichter maren, und einen en Seicmad 


harten. 


Auf einen andern Spell birfer Sauge, welche 
immer flärfer nad) Salzfäure roh, goß Ich zerfloſ⸗ 
ſenes Weinſteinſalz; ſie braußte ſehr beftig-damit 
auf, und wurde in, und weis wie Milch; Ih goß 
ſogl ich alles zuſammen auf Loͤſchpapler; es blieben 
mir weiße Kluͤmphen darauf zuruͤck, die vollkom⸗ 
men nach Glauberiſchem Wunderfalje ſchmeckten, 
ſich leicht in Waſſer aufloͤßten, und als id, auf 
diefe Auflsfung Witriolöt 908, feine. pur von. 
Salzfäure von ſich gaben. Die Flüffigkete, welche 
burch das Papier lief, zog bald auf dem Boden 
und auf der Oberflaͤche ein Haͤutchen, das dem 
tartarus vitriolatus gänzlich gleich war, und mes 
der auf das Zugießen von Witrlolöl rauchte, noch 
bas Scheldewaſſer in Königsmafter verwandelte, 


Der weiße Staub, der mie aus. ber ange 
bes ee von dem zweyten Verſuche nieder⸗ 
gefallen war, begoß ich mit ſehr vielem reinem Waſ⸗ 
ſe, und ſtellte ihn damit in bie Wärme; nad) und 

€ g nach 
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nach lößee er fich aufs die Auflöfung war volffoms 
men hell, als ich aber zerfloſſenes Weinfieinjalg 
darauf 908, fo wurde fie truͤbe, und es firlein ſehr 
feiner weißer Staub nieder ; ich goß die Fluͤſſigkeit 
langfam davon ab, und trodnete ihn; nun goß 
ich verbünnten Salsgeift darauf; er braußte das 
mit auf, und lößfe fich vollfommen darin auf; 
auf diefe Kuflöfung goß ich nun Birrieiöl ; fir wur⸗ 
de plög ich trübe wi: Miſch; daraus fchon ſchloß 
ich auf die gypsartige Natur diefes Staubes, um: 
fo mehr, da mir bie Fluͤſſigkeit, die über Der zuerſt 
niedergefehlagenen Erte ſtand, nur Durch Einkochen 
wahren tartarıum vitriolatum gab, 


Diefe Verſuche überzeugten mich alſo, daß 
eg unmölich ſeh, nach Bi: fen Worichriften einen reinen 
verſuͤßten Salzaeiſt zu dekommen, der nicht noch et⸗ 
was Ditriolfäuse in ſich hätte: aber fiz belehrten 

mid doch auch, daß sin Theil der Sa'zfäure ſich 
off nbar le den frinften Theilchen des Weingeiſtes 
verrinigte, und Daß man aljo nicht gerade zu ſagen 
koͤnne, die Sa'zfäure habe gar Feine Verwardſchaſt 

mie dem brennbaren Grundſtoff ). | 
| Far 
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*) Wie Herr Wenzel In feinem vortreflichen Werke? 
Lehre von der Verwandſchaft der Körper, Dresd. 
1777. ©. 160. ober follte ber brennbare Grunde 


ſtoff in dem hoͤchſt — — u 
xein genug fegn, 
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Kür ben Arzt bat diefe Beymifchung ber Die 
erlokfäure nicht o viel zu ſagen; der verſuͤßte Salz⸗ 
geiſt, der Damit verunreinige iſt, hat immer nei ch 
erquick⸗ ade Kräfte in eben demſelben Grade, als 
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ber reine; wenigitens würde ich.aud) in dleſem Ber | 


tracht aſes Verfahren vorzi; den, als bey der ge⸗ 
woͤhnlichen niemolen recht genau befolgten More 
fchriie Gefahr lauſen, ſtatt Des verfüßten Salzgel⸗ 


ſtes entweder etnen Salzzeift, deſſen Säure und 


zumeilen Schärie den Abſichten des Arztes ganz 
ertgegin ſeyn muß, oder ein bioßes Alkohol zu er⸗ 
halten, das nichts weniger als kuͤhlende Kraͤfte 


hat. 


Bi: heicht koͤnnten — biefe Bermifkung 
ber Mitrio fäure verbüten , wenn’ wir, um die 
Eäure des Rochfolges auszutreiben, ſtatt des Wis 
trio dis einen Körper zuſetzten, der wider MWitriol 
noch Salpererfäure enehält; nur Schade, daß die 
meiſten dieſer Körper zur Unterfiüßung ihrer Wirs 
Fungen ein fo ſtarkes Feuer erfordern, doß. der 
Weingeiſt nad) ſeiner Fluͤchtigkeit voran geht, ehe 
er ſich mit der Säure vermiſcht, oder einen Salz⸗ 
geift austreiben , der zu ſchwach ift, um ſich nnig 

genug mit dem Weingeiſt zu MRUNIBEN.;. 


Oder koönnte man auch He Sehaſche de Im der 


Nachbarcafe von Salz werken in Mengesund um 


einen wohlfeilen Preis zu erhalten iſt, nachdem; 
man fie ganz a" doß fie ganz — 
wi 5 


wi 
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‚u diefer Abſicht gebrauchten? Dheſe lͤßt ihre 

ee Teiche, ohne dag man einen Zufag oder 

n zu ſtarkes Feuer nörhlg hätte, auf, und 

Fin” wabheſe einlicher Weiſe, wenn fir blos 

mit höchſt gir inlgtem Belngeifte im &euer ges 

ai, wide, einen’ guten verfüßten ‚Sabgrif 
gel in 


_ Befreibun einer berSefferten Beritunge 
um ber — 





EL —— greife ft zu bem Endet der 
— 9 geteinijte Weinfteln, durch Hülfe des Waſ⸗ 
ſers, mit einer erforderlichen Menge Kreide gefäte 
tigee werden, worauf als dann die mit letztere ver⸗ 
bundene We infteinfäure durch eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Portion Vitriolſaͤure wieder ausgeſchieden 
wi. durch —— sum —— Kae an 


— sm RM; “4 — 
* —— — 
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>: By biefer Bereitungsart habe ich aber mit 
andern den Nachtheil bemerfet, daß der ‚bey der 


erftern Sättigung in der Fluͤſſigkeit überbfeibende 


aufloͤßliche Weinftein’allemal cine graue ſchmutzige 


* 


Farbe bekommt; wie denn auch gemelniglich die 


Weinſteinſaͤure ſelbſt gemeiniglich mehr oder wend« 
‚ger bräunlid) ausſieht. 


Weil ich nun ben Grund hiervon In nichts | 


andern, als in der Kreide finden konnte, die ge⸗ 
meiniglich mit allerhand, und vornemlich mie Ei⸗ 
fererte verunreiniget beiunden wird; fo wurde 
ich hierdurd) veranlaſſet, zu obiger Abſicht eine an⸗ 
dere mehr reinere Kalcherde zu verſuchen, weil ich 
‚erkannte, daß foldes in der Hauptabſicht Feine 
Veränderung verurfachen Einne. 


Id erwaͤhleo plerzu vor aller Unfauberfeit ge⸗ 


reinigte, ausgekochte und pulveriſirte Auſterſchalen, 


und ſaͤttlgte mit dieſem Pulver Dfund mie Waſ. 


fer übergoffene Weinſteincryſtallen. Won erftern 
gebrauchte ich Hierzu g Unzen. Aus der abfiltrirs 
een Fluͤſſigkeit erhielte ich gerade 16 Unzen von eis 
nem feinen weißen aufloͤßlichen Weinftein. Aus 
bem erbigten Sag, den man gemelnlglich, wiewohl 
gänz uneigentlih, Weinſteinſelenit zu nennen 


pflege ,. ſchled ich. mic gehörigen Handgriffen durch. 


zo Unzen konzentrirte Bitriolfänre bie Beinfleine 
fäure ab, welche nach gelinder Berdunftung auf 
bem Stubenofen in einer volllommen erpftalliniichen 


Geſtalt 
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Geſtalt und gang reißen Sarbe erſchien, und 10 
Unzen an Gewicht betrug, 

Meine Abſicht hatte ich alfo glücklich erreicht: 2 
weshalb id) jedermann anrathen Tann, bey diefer 
Arbeit bie Kreide au verlaſſen, und dafür ein rei⸗ 
nes Auſterſchalenpulyer zu erwaͤhlen. | 


r Ä Miegleb, 


5 





Mi... 


Unterſuchung ber von Baume in peffen er⸗ 
laͤuterten Experimentalchemie, Th. II, 
S.156. nach der deutſchen üeberſchung, 
beſchriebenen kuͤnſtlichen Verfertigung 
des Borares und des Sedativſalzes. 





S befonbers merkwuͤrdlg mir dle In ber anger 
führeen Stelle beſchriebenen Erfahrungen 
vorfamen, fo geichwind mache ih aud Ans 
ftale, eine anderweite untartchuns davon vor⸗ 


| zunehmen, Sa URS 
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ı Am ı gten May 1776 nahm Id, nach Bau⸗ 
me eben. zwey Pfund feuchten. grauen Thon 
und. ‚vermifchte ein- hard Pfund. auegeſchmolzen 
Schwe inefett in einem ſtelnernen ‚Ge‘ äße, damit, 
nebft einer- mäßigen Portion BAR: Dieſes be⸗ 
Er HN 


An eben. dem Mad veemifchte, id; Hefe Pors 
ton noch einmal, und brachte, dem Maake nad, 
halb fo viel, als die ganze Maffe betrug, frifchen 
Kuhſerch hinzu, bezeichnete das Gefaͤß N. 2, und 
feste beyde Gefäße. an einen na a in die 
luft. — 
Dieſe Miſchungen haben daſelbſt bis in ben 
December des KREIS Jahres ‚geftanden,, da 
ich fie. denn nach, den vorgeganäsnen Wi rkungen 
unterfuchte, und folgendes beobachtete: — 


Die Miſchung N. 1. war etwas Befehl it 
und roch ranzig. Nachdem Ich fie erliche Stunden 
lang mit hinlaͤnglichem Waffer auskochen taffen, 
wurde fie auf ein Filtrum geſchuͤttet, nachdem vor⸗ 
bero die meiſten erdigten Theile durch eine free Abs 
ſetzung daraus adgefehteben- werden waren. Die 
etwas bräunlicht gefärbte Fluͤſſigkeit lies ich dann 
auf dem Stubenofen gelinde verdunften. Als fol 
des bis ohngefähr auf 8 Ungen geſchehen wor, 
aͤhnlichte fie vollfommen einer braunen Gallerte; es 
mar aber nicht eine Spur von einem Sevatistalge 
au erkennen. Eben fo wenig lies fich ſolches bey 

der 
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der fortgefegten" Abdunſtung bis zur Tiockae 
finden, wobey nichts als eine dunkelbraune 
teimareige Meſſe -überbiieb ,; die ungange⸗ 
nehm roch ung einen Fa — 
beſaß. 


Die andere Mifhung N: 2. * * — 
belt, lieferte eine Fluͤſſigkeit, die nach völliger Abs 
Flärung ‚ bey gelinder Berdunftung, gegen das 
Ende auf der Oberfläche mie einer ganz dünnen 
ynidhmadpaften erdigeen Rinde überzogen wurde; 
mw:iter aber lieferte fie weder ‚Sedarivfalz ng 


Borar. 


Demnach if alſo Baumss Behauptung hie 
nicht beſtaͤtiget worden, und mehr wahrfheintt 
doß fi) derfelbe aus Webereilung zu falfchen dolg 
rungen verleiten laſſen. 
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" Gortfegung der Vaſuche mit. der ats dern 
Rindertalge entwickelten Säure | 


— — Ei 3 Eu ©: 112 n 





"OD Ya man die Saͤure, dle in bem Fette der pe: 
RS ro verborgen liegt; am ſtaͤrkſten und rein. 
fin aus dem Segnerifchen Mittelſalze erhalten 
‘Tann; fo habe id) im sgften Verſuche den fürzeften 
und leichreften Weg angezeigt, wie iman doffelbe 
aus der bis zur Gallerte aa — 
* Alauns, bekommen koͤnne 


Durch mehrere Verſuche habe ich dieſc⸗ Ver⸗ 
fäßten noch immer als das beſte befunden; und 
um den Chemiſten, die ſich jene Säure ſelbſt berei⸗ 
"ten wollen, die Arbeit zu erleichtern, will ich das 
richtige Verhaͤltniß der Theile gegen einander , das 
nich wiederholte ———— ae haben ; 
angeben * 
Zu zehn Pfund der bis gun. Dicken Galerce 
engen Maſſe (die in fo weit gar iſt, * 








Cl 
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um bie gewößntiche Selfe zu vorfertlgen, Hg 
noch das Kochfalz hinzuthut) wirſt man, nad) ge⸗ 
ſchehener Auflöfung im Weller, nach und nad 
zwey und zwanzig Unzen Alaun *), Mach der 
Durchſeihung und Abdampfung befomme man ohne 
gefehr ein und zwanzig und eine halbe Unze Salz, 
das aus dem vitrioliſirten Wetnſtein, dem Gags 
neriſchen Sale, und etwas unzetſtoͤhrtem Alaun 
beſteht. Auf 3 dieſer Salzmaff: gießt man fünftes 
halb Unzen Vaͤtloiet das ſich mit der Maſſe er⸗ 
hitzt, und einige Dämpfe entwickelt. Nach ber zus 
lest mit ſtarkem Feuer geeriebenen Defillotion ere 
hält man über fünf Unzen einer gelben rauchenden 
Säure, bie ich (ob fie gleich gewöhnlich „mit 
dem Bleyzucker vermiſcht, keinen unaufloͤßlichen 
Niederſchlag giebt) doch über rag noch dörlge Bier 
tel der Meike abziehe, damit man theils vor ollen 
Fremden Säuren ſicher iſt, eheits auch bie Fettläus 
ve ihre dunkle Farbe ablegt. Sie iſt alsdenn mals 
ſerhelle, raucht aber doch uhr; und hat einen; debe 
se Geruch. 

Ich habe im 6ten Berfud,(E, A ns weile 
daß, um überzeugt zu fenn , daß die Fett aͤute Feine 
Virrlolſaͤure mehr enthalte, man etwas von der⸗ 
| felben 





2) Rechnet man von Siefem eesigten Sina das 
Eryſtalliſations waſſer ab; ſo kann man es ohngefehr 
auf eilf Unzen foiben, wovon die Alaunerde 
etwa vier und eine halbe Unze — 


* 
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felben in bie Auflöfung des Bleyzuckers tröpfele, 
um zu fehen, ob der eriolgende Miederfchlag ſich 
in Salpetergeiſt aufloͤſe; geſchehe tiefes, fo ſey man 
völlig gewiß, daß keine Vitriolſaͤure barinn ſey, 
weil ſich der Blehniederſchlog durch dieſelbe nicht in 
der Salveterfäure wieder auflöfe, Ich folgte darinn 
Herrn Retzius in feiner Abhandlung über ben 
Weinſtein *). Die Fertiäure hat allerdings eine 
große Genelgeheie zu diefem Miederfchlage: denn 
wenn man blos das offene biefe Säure enthaltende 
Glas über die Aufloͤſung bes Bleyzuckers hält; fo 
erfolge ſchon ein ſtarker Miederfchlag, ber ſich leicht 
durch das übergezogene gefüllte Scheitewafler wle⸗ 
der auflößt. Ich fuchte mid) von der Zuverläffige 
kelt diefes Prodierfteins der Vitriolſaͤure zu übers 
zeugen, und feßte zu zwey Quent der Fettſaͤure 8 


Tropfen Vitrioloͤl: die hinzugsgofleneSaipeterfäure 


loͤßte niche allen damit bewürkten Miederfchlag des 
Bleyzuckers auf; als ich aber noch mehr Salpeter⸗ 
fäure hinzugoß, befonders , als ich den gröften Theil 
Des. über Dem Bodenſatze ftehenden Fluͤſſ igen vor⸗ 
her erſt abgoß; fo loͤßte ſich auch aller Niederſchlag 
auf. Ich ſand alſo, daß dieſe Probe nicht voͤllig 
richtig war: allein ich erfuhr hingegen, daß guter 
Weineſſig Davor befto zuverlaͤſſiger ſey. Der durch 
ein KANAL ber. are bewuͤtkte Br ns 

| ey⸗ 


— m een 
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EEE lößte ſich in 4s6 Quent eines ftarfen 
MWeineffigs auf: kamen aber zu jener 8 Tropfen 
des WMitrloloͤls; fo konnte ich den häufigen Mieders 
flag nicht — auflöfen, ob ich gleich) vier Ans 
zen deffelben Eſſigs, nach oft wiederholten Ybgie- 
Ken desglüffigen, —— und ——— 
— ſelbſt Fochee. - 


Wegen ber Geſtalt, In der ſich das Sranerle 
ſche Mitretfatz zeigt, babe Ich noch etwas zu b: rich⸗ 
tigen gefunden, Der fol. Segner zeigte an ”), 
daß, wenn man bie Fertfäure mit dem Pflanzen 
Saugenfalze verbände, man ein Mittellalz erhalte, 
das In der Figur und: allen übrigen Figen‘chaften 
dem blättrigen Weinfeinfalze aͤhnlich J wle ich 
auch im erſten Thelle des Chemiſchen J Fournals 
(S. 67. 86.) angefuͤhrt babe, Allein, * ich die 
durch die Vitriolſaͤure ausgetriebene und rectificirte 
Fettſaͤure Ir ziemlicher Menge mie dem Weinfteins 
 falze vermifcte, abdampfte, und anſchießen lies, 
fand ich zwar die Oberflaͤche mit einer feſten Salz: 
Haut bedeckt; als ich fie aber abhob, hlengen an 
ihr eine große Menge gerader, vierfeitiger,, nad) 
und nad) abnehmender Dolchförmiger drey Linien 
langer Cryſtallen, von denen zwey der enrgegengefeß- 
ten Seiten fhmäler find, als die beyden andern. 
Hat man nicht zu viel Laugenſalz nenommen,' und 
die Cryſtallen auf Söfchrapier gehörig abtrocknen 
laſſen; ſe ſind dieſe Cryſtallen fefte, und ziehen Die 

Feuch⸗ 


— x * * —XRXX 
— — — — — — — ——— — —— — —— — 


*) Diff, de acido.pingued, anim; Götting, 1734 p. 33. 
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Feuchtigkeit. aus der $ufe in langer Zelt nicht at, 
Durch diefe Geſtalt Der Erpftallen, und den mans 
gelnden Hang zum Berfließen. an ber $uft unters 
ſcheldet fich das Segneriſche Salz don der blaͤttri⸗ 
gen Weinfteinerbe ſehr merklich. Doß Segner 
jenes dieſer aͤhnlich gehalten hat, kann vleſleicht 
daher rühren, daß er dieſes Mierelfalz nur in klei⸗ 
ner Menge anfchi:fen lies; und da ſich oben bie 
Salzhaut zeigte, (und unten nicht Raum und Mar 
fe genug wor, die oben befchriebenen Cryſtallen 
entſtehen zu. foffen), er durch biefe Aehnlichkelt ſich 
bewegen lies, es mit der blaͤttrlgen Weinfleinerde 
zu vergleichen; vieleicht war and) die Eäure niche 
völlig jo von affen Deicheiten frey, als bie meinis 
e; aud) war das gaugenfa'z. ſelbſt auch wol blos 
Dotafte | 
| Don diefen vorläufigen Bemerkungen wende 
ich mich. wieder zur. Fortſetzung der Merſuche, die 
ich anſtellte, um die Wirkungen unferer Säure auf 
die metalliſchen Koͤrper zubeftimmen, 

Da nach dem 75. 76 Verſuch e8 noch niche 
gewiß ausgemacht ‚war, ob die Kr ttſaͤure Gold 
und Paating aufzulöfe n vermogte; fo wiederholte 
ich diefe: Verſuche Nachdem ich beyve 6 Mo. 
hen lang in verfchloffenen Gefäßen ber Dfen: 
wärme ausgefeßt hatte, fuchte ich das Aufge⸗ 
oͤßte 9— Weinfteinfalz zu fällen 5 allein es 

— ie i „erfolge 


Te — ————— 
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Die Urſache, warum 6 *— das Solr ER ch ben 
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5 IV, Fortſetzung ber Verſuch⸗ 
erfolgte Fein Niederſchlag. Sch fegte biefelbe In bie 
Wärme , worauf ſich nicht lange darauf etwas auf 
den Boden fegte: ich goß das Zlüffige ab, füßte 
es aus, und lies es trocknen, worauf es ganz weiß 
wurde *). Diefe weiße Erde braufere niche nur 
nicht mie Galpeterfäure, fondern loͤßte ſich Frhr 
ſchwer felbft bey ber Digeftion auf; bahergegen fie, 
wenn fie noch naß mar , fich fehr leicht durch Saͤu⸗ 
ren auflöfen lies. Auf die Bermurhung, daß dies 
fer Erde doch vielleiche etwas Metalliſches beyge⸗ 
mifche ſeyn koͤnnte, goß ich von ihrer Auflöfung et⸗ 
was flüchtige Schwefelleber, (da diefe Metalle 
zeigt, wo das Laugenſelz Feine Spur anglebt): ale 
lein auch hier war der nledergefchlagene Schwefel 
von berfelben Farbe, als ber mie der bloßen af 
Ran 





lag an ber roͤthlichen Farbe, bie Ich bemerkte, als 
ih das Fluͤſſige von den Miederfchiägen, (die ich 
‚von Bley, Zinn, Spießglaskoͤnig Wißmuch, 
Queckſilber durch die Fettfäure machte), zuſam⸗ 
miengoß, und dieſen neuen Niederfchlag durch Löfche 
papier abfonderte., Die Urfache diefer roͤthlichen 
Farbe fheint, wie hernach wahrſcheinlich werden 
wird, im Zinne zu liegen. & 


*) Eine faft ähnliche Erſcheinung fahe ich auch bey Ber 
Vermiſchung des Weinfleinfalzes mit der Zettfäns 
te, welche über dem Silber und Wismuthe geſtau⸗ 
den hatte, als ih nach der Sättigung die Mifhung 
erwärmtes Das flüchtige Alcali ſchlaͤgt, bald nach 
ber Verbindung mis diefer Säure, ;die weiße Erde 
nieder, welche auf gleich zugegoffenen Salzgeift 
fich augeublicklich auflößt, 
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Man eann daher jenen weißen Niederſchlag 
wol blos für eine Erbe halten, welche die Fettſaͤu⸗ 
ve mit fich übergeführe har: und da fie nichr vie Ei⸗ 
‚genfchaften der gewöhnlichen Falchartiaen Erden hat, 
diefe ſich auch nicht verflüchtigen laſſen; fo iſt es 
fehe wahrſchelnllch, daß dieſe flüchtige Erde die 
Flußſpaterde fen. Mebrere ſolche gefammiere, zu 
Verſuchen hinlängliche Erbe, (denn es giebe jedes⸗ 
mal nut fehr wenige), kann ame re, hur 
Gewißheit bringen. | 

Ich nahm — den url Beinfteinfal, 
niebergefchlagenen Goldkalch, und bigerirte ihn 4 
Wochen mit der darauf gegoffenen Säure. € 
lag noch viel Goldkalch auf Lem Boden, ob ich 
gleich nur acht Gran zu einer halben Unze genoms 
men hatte. Ich feibere das Klüffige durch, und 
goß einen Theil in bie flüchtige Schwefelleber 
(Tinctur. ſulphur. volat. ‚Beguin,) . Die 
Miſchung wurde blaͤulich grau 

Ich lies dieſelbe ſich ſetzen feißere fü e — 
buch, lies den Niederſchlag auf dem Loͤſchpapier 
trocknen: er wurde —— zum — 
bes aufgeloͤßten Goldkalches. 

Noch beſſer zeigte ſich das aufgelößte Merall 
da ic) den andern Thell abdampfen lies, und viele 
deutliche kleine gelbbräunliche Cryſtallen von einer 
— Geſtalt bekam. 


D 3 39. Vene 


— w. Serien der ati 
BETEN ‚97. Verſoch. 


Da ſich ber Goldfalh in bleſer Eure fo 
könn auflöfen. iaͤßt; ‚fo dachte ich ob ſie durch 
Vermiſchung mit andern Saͤuren nicht beſſer wir. 
ken wuͤrde. Ich goß daher auf gleich viel Goldkalch, 
in zwey Stäfr „in.jebes 40 Tropfen ber ſtaͤrkſten 
Fettſaͤure, und.in das eine Davon 20 Tropfen mei⸗ 
nes reinen. Scrivewallkis, in das andere 20 Tro⸗ 

pfen = zgeift. In dem eejten bemerkte ich ſogleich, 
zu meinem Virgnügen, Blaſen aufftelgen, und 
die Auflöfung vor ſich gehn: das andere mie dem 
Salz geiſte blieb ganz ruhig. Nachdem das erſte 

auf 9 Goldkalch zu wirken fort gefahren hatte; ſo 

ſetzte ich beydes in eine gelinde Wärme, um dadurch 
vielleicht auch.das Glas mit dem Satzgelſte In Bes 
wegung zu bringen. Das erfle loͤßte nunmehr noch 
ftärfer.auf, das legte blich unveränderiih. Nach 
einiger Digeftion vermifchte ich, um Das Verhälte 
niß beyder Miſchungen genauer zu; fehen ‚8 Tropfen 
von jeder mit verbünnter Zinnfolutlon in 2 Glaͤ⸗ 
fern, Die Miſchung mit der Salpeterſaͤure mach⸗ 
te den Augenblick einen ſehr häufigen Purpurnieder⸗ 
ſchlag; die mit der Salzſaͤure gar feinen, ſondern 
die Zinnfolution blieb in ihrer ES — 
und * nur — J 


88. Verfadh, Malie J a 
| Dir voelge glückliche Verſuch gab mir Sof 
nung, das Gold ſelbſt aufzuloͤſen. Ich leate ein 
duͤnnes Goldblech in eine Miſchung von go Tropfen 
FVett⸗ 
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Rettfäure, und 20 Tropfen reine, Salpeterfäure. 
Salt fogleich) wurde das Blech überall mit Blaͤs⸗ 
chen bedeckt, und es gefchahe auch eine ſehr lange 
fame Auflöfung- > Als ich aber noch 25 Tropfen dee 
Salpeterſaͤure hinzugab; fo.geihoh die Aufloͤſung 
in einem ordentlichen kleinen Strome von Luftkuͤ— 
gelchen: und fo daurete dieſelbe immerfort, As 
ich fie in die Wärme brachte: ſo wurde heftiger, 
bis endlich das Blech aufgelößt war, mit Dem Zian 
gab fir einen ——— Purpur. — Diere merkwuͤr⸗ 
dige Erſcheinung if ein ſehr ſtarker Beweis der 
Verſchledenheit ber Salz⸗ und Feetfäure : denn wie 
Fönnten2 Theile rauchender Salzſaͤure mit einen 
an Scheit ewaſſer Gold im Faleen eufiöfen ! 
Durch jene Erfeheinung verdiene alfo unfere Sitte 
Ki auch noch einen der erſten Plaͤtze unter den 
Säuren, | 
J se 
— J— gg. Verſuch. ee w 
Den ——— der Mlatina aus dem en 
——— durch Weingeiſt behandelte, I auf alele 
&e re mit tiefer Säure, durch eine. longe Die . 
geſtion. Die durchgeſelhete Auſloͤſung gab mie der 
Schweſelleber eine mehr brounſſche Farbe: der auf 
dem Loͤſchvapler gebftebene Niederſchlag ſah Be 
crockaet geibiich braun auf, 
Die aͤhget unſtete Aufizſang gab gelbbraͤunli⸗ 
che — 5 Cryſtollen; und bie Fettlaͤure hatte 
vielmehr von, ber” Platina als vom Golde auf⸗ 


geloßt. en ee 
| © 4 | 90, Ver⸗ 


36 Fi IV, Bortfegung der Verlache 
2 9% Verſuch. 

Der Silberkalch aus dem Scheidewaſſer 

wurde durch lange Digeſtion gleichfalls aufgeloͤßt. 

Mit der fluͤchtigen Schweſelleber entſtand eine 


ſchwarzblaͤuliche Farbe: der getrocknete Bodenſatz 
dieſer Miſchung war ſchwaͤrzlich. 


Die Aufloͤſung zeigte nach der Abbampfung 
gleichfalls kleine Cryſtollen, die nicht weiß (wie die 
Silbercryſtallen im Sch: ipemalter) waren; welches 
id) der dunflen Farbe, welche bie Säure atlemal 
durch die Digeſtion erhält, zufehreibe, — Goß man 
zu etwas von der Auflöfung Vitriolſaͤure, fo er⸗ 
folgte etwas weniges vom iin ater 
mit der Salzſaͤure. 


gt, Verſuch. 


Ob ich gleich durch den 77 Verſuch — 
war, daß die Fettſaͤure ſelbſt auf das Queckſilber 
in lauſender Geſtalt wirkt; ſo goß ich doch auf den 
Niederſchlag aus dem aͤtzenden Subllmat unſere 
Säure: ein großer Theil bes vielen Salzes lößte 
ſich in der Kälte auf. Aus den im oben ange» 
führten Verſuche erzählen Erfheinungen entſchloß 
ih mich, dieſe Auflöfung überzutreiben. Sch 
goß fie daher In eine Retorte, verſah fie mit einer 
Worlage, und legte fie im Sand. Anfänglich 
gleag bey gelinder Wärme etwas flüffiges über: 
hernach verſtaͤrkte ich das Feuer, worauf id) an 
dem obern Theil der Retorte, zu meinem Vergnuͤ⸗ 
gen, tinen wahren weißen — antraf. f = 

ete 
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loͤſete ſich im Woſſer, felöft bey der Digeſtion, dus 
Herſt ſchwer auf, und gab mit dem Weinſteinſalz 
einen Nirderfahlag von weißer Farbe: es iſt dies al⸗· 
ſe eine neue Arc eines Queckſilder ſublimats. 


Es iſt alferdings fihr merfwürbig, baß tiefe 
Säure, außer der Galzfäure, die einzige ift, die 
einen. feiten Sublimar giebt. Gleichfalts iſt der 


geringe.bazu erforderliche Feuersgrad nicht aus dee 


Acht zu laſſen. Dir Retorte lag auf einen dünnen 
Kaſten von Eifendlech, den ich. auf dem Herd nur 
auf Backſteine gefege harte: das Feuer konnte alfo 
‚wegen bis mangelnden Roſtes und bes Eleinen 
Raums Feinen fiarfen Zug haben. — Dieſer Eu: 
biimas wurde durch die flüchrige Schwefelleber gleich 
ganz ſchwarz, und gab nach einiger Zeit einen 
Zinnober; auf Kupfer, trocken nur mit einem Mefe 
fer. ‚gerieben, macht er es weiß: eine Eigenfchaft, 
die ich auch bey. dem MEN, Sublimat ber 
URHG Rohre. ; an uns Ä 


EEE 


ra Ver ſach a — 

Die eleinen. Späne vom "mofadifigen Alan 
— von der Fettlaͤure in. der Kaͤlte zu einem 
gelblichen Pulver zerfreſſen. Noch mehr geſchahe 
es in ber Wärme; eine halbe Unze zerfraß zwey 
Scrupelbeffelben völlig. Der Geruch der Mifchung 
war äußerft unangenehm und mwibrig demjenigen 
von der Zinfauflöfung in Salzfäure nicht unaͤhnlich 
nur flärfer.. Das darüber ſtehende Fluͤſſige war 


truͤbe, und nur fehr wenig. Ich goß es mit allet 
D 5 Vor⸗ 


ss | IV, Fortſetzung ber. Ver ſuche 


Vorſicht auf Loͤſchpapier: allein dieſe Blog 
gieng truͤbe durd). 

Ich nahm —— ſelbſt vurfaches — 
papler: allein es gieng Doch truͤbe, und wie lei⸗ 
mig durch. Ich lies es ſtehen, und da ſetzte ſich 
unten ein gelbes Pulver, und darüber ein herrlich 
rofenfarbenes Fluͤſſiges. Ich verſuchte dieſes abzu⸗ 
gießen; allein ſodald ich es anrühree, miſchte ſich 
Salz ſogleich damit; und es gleng truͤbe durch 

as Loͤſchpapier, und Kal fich darauf nad einigse 
Arie mieder wie vorher. Diefer rothen Farbe bin 
id) geneigt den oben b: merkten rothen Niederfchlag 
gujulßrelben. — | 

Auf-den zerfreſſenen Ziankolch goß ich vet, 
lirtes Waller, und digerirte es: ich erhielt nach 
dem Durch eihen und eg nr 7 — Salz, 
das 1J der zerfioß. ‚ach he 

ch deß auf. das geibe Zehen: il ſtiſch 
Ei ob ſch es vickeihegang rofenfarbig, aufle: 
fen koͤnnte, Die ganze Fluͤſſigkeit erlangte bald 
biefeibe F be, aber. der Bodenſatz verminderte 
I nicht me rel ch; als ich ſie in die Waͤrme brach⸗ 

be, vermehrte ſich die Aufsfungnit nur nicht, 
fon een die ‚angenehme u. — — * 
en gelb, — 





9 verſuche ae 

Dir lem) wurde der ig ist | 
aa ride aufgeloͤßt aber der Kay, 
Cain ih echie it als % die mit ‚der, durch vieles. 
Waſſer 
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Waſſer verduͤnnten, Säure gemachte Aufloͤſung, 
durch hereingeworfenes Laugenſalz niederſchlug) loͤ⸗ 
ſete ſich in der Kaͤlte auſ. Mit Waſſer vermiſcht, 
gab es ſogleich einen welßen Niederſchlag: aber 
mit der Vitriolſaͤure . merig, als mit ber Salze 
fäure — Per: weitere Be raͤnderung. 


04: if 


Der aus der Smal te wilederhergeſtellte Rohold, 
koͤnig wurde, ob Ich ihn gleich viele Wochen lang 
in fait beftändiger Wärme Digerire hatte, doch von 
unferer Saͤure garnicht angegriffen. Dädergegen 
loͤßte fih der Miederfihlag des Kobolds aus der 
Solpeterfäure durch Weinfalz Ki auf*) Ich 
warf ein Duene Salpster in 3 Quent derfelben, 
und zog die Fluͤſſigkelt ab; in Der Mitte, ber. Arbeit 
wurde bie Retorte von Daͤmpfen gelb : ‚gegen t das 
Ende roth. (S. 114 Verſuch) Rieles Salz 
war. ſchon angeſchoffen n und grün. 3 fonnte deut 
lich ſehen wie die Salpererdämpfe. einen Theil des 
grünen Salzes weiß machten. Ich erhlelt durch 
die Aufoͤſung eine Fluͤſſigkeit, die eine — 
uſt Din, von gringellihe Sarbe a. 


* va⸗ | 


a u Te 








4) Set man biefe. Aeldfing in die — (6 fine 
ein Theil wieder daraus nieber, der fih hernach 
nicht wieder aufloͤßt. Dieſe Erſcheinung habe 
Ab bey mehrern ſolchen Aufloͤſangen, unter ans 
“bern dem Nickel und Wismuth, bemerft, 


6 UWV. Zortfeßung ber Verſuche 
95. Derfüch, — 
Der Nickelkoͤnig, den ich nach oͤfterm Roͤſten 
auch mir Kohlenſtaube, und wechſelsweiſem Schmel- 
zen mit Salpeter, Kalch und Borax bereitet hatte, 
wurden nach vorhergegangener langer Diqeſtion von 
unfrer Saͤure faſt gar nicht angegriffen. Das 
Laugenſalz flug nichts nieder: mie ber flüchtigen 
Schwefelleber aber erfolgre ein ganz geringer, 
ſchwarzgrauer Niederfchlag. Der durch Weinfteins 
ſalz aus der Sa’peterfäure niebergelchlagene Kalch 
oͤſete fi in der Kälte mie einer grünlichen Farbe 
auf; weder die Vitriol⸗noch Salzfäure ſchlug et⸗ 
was daraus nieber. 


\ 


Ä 96.: Verfuch. 

| Der weiße Arſenik loͤſete ſich ohngeachtet el⸗ 
ner langwierigen Digeſtlon nur ſchwer auf: eine 
halbe Unze Fettſaͤure hatte lange nicht einmal einen 
Serupel aufgeloͤßt. In der Waͤrme nahm bie 
Saͤure mehr Arſenik an, als fie in der Kälte in 


ſich erhalten Fonnte; er fiel daher alsdenn in Form 


von kleinen Srpftallen zum Theil nleder. Ich ver⸗ 
ſuchte, od man ben aufgelößten Arſenik durch Aus 
pfer nie derſchlagen könnte; aber dies geſchah nidhe: 

fonbern das Kupfer löfere fih auf; und fo wie 
bie Slüffigkele burd) die Stubenmärme verbampfte, 
feste fid) an ben Rand, ‚odue allen Niederſchlag 
des Arſenlks, ein Meergruͤnes Salz, und hernach, 
wle e8 mehr abdampfte, ein grasgrünes ; zum Bas 
weile, daß das erſte aus ber Arſenikſaͤure und 


wit ber ans bem Riudertalge eutwickelten Säure, 61 


dem Kupfer, das letzte aus der Fettſaͤure und 
eben demfilben beftand; das erſte zerfloß nicht in 
der Luft. | 


Ein anderer Theil ber Arfenifaufls” ung wurde 
vom Saugenfalge nicht niedergeſchlagen; auch 
berjenige, von bem die Säure gröftentheils ver⸗ 
dampft war loͤſete ſich durch aufgetroͤpfelte Wein⸗ 
einfalzauflöfung gang wieder auf; aber nicht gar 
Tange hernach fiel doch ein Bodenſatz wieder nieder, 
und lies fi) durch neues binzugegoflenes Laugen⸗ 
falz niche wieder auflöfen. Dies war ohne Zweis 
fel das arfenikalifche Mittelſalz, das fih aus Man. 
gel der gehoͤrigen Menge Ballırs niche aufgeloͤßt 
erhalten konnte 


07: Verſuch 
Auf den Ilefelder Braunſtein goß ich die 
Fettſaͤure, und lies ſie digeriren. Im Anfange 
wurde er zerfreſſen, und bey den ganzen Stuͤcken, 
(denn ich hatte ihn nicht geſtoßen), lag vieles ſchwar⸗ 
zes Pulver. In der Folge aber wurde er voͤllig, 
und in betraͤchtlicher Menge aufgeloͤßt. Die Farbe 
der Saͤure, die bey derſelben Zeit in den andern 
Glaͤſern viel dunkler gefaͤrbt worden war, blieb hier 
unveraͤndert helle. Die Miſchung befam einen 
beſondern, der Zinnauflöfung (90. Verſuch) etwas 
‚ähnlichen, aber ſchwaͤchern Geruch: der Geſchmack war 
Metallartig. Auf die Zugleßung von deflillirtem Waſ⸗ 
fer wurde die Miſchung etwas truͤbe. Mit feuerbeftäns 


— 


rs es häufigen Nederſchlag, 


der 


2. 


62 °.°°% 89. Fortſetzung der Verſuch 


ber. fich ſoglelch auf friſche hinzugegoſſene Fettfaͤure 


aufloͤßte, und woraus die Vitriolſaͤure nichts fällen 
konnte; zum Beweiſe daß der Braunſtein keine 


Kalcherde enthaͤlt. Mit eben demſelden Laugen⸗ 


ſalze uͤber ſaͤttigt, loͤßt ſich die Erbe wieder auf? 
Denn wenn man — eine Säure, z. DB. Den 
Eaisgeift,, hinzugieht; ſo erfolgt ein häufiger Nie 
derſchlag. | 
Mir der fluͤchtigen ———— murde. bie 
Miſchung rörhlih gelb, und es ſchlug ſich ſogleich 


Diet nieder; — ſahe er ee Er 


weiß aus. 

— der Untere Aue fi 5 Ya Ser 
fäure, als Aufloͤſungsmittel, gegen die Metalle 
verhält, bleibe uns noch übrig, Lie Niederſchlaͤge 
zu beftimmen, welche auf Zugleßung derfelben zu 
den in Sauren — metalliſchen —— 
Ben —— & 


‘ 


Die buch die Fettfäure ans ae Siuren 


bewirkte Niederſchlagung der — bes” 


98: Verfach, 


Bold. ee einer — in — | 


waſſer, die ich in einem Arzneyglaſe unverftopfe 
hatte ſtehen laſſen, hatten fih durch die Sänge der 
Zelt ſchoͤne gelbe Erpftalen gebildet. Sie beften. 
den aus über einander gelegten eckigten Blätterchen, 


bie faſt die Geſtalt, wie Kochſalz, hatten: in die 


Luſt 


/ 


— 
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Luft verſchiedene Worhen gelegt, zerfloffen fie nicht. 

Dieſe Cryſtallen loͤſete ich in deſtillirtem Waſſer 
auf, und goß darauf die Fectſaͤure Hinzu, worauf 
bald ein geiblicher Miederſchlag erfolgte. Ich goß 
das Fluͤſſtge ab, und auf den Miederſchlag ſfriſches 
defhillirtes Waffen, um das non Den Saͤuren etwa 
no Andangende abzuſpuͤlen. Naͤchdem auch dies 
ſes wieder abgsaoffen war, that id, vieles abgezo⸗ 
genes Waſſer hinzu, und feßte es viele Tage long 
in bie Wärme: darauf felbere ih es durch, lles 
es abbünflen; und erhielt ein geldes Ruͤckblelbſel, 
das, ber Luft auggeſett bie Feuchtigkelt an ſich 
zog. 


an 99. Verſuch. 

Platina. Aus dem Rönigsmafler wurde dies 
fes Metall durch unfere Säure gelbröthlich nieder, 
geſchlagen. Das Präcipitat, ausgefüßt, murde mit 
vielem Waſſer übergoffen , lange bigerire und durch⸗ 
geſelhet. Das nad) ber Abdampfung Usbriableibens 
be fahe graugeibll aus, und nahm die Feuchtig⸗ 
keit aus Der — — ſo rare on, als das Geld. 


u. 100, Dirfüch i — 
Silher. Das aus dem Scheibewaffer nie 
dergeſchlogene Silber, (deſſenſ-Farbe graulich ins roͤth⸗ 
liche ſpielend iſt), wurde ausgefüßt, und mit vlelem 
Woſſr in die Higeſtlon geftelit, m einen Theil 
Davon murde etroas Vitrloloͤl hereingefröpft, wor- 
auf ein unvolfommener N —— erſolgte: ein 

A ie a andrer 


4 IV; Zortfeßung ber Verſuche % 
andrer Theil obgebunfter, lies ein weißes Pulver 
zuruͤck, was die Feuchtigkeit ſtark anzog. — Das 
in Vitrioloͤl aufgelößte Silber wurde fehr ſtark 
und fehr bald weiß niebergelchlagen; das aufgelößte 
Hornſilber ſchien durch unfere Säure bey mäßiger 
Digeftion nicht virändert zu werden. 


101, verſuch 


Qbueckſilber. Dieſes Metall — aus 
dem Scheidewaſſer weiß ‚niebergeflagen. 


Aber noch viel merfmürbiger mar es, daß 
biefe Säure das Queckſilber aus dem ägenden Eu. 
biimat, wo doch die Eäure fo feft mie dem Mes 
talle verbunden ift *), nirderfhlug. Denn bald 
nach dem Zugisfen wurde die Mifchung milchigt; 
und hernach ſetzte ſich etwas weißes Pulver nieder, 
und dies deſto ſchneller, wenn man die Miſchung 
erwaͤrte. Dieſe merkwuͤrdige Erſchelnung des 

| weißen 


i — —— — Biss nd u Su 








*) Das Qucdfi [ber wird aus dern Ägenden Sublimat 
fo gar durch die Witriolfänre nicht niederges 
ſchlagen; nnd wenn die felenitifchen Waffer mit 
dem Sublinat einen gelbeu Niederfchlag erregen, 
(Beaumi T. 2. p. 434.) wie ih aud ſelbſt bes 
merkt habe; fo fheint der Grund in ber doppelten 
Verwandſchaft zu liegen, da die Salzfäure auch 

Neigung zur Kalcherde hat, und deshalb das 
Metall den Witrtolfänren überläßt, welches ſie 
ohne einen folchen gleichfalls verwandten Körper 
fonft nicht gethan haben wuͤrde. 


mit ber and dem Rindertalge entwickelten Säure, 65 


weißen Mieberfchlags aus dem ägenden Sublimat 
Pann zu einem enefcheidenden Kennzeichen dienen, 
um unfere Säure von andern, vorzuͤguich der Salz. 
fäure, zw unterfcheiben. 


"Das abgefüßte weiße Pulver (fer ſich durch 
die Digeftion in deſtillirtem Waſſer auf; ein darin 
gelegeer Pfenning wurde dadurch weiß; abgedampft 

gab die Auflöfung ein weißes Pulver , das — 
—* aus der Eis nicht annahm. 


7 


102. Verſuch. 


Bley. Das aus der Salpetorfäure nieder⸗ 
aefchlagene Bley, das in weißen Madelförmigen 
Erpftallen niederfiel, wurde ausgeſuͤßt, und mit 
abgezogenem Waffer (das den Niederſchlag feiche 
auflößte) digerirt. Aus diefer Auflöfung verure 
fachte die Bitrlolfäure einen Miederfchlag Die 
abgetünitere Fluͤſſigkeit gab ein Pulver, das die 
Feuchtigkeit nicht ſtark an ſich N, 


103, Verfuch, 


Der Wismurb. Diefes Halbmerall wurbe 
in einer, mit fehr vielem Waffer verdünnten Sala 
peterfäure, durch Hülfe der Wärme aufgelößt; fo 
Daß das, nach der Auflöfung zugerröpfelte Waſſer 
feinen Miederfchlag verurfachte. Als aber einige 
Tropfen der Fettfäure hinzugeneben wurden, er. 
folgte gleich ein häufiger weißer Niederſchlag. Nach 
ver Abfügung, Digeſtion mie Waller, Durch⸗ 
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Forte der Vetſuche 
feihung und Abdampfung, war das Nüchleibs 
fel weiß, und zog ſehr ſtark die Feuchtigkeit 
an fih. | | 


104. Verſuch. 
Spiefglaskönig. Fine duch Digeftion 
befoͤrderte ſehr geſaͤttlgte Auflöfung bes Spießglas⸗ 
koͤnigs im Koͤnigswaſſer, wurde bey der Verduͤn⸗ 
nung mit deſtillirtem Waſſer truͤbe. Ich ſeihete ſie 
durch, und gab friſches Waſſer hinzu, worauf kein 
Niederſchlag erfolgte. Ich goß nunmehr die Fett⸗ 
ſaͤure hinzu, worauf ſogleich ein weißlicher Nieder⸗ 
ſchlag entſtand. Auf die oft angeführte Arc behan⸗ 
delt, befam ich nach bem Abdampfen ein gelblich 
weißes Ruͤckbleibſel, das etwas Feuchtigfeit anzog, 
und damit einige Eleine ſchmale fpleßige Ernftallen 

bildete. | 


105. Verſuch. 

Das Zinn. Dies Merall wurde aus bem 
Koͤnigswaſſer durch die Sertfäure gelblich braunlid) 
niedergefchlagen. Der ausgefüßre ‚digerirte Nieder⸗ 
ſchlag gab nach der Abdunſtung ein weigliches Puls 


vor, welches die Feuchtigkeit ſtark auzog *). 
. 4 Ri i 108, 
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%) Dieſe durch die Fettſaͤure bewuͤrkten Niederſchlaͤge 

ſcheinen daher zu erfolgen, daß ihre Ver⸗ 

einigung mit den Metallen ein ſchweraufloͤßliche⸗ 
mietalliſches Mittelſalz macht. Bl 


malt der aus dem Rinder talge entwickeleen Säure, 67 
106, Verfüch. 


Das Rupfer wurde weder aus der Salpe⸗ 
en noch dem blauen Vitrlol durch die Fett⸗ 
ſute — 


107. Verfach. 


‚Das f£ifen In ber Salpeterfäure aufgelöße, 
und der grüne Victriol gaben mit unferer Säure 
keinen Nieberfchlag. 


108. Verſuch. — 
Der Zink, im weißen Vicrlol und in 


ber Salpeterfäure aufgelößt, erlitt durch bie 
zugegoſſene Saͤure keine Deränderung. | 


109. Verfuch, 


| Der Robold würde aus ber Salpeter⸗ 
fäure durch unſte Säure nicht ———— 


110. Verſoch 


* Der Nickel gab, weder im Shheideweſſer 
noch in Salzgeiſt aufgelößt, irgend einen Nies 
in 


Ill, Verſuch 


Der Arſenik, mit der Salpeterſaͤure ver⸗ 
bunden, erlitt durch die Fettſaͤure — Veraͤn⸗ 
— | 


€ a 112% 


6&E WW. Fortſetzung der Verſuche 
112. Verſuch. 

Der Braunſtein, mit ber Salpeterſaͤure 
bigeriit, felbft ein Theil Davon abgezogen , wurde 
nur wenig aufgeloͤßt. Denn mie dem Saugenfalze 
gab fie nur einen graulich weißen, geringen Nies 
derſchlag, und die ftuͤchtige Schwefelleber fiel mie 
dem Braunftein graugelblich nieder. Diefes we⸗ 
nige aufgeloͤßt, wurde durch die Settfäure nicht nie: 
dergefchlagen. 


| a a der verfehiedenen Säuren zum 
Segneriſchen Mittelſalze. 


Deß die Vitriolſaͤure unſere Saͤure aus 
dem Mittelſalze austreiben — iſt ſchon oben 
gezeigt. 


3. Verſuch. 


Salpeterſaͤure. Auf zwey Quent bes Mittels | 

ſalzes goß ich zwey Quent ſtarkes Scheidewaffer, 
das ich, nach ſeiner Faͤllung, uͤbergetrieben 
hatte *). Es wallte nicht merklich mit dem “a 
auf. 


TEE ST —— 





*) Bey dieſer Arbeit bemerkte ich eine Art der Ver⸗ 
fluͤchtigung des Kupfers: (denn ich hatte im Schei⸗ 
dewaffer elite gangbare Silbermiinge aufgeloͤßt). 
Wie faft alle Saͤure ſchon übergegangen war, fahe 
ich am Halfe der Retorte einen zruͤnen —** 

ey 


mite ber aus bem Rindertalge entwidelten Säure, 69 


auf. Dach der Deftillation fand ich in ber Vor⸗ 
lage eine Fluͤſſigkeit, im Geſchmacke ber Fertfäure 
ähnlich; ader fie. Hatte etwas vom Scheidiwajlers 
geruche. Daß fie unterdeſſen doch wirflich von h⸗ 
rem Laugenſalz getrennt war, zeigte (ich, bey Wir⸗ 
mifchung einer Blehaufloͤſung in Schridewaffer, 
die augenblicklich dadurch ſehr ſtark gefällt wurde, 


1577 Verſuch 


Salzgeiſt. Zu zwey Quent des Mitkelſal⸗ 
ges miſcht Id) eben fo viel guten Salzgeiſt. Sie 
verbanden ſich unmerklich mit einander: ich erbielt 
nach der geendigeen Deſtillation zwey Quent ſtar⸗ 

For Fettſaͤure, die ihren voͤlligen eigenthuͤmlichen 
Geruch hatte, auch das aͤtzende Sublimat zu einem 
weißen Pulver niederfhlus..: Eee 


— ————— 





Bexy genauer Unterſuchung fand ich, daß gegen 
ben Hals zu ziemlich viele grasgrüne nadelfoͤrmige 
Gryflallen waren, bie fich felbfl in den untern 
‚heil des Halfes bereingefälichen hatten, und 
bier icergrün waren. Um bie Mitte des Bauchs 
der Retorte ſaß rund herum ein ähnlicher arasa _ 
grüner Cirkel nadelförmiger Cryſtallen; höher, 
als die Flüffigkeit vorher geflanden hatte. Auf 
dem Boden war ein Heiner. dunkelgruͤner Kupfer 
- berg, mit ben nieblichflen Bäumen beſetzt: er 
2 aber mit dem Cirkel Feinen Zuſammen⸗ 
zngg. ER: ; 


21V, Fortſetzung der Verſuche a ©. 
115, Verſuch. 


Eſſig. Sechs Quent guten flarfen Bein. 
effig goß ich auf zwey Quent des Mittelialges. Nach 
geendigter Defkilfation roch bas Uebergegangene, wie 
MWelneflig, auch erfolgte durch Wirmiſchung deffels 
ben mie der Sublimatauflöfung fein weißer Nieder⸗ 
fchlag. Als ich hernach, zu noch mehrerem Bes 
weile, auf die in ber Retorte zurücgebliebene 
Galsmaffe etwas Salzgrift aoß, fo fand Ich in 
ber Vorlage, ſchon nach dem Geruche, die Fett⸗ 
ſaͤure, die ſich auch durch das, aus dem Sublimat 
niedergeſchlagene weiße. Pulver zeigte, 


— 


116. Verſuch. 


Flußſpatſaͤure. Zu zwey Quent unſers 
Mittelſalzes goß ich gleiche Theile der vorſtehenden 
Saͤure; ſie verband ſich ſo ſchnell mit dem Salze, 
Daß es ganz trocken ſchien. Es erforderte ſtarkes 
Teuer, ehe etwas Üdergieng; und dies war, dem 
Geruch nach, die unveränderte Etußfparfäure: doch 
goß ich fie noch um völlig gewiß zu ſeyn, zu der 
Auflöiung des Bleyes in Salpeterfäure, da biefe 
nice von der Fluß patſaͤure götrübe wird *), die 
Sertfäure hergegen einen Rrderfehlag macht. 


117. 








e) Seele Schwed. Akad. B, 33. — ©. Chem. 
Journal 2 Th, ©, 203, 


niit der aus den Rindertalge entwickelten Säur, yı 
117. Verſuch. 


Dhospborfals. Ich vermiſchte eine hate 
Unze des im Waſſer aufgelößten ſauren Phosphor⸗ 
falges mit zwey Quent unſers Mittelſalzes. Bey 
maͤßlgem Feuer gieng etwas Fluͤſſiges über, bag 
aber, dem Gefhmad nach, nur völllges Waſſer 
war. Ich goß es aus der Borlage und: verflärfee 
Das Teuer *): es along auch noch etwas Fluͤſſiges 
über: aber auch dieſes Ichmeckte nicht im geringften 
fauer, und ſchlug den aufgelößten wur ganz 
‚und gar — hieber: —* 


118. verſuch. 


‚Weißer Arſenik. Ich rich gleiche Theil⸗ (zwey 
Dune) des Mitrelfalges (das etwas weniges. gelb 
war) , und des weißen Arſenlks genau unter elnanber 
zu einem weißlichen Pulver, Um bie Einwirkung els 
nesin das andere in etwas zu befördern goß ich in die 
Retorte auf das Pulver ohngeſehr ı Quent beftillice 
ten Waſſers; ich fegte es in eine gelinde Wärme ; 
und nad) faum einer Wierselftunde war bies barun- 
ter ftehende Pulver ganz ſchwarz. Ich ſchuͤttelte es 
herum, aber es er an dem Otte, wo es gelegen 

WE. | baue 


pe 


—— m m ne nn — % 


*) Es war sr flärfer, als zur Ir Muftreibung bes thie⸗ 
riſchen Salmiaks (120. Verſuch) erforderlich war, 
und einen ſtaͤrkern Feuersgrad wollte ich 
nicht geben, da ſich unſer Mittelſalz fuͤr ſich allein 

ſchon Gs ROMANE im m zerlegt, 
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hatte, ein feſter ſchwarzer Ring *). Bey der Dar 
ſtillation gleng aur fehr wenig über (etwas über - 
ein Duent). Es ſchmeckte nach nichts, und ſchlug 
auch aus der Auflöfung bes Blepzuckerg nichts nies 
ber. Das Feuer war: daflelbe mit dem vorigen 
Ver ſuche. In dem Halſe hieng einiger weniger, 
ſehr — angeflogener Sublimat. 


— Verſuch 


Salperriger Kobold. Ich warf sh 
Quent unfers Mittelſalzes in eine halbe Unze ber 
in Scheidewafler gemachten Kobo!dauflöfung , und 
zog das Slüffige faſt ganz trocken ab. Das abdun⸗ 
ftende Salz in der Netorte fahe fehr ſchoͤn grün 
aus; war aber Pakt, gang weiß. sch löfete die 
zurücgebliebene Maffe in beftillircem Waſſer auf: 
und fand, daß die Schrift, mie diefer Auflöfung er- 
wärme, arlin wurde, und der Kälte ausgefeße, wie» 

der verfchmand. Sie. glich der bekannten ſympathe⸗ 
tiſchen Kobolddinte; nur war ihre Farbe mehr gras 
| grün, 








— — 











” Dies halte ich für uichte anders ‚als eine ploͤtzliche, 
s unvermuthete Art ber oberflächlichen Wiederherſtel⸗ 
lung des weißen Arſeniks; auch nach der Deſtilla⸗ 
tion war es noch (proarz nnd-hart? (denn bie 
übrige Maffe lag, bey der Operation, am einem 
andern Drte, als der Ring) fhabte man das 
Schwarze ab; fo lag baruntereine ziemlich feſte 
weiße Subflanz Das in dem gelblihen Salze 
woch fledende brennbare Weſen mußte alfo bier 
die ſchleuulge Reduction bewirkt haben, 
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grün ‚noch dunkler, als bie im 94. Verſuch. Man 
kann bepde daher, als neue Arten der Impaspeek 
ſchen Dinte anſehn. 


— Voerſuch N 


Dom ebierifchben Salmiak (aus ker * | 
fäure und dem flüchtigen Laugenſolze) vermifchteich 
zwey Duent mit 15 Gran Blueftein fehr genau ), 
und that es in eine Retorte, nebit der Vorlage: 
es zeigte ſich bald, bey nicht fehr hafrigem Fuer, 
ein Sublimaf: ich verffärfce Das Feuer, und ih 
fand auch, nad) geendigter Arbeit, allın Salmlak 
oben; aber der Blutſtein war zuruͤckgeblieben. Ich 
wermilchte die beyden Körper von neuem, und des 
feuchtete fie etwas zu befferer u dd ui 
der — blieb PAIR: a, 


| Behalten der RER un einigen: 
* | Mitlelſalzen. ee 


221, Verſuch 


Salpeter Zu zwey Quent gereinigten Sel 
peter (den ich noch einmal aufloͤſete, und den erſten 
Anſchuß auswaͤhlte) goß Ich 2 Quent der Fettſaͤure. 
— en na an, ve mie einiger Beregung aufs 

J zuloͤ⸗ 


— 
* 





u [una — — — 


en Nach Seaumen 8 Rath, Ber zu viel Eiſenthelle mie 
Srunde für nachtheilig 4* ¶ Chym. Experim. 
T. 2 pP» 618. ) 
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zuloͤſen; und als ich die Retorte kaum in warmen 
Sand gelegt hatte, ſo bekam ſie ſchon eine etwas 
gelbliche Farbe. Bey verſtaͤrkter Hitze wurde die 
Farbe immer dunkler, und endlich fo roth, als fie 

beym Gebrauch ber Witrioifaure nur immer feyn 
ann. Die Fluͤſſigkeit in der Vorlage hatte den 
gewöhnlichen Geruch der Salpeterfäure. Um zu 
fehen, ob die letzte allein, ober verbunden mit der 
Fettſaͤure übergegangen fe ‚ legte Ich in die Fluͤſſig⸗ 
keit ein feines Silderfiüd, Es wurde kalt nice 
merklich angegriffen ; in ber Wärme zeigte es auch 
‚Feine fichtliche Aufloͤſung, als daß es ſchwarz wur⸗ 
de, und zu Zeiten kleine Bläschen auf demſelben 
foßen. Ich lies es einige Tage In der Wärme fies 
ben, und fand, daß es durch die Fluͤſſigkeit hellleber⸗ 
farben ausſah. Ich goß das darüber ſtehende 
Fluͤſſige ab, und char zerfloſſenes Weinſteinſalz bins 
zu, wodurch ein weißer Kalch gefällt wurde. Das 
Silber herausgenommen, harte biefelbe Farbe: an 
der Luft getrocknet (denn es zog feine Feuchtigkeit 
an) war es rörhlich grau, mit weißen lecken, wie 
geſprengt; biefe Farbe kam von einer Kruſte, wos 
durch man faum das Gepräge noch erfennen konnte. 
Man Fonnte fie in kleinen Stuͤcken mit dem Mefler 
abheben ; unterwäres war fie weiß, unter berfelben 
tag auf dem Silber noch etwas weißlicher Kalch. 
Sch ſchabte alles diefes ab, und that es in ein 
Glaͤschen mit reinem Scheide waſſer (S. 1 10. Vers 
ſuch); es wurde ſoglelch truͤbe und weißlich; ich 
ſetzte es in warmen Sand, allein. es ſchlen doch 
nicht anzugreifen. Ich feihete bas Stäflige — 


mit der and dem Rindertalge entwidelten Säure. 


unterſuchte durch Salzgeiſt, ob Silber aufaelößt 
fey; allein es — fein —— RN, 


ı22. Verſuch. 


Rochfalz. Zu ee In 


ich zwey Quent unferer Säure, Bey ber Deftiflarion 
bemerkte ich zufege deutlich graue Dämpfe uͤberge⸗ 
ben, In der Vorlage war der Giruc wie Salz⸗ 
fäure: allein dies gewiß zu beftimmen ‚ zugleich auch, 
ob Ferrfäure etwa mic beygemiſcht ſey, war feine 
leichte Sache , da beyde fo ſehr viel Aehnlichkeit mie 
einander haben. Ich erwaͤhlte zu dieſem Endzwede 
bas Zinn. Ich vermifchte go Tropfen Schei 

waffer mit 40 Tropfen Salzaeift, 1) eben fo vieles 

Scheidewaſſer, 40 Tropfen Salzgeift; 40 — 
Fettſaͤure; 2) wiederum go Tropfen Scheide⸗ 
waſſer, 40 Tropfen Fettſaͤure; 3) ich wog für 
jedes 2 SerupelMalaff, Zinn ab, und thar genau 
von jeder Portion, in jebes Glas, ganz kleine 
Fäden, und wartete, bis jede in ber Kälte immer 
aufgelößt waren. Denn alle drey Mifchungen arife 
fen das Zinn deutlich an: 1 am Rärfften, darauf 
3, am ſchwaͤchſten 2. Als ı nicht mehr angreifen 


wollte, war alles, ohne Bobenfag, Flar aufgelößt; 


es waren noch 7 Oran uͤbrig: 2 wor ganz trübe, 
fahe grau gelb aus, und hatte uͤberdem noch einen 
ftarfen ſchwaͤrzllchen Sag; ber Reſt war noch 17. 
Gran, 3 war eine klare Auflöfung; hatte aber ei⸗ 
nen geringen Ins bräunfiche ‚fallenden Bodenſatz. 
Das übrige waren 9 Gran, Mach biefen Ver⸗ 
| | ſuchen, 


* 


— 
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fuchen ‚die mir zum Maaßſtabe dienen ſollten ver⸗ 
miſchte ich go: Tropfen von ber durch Die Detillas 
tion des Kochfalzes erhaltenen Fluͤſſigkelt mit 160 
Tropfen von demfelden Scheidewaffer , wezu ich 4 
(Zinn abgemwogen hatte. Vie hereingewor⸗ 
nfaͤden lößten fih bald auf: die ganze Auf, 
köfung. war überhaupt der von ı ſehr aͤhnlich, 
doch lag etwas ſchwaͤrzlicher Kalch auf dem Boden. 
Der unaufgelößee Reſt war noch 18 Gran. Hiers 
aus folgere ich nun, daß Salzfäure übergegangen 
fen; theils der ſichtbaren graulichen Daͤmpfe we⸗ 
gen, theils weil ſo viel Zinn, und dies mit ſo we⸗ 
nigem Bodenſatz aufgelößt wurde. Fettſaͤure konn⸗ 
ge zugleich nicht mit beygemiſcht eyn, weil die 
Aufloͤſung klar war, (nicht wie 2). Der (nicht 
braͤunliche) Bodenſatz ruͤhrte daher, daß ich die Salze 
ſaͤure nicht für fo ſtark gehalten, und daher, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig, zu wenig Salpeterfäure genommen hatte. 





223. Verſuch * 
Blatetiges —— Ich goß auf 
zwey Quent dieſes Mittelſalzes eben: fo viel Fett⸗ 
ſaͤure, die etwas Aufwallen zu verurfachen ſchien, 
und deſtillirte ſie. Syn der Vorlage erhielt Ich. eine 
Fluͤſſigkeit, die wie concentrirter Effig rod), und 

den ssnoden, Sublimat niche weiß — 


724. Verſuch 


Srlaubets Salz. So unwaheſcheinlich es 
Ba ſchen, daß unſere Saͤure vermoͤgend Im 
mög er 
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mögte, die flarfe Witriolfäure zu verereiben, fo | 
überlieg ich Doc) der Erfahrung die Entſcheidung. 
Ich deftilfiree daher gleiche Theile jenes Salzes und 
der Säure. Die in der Vorlage enthaltene Flüfs 
figfeit roch, außer ihren gewöhnlichen ftarfen Ges 
ruch, noch etwas fehmeflicht. Ich goß daher dies 
felbe zu dem in ber Fettſaͤure gemachten Bleyauf⸗ 
löfung, und entdeckte einigen weißen Miederfchlag; 
zum Beweiſe einer geringen losgemachten Vitriol⸗ 
fäure, Diefe Erſcheinung ſchreibe ich dem brenne 
baren Wefen zu, mas immer mie der Fettſaͤure 
noch vereinige ſcheint, und einen Theil der Vitriol⸗ 

füure zu verflichtigen im Stande Icon PAAR 


135. Verſuch 
Tartarifierer Weinſtein. Ih (ößte zwey 
Quent die ſes Salzes in deſtillirtem Waſſer klar auf, 
und troͤpfelte von unſerer Fettſaͤure hinzu; worauf 
ſogleich die Miſchung truͤbe wurde, und ein Theil 
zu Boden ſiel. Dieſer zeigte ſich, nach der Abgie⸗ 
ßung, als wahrer ——— Cremor. 


., Crell. 





Einige beyläufige Bemerkungen über bie 
Verwandſchaft der Koͤrper von Heren 
Earl Wilhelm Scheele*). 





$ ) ie wenigen folgenden Bemerfungen über Herrn 
Rs Wenzels Khre von der Verwandſchaft ber 
Körper find niche Deshalb aufgefest, um die Vers 
bienfte des Heren Verf. zu verringern; fondern 
nur, um, außer meiner Aufmerffamfeit auf bies 
ſchaͤtzbare Buch, zu zeigen, mie nörhig es fen, bie 
Werſuche Anderer, wenn fie mie den chewiſchen 

| i | Grund⸗ 


— — TEE an —— — — — — 











x) Dee Name des verdlenten Herru Scheele, eines 
Deutſchen (der jetzt Apotheker in Koͤping in Schwe⸗ 
den iſt), dient an ſich ſchon zur Empfehlung aller 
feiner Aufſaͤtze. Ob der gegeuwaͤrtige gleich an 
ſich blos Bewcerkungen über Hrn. Wenzels 
Lehre von der Verwandſchaft der Koͤrper enthaͤlt, 
fo hat er doch, wie alle feine Arbeiten, bad Ges 
präge ber Wahrheit und des Scharffinng: und ba 
er mit aller möglichen Befiheibenbeit abgefaßt iſt, 
fo gereicht er im Grunde Heren Wenzel zur Ehre, 
dern Ich auch hier meine wahre Achtung für feine 
Verdienſte bezeuge. C. 
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Grundſaͤtzen nicht ahere inſtlmmen ſelbſt nachzu- 
madjen. 

Site 9. Daß dis In den Säuren aufgelöfere 
Metalle die unveränderten Metalle noch wären, wie 
fie vor der Auflöfung waren, iſt gegen alle hemis 
ſche Erfahrung, welche zeige, daß fie ihr Brenn⸗ 
bares beym Aufloͤſen verlieren. 

©. 14. Der Sag, daß dir Salze nich ans 
ders würfen, als wenn fie aufgelöße find, ſchlaͤgt 
ſehr oft fehl. Z. E. wenn geriebene Kreide mie 
gleichfalls geriebenen Berlinerblau zufammen ger 
kocht wird, ziehet erftere die färbende Materie des 
letzteren aus: und die Kreide iſt doch unauflößlich 
im Waſſer. 


©. 40. Die Zerlegung des vitriolifircen 
einfteinfalzes erklaͤtet Hr. W.niche recht. Denn, 
hätten die fenerfeften Saugenfalge nicht die Eigen» 
ſchaft, ſich mie überflüfflaer Vitriolfäure zu ver 
‚binden, fo würden die Salpeter⸗ und Salzfäuren. 
weder das vitriolifirte Weinſteinſalz, noch das 
Glauberiſche Wunberfalz in faure Neutralſalze were 
wandeln, und daher wird man niemalen die Bis 
eriolfäure von den Salpetercryſtallen abgießen Fön. 
nen, jondern fie iſt allemal mit dem firen Saugens 


ılge noch verbunden ‚ welches man mit feine Sal | 


peterſaͤure davon abfcheiden wird. 


S. 41. Schwerlich kann ich dem Verfaffer 
glauben, daß der cauſtiſche Salmiakgeiſt die Kalch⸗ 
und Bleyauflöfung nieber'chläge. Auch befomme 
man allerdings einen Salmiakgeiſt, wenn man 

Kreide 
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Kreide mit Salmiak und Waſſer zuſammen deſtil⸗ 
lirt. Es ſind reine Erfahrungen, die hier reden. 


S.. 54. Beyde alkaliſche Salze haben Feine 
gleich große Verwandſchaſt mit den Vitrlolſaͤuren. 
Man gieße in eine concentrirte Aufloͤſung des Glau⸗ 
beriſchen Wunderſalzes zerfloſſenes Weinfteinöl, und 
nad) einigen Minuten fälle oltrioliſirtes Weinftein« 
falgnieten Kal | | 
S.72 und 73. Hätte wol die brennbare $uft 
bes Zinfs und Eifens beym Gewichte mie in Ans 
ſchlag kommen foken. — 
S.81. Dieſe Alaunerde wird ſchwerlich ohne 
Bieriotfäure ſeyn, denn wir wiſſen, daß ein Thell 
dieſer Saͤure ſich ſchwer voͤllig davon ſcheiden laͤſſet, 
und deshalb hat ſie auch krine fire Luft anziehen 
innen. Wenn der Hr. Werſaſſer feine Erde in 
deſtillirtem Eſſig auflöfet, und dann einige Tropfen 
einer Auflöfung von ber Schwer» Spaothserde zus 
gießt, fo wird ſich die Birrioliäure bald zeigen. 


© 95, Beftehen bie Kohlen aus reinem brenn⸗ 
lichem Weſen und wenig Erde, wo bleibt denn die 
große Menge fixer $uft, welche bey ihrer Zerſtoͤh⸗ 
zung zum Vorſchein kommt? Diefe kann nicht we⸗ 
alg an Gewicht betrogen. 2 | 


S. 133. Die Auflöfung der Bitter⸗ Salz 
erbe wird mit einem caufilfcehen flüchtigen Laugen⸗ 
ſalze etwas truͤbe: wie kann diefes aud) anders feyn ? 
Hier wird ein dreyfaches Salz zufammen gelegt, 

welches 


aber die Verwandſchaft der Mörder. SE 


ioolches aus jener Erbe, der Vitrielſaͤure und bem 
flüchtigen Laugenſalze befteher, und fo viel von Dies 
fern Saugenfalge von ver Vitriolfäure angezogen 
wird, fo viel Bitter» Salgerde muß ſich ſcheiden. 
Mon ſetze nur erftlich zu der Auflöfung derfelben 
etwas Glauberiſchen Salmiaf, fo wird man nad. 
ber mit dein cauftifchen Laugenſalze gar feinen Mies 
derſchlag erhalten. 

8. 135 Das Eiſen bat ſich bey meinen 
Merfuchen niemals aus feiner Aufloͤſung In der 
Salzſaͤure mit Zink in ——— Geſtalt nieder⸗ 
geſchlagen. 

©. 149. Der durch Auſterſchalen aus der 

Spießglasbutter gefaͤllte Kalch iſt Fein reiner Nies 
derſchlag, ſondern er enthaͤlt meinen Verſuchen 
nach noch Salzſaͤure. Was der Hr. Verfaſſer von 
der Verſuͤßung der Salzfäure jagt y bat mir nicht u 
gelingen wollen, 

©. ıs5, Nimmt man viel Safpeterfäure zu 
ber Auflöfung des Queckſilbers, und läßt alles ets _ 
was fochen, fo wird das Queckſilber gaͤnzlich vers 
kalcht, und alsbenn giebt es mit Salmiakgeiſt auch 
einen weißen Niederſchlag. In dem aͤtzen den Queck⸗ 
ſilber iſt das Queckſilber verkalcht; die Schwaͤrze 
iſt nichts anders, als ein boͤchſt feines lebendiges 
Auetjüber, Da 0 | 
BAT Ra? Soll die Marina von ‚minerails 
fchen Laugenſalze nid;e niedergeichlagen werben: 
allein obgleich viele mie dem Hru. Werfafler ale 
er Meynung find, fo ſchlaͤgt fie ſich Dadurch Loch 
wirklich nieder. 
chem Journal. zter Th. 5 ©. 248. 
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+ ©. 248. Da das aus Eitronenfafe und firem 
$augenfalge beftehende Neutralſalz Eifen auflöfen 
kann, fo ift es nicht zu bewundern, daß das Lau⸗ 
genſalz dieſe Aufloͤſung nicht nieberichläge. Even 
ſolches Werbalten hat der Hr. Verfefr ©. 303: 
mit der Eifenauflöfung in Weinftein bemerkt. Die 
Urſache iſt eben dieſelbe. 


S, 273. Soll ber — der fixen Luſt die 
Urfach: ſeyn, daß ber aus friſcher Mennige bereits 
tete Bleheſſig ſich nicht eryſtalliſirt. Dieſes hat 
aber inen ganz andern Grund. Der Hr. Vers 
faſſer hat richt erwaͤhnt, doß feine Xuflöfung , nach⸗ 
dem er die fire Luft vormiteelft friner Vorrichtung 
darinn getrieben, weiß geworden, und das wird 
fie. Dieſe weiße Materie in der Bleyaufloͤſung iſt 
aber nitts anders, als ein mit firer fu t gefättige 
ter Bleykalch, ein wahres Bleyw iß. Kann man 
dieſen überflüffigen Bleykalch von der Bleyaufloͤ⸗ 
fung ſcheilen, fo muß ſich die Im Effig bereitete 
Bleyauflöfung allemal erpftallifiren.: Diefes ann 
auch mit einer Auflöfung des arabiſchen Gummi 
geſchehen; auch winn man nur etwas mehr Eſſig 
hinzuthut, um den überflüfigen Bleykalch aufzu⸗ 
loͤſen. Es ifi gar felten fire Luft nörhia, um bie 
ſchwer zu erpftallifirenden Salze zum Anfchleßen jt 
bringen. Man geht mie diefer zarten Säure etwas 
zu weit; und ich kann dem Hrn. Berfafler ©. 363. 
gar nicht zugeben, daß Das Knallen des — 
von der firen Luſt herruͤhee. 


S. 286 
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"&. 286. Man wird fchmerfich bemeifen fin. 
nen, daß die fire tuft des Hrn. Lavoiſier alle 


aus der Mennige gefommen ſey. Etwas komme \ 


aus dieſer. Da mir aber willen, daß die Kohlen 
aus dem Brennbaren und der Inftfäure,, oder bey 
des Hrn. Verfaſſers Benennung su bleiben, aus 
firer Luft beftehen, fo frage ih, mo iſt denn bie 
14 Luft geblieben, welche ich von demjenigen Their 
le Kohlen nefchleden, der fein Brenndares am Bley 
abgefzge? Friſche Mennige ‚mit Kohlen —* 
giebt auch vlel fire Luft. | 

S. 292, Boy dem Weinftelne reder Hr. W. 

von einer brennbaren Erde, melde fich bey ber 
Sättigung des Welnſt ins mit Laugenſalze ſcheidet, 
Allein der Weinftein enthaͤſt etwas Kalch; Diefer 
Kalch macht mit ber BWelnfteinfäure ein fehr ſchwer 
auflößliches Salz , und daher fcheidee ſich der Kalch 
mic dieſer Erde verbunden. Die Weinfteinfäure 
iſt ſehr ölicht, daher auch der Kal, mir biefer 
Säure verbunden, brennen muß, und ©. 297. 
bekommt man beynahe ein cauſtiſches Saugenfalz, 
aber fein Mittelſalz, wie der Hr. Verfaſſer fagt: 
denn letzteres erhält man nur, wenn Kreide mie 
Weinſteinrahm gekocht wird, und da ift eg nicht 
Wunder, daß das äßende Saugenfalz fih cryſtalll. 
fire, indem eine Säure, welches bey tiefem Ders 
ſuch die Luftſaͤure iſt, zugeſetzet wird. 

S. 366. Soll bie fire Luſt die Urſoche ſeyn, 
daß das aus Salpeter und Arfenif bereirere Mits 
telſalz ſich eryſtalliſi TER Da der Hr, Verfaffer 

ben 


* 
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ben Arſenik ober deſſen Beſtandtheile noch nicht 


kennen fonnte, ſo iſt ihm dieſe Meynung eben nicht 


zu verdenken. 


©. 379. Die Figirung des — mit 
aͤtzendem Salmiakgeiſt iſt freylich merwuͤrdig. 


Das iſt aber auch gewiß, daß der cauſtiſche Sal⸗ 


miafgeiſt etwas weniges Kalch ben ſich fuͤhret. 
Man ſiehet dieſes, wenn er eine lange Zeit in glaͤ⸗ 
ſernen Flaſchen ſtehet und dieſe oͤfters geoͤfnet wer⸗ 


den, da der Kalch ſich ale eine harte Haut feit on 


das Blas leget. Sollte wol dieſer Kolch beym Ars 
ſenik zurücfbfeiben una ihn figiren? Iſt diefes aber 
nicht, und der Verſuch har feine Richtigkeit; fo 
ift, diefes zu erklären, eine der — Aufga⸗ 
ben in der Chemie. — 


©, 404. Soll bes fluͤchtige ——— die 
niedergefchlagene Bitters Salzerde leicht auflöfen. 
Diefe auflöfung iſt aber bios dem Waſſer, worinn 
das fluͤchtige Alkali aufgelöfer ift, zuzuichreiben. 
Das fic) die aufgelöfere Bitter» Salgerde in freyer 


Luft mieber fcheidee, komme nicht von der Wers 


fllegung des Laugenfalzes, fondern von ber Berflies 
gung der $uftfäure, welche diefe Erde in dem 
Waſſer aufgeloͤſet hlelt. Denn aus einem Pfunde 
Bitterſalz, in 64 B Waffer aufgelöfee, fonn man 
ohne Kochen mit.reiner Pottaſche gar einen Nies 


derſchlag erhälten; treibe man aber die fire Luft 


durchs Kochen fort, .fo erpält man bie Dlters 
Salzerde. 


©. 433. 


1:| x 
Aber die Verwandſchaft ber Köıper. "85 


S. 423. Schlagen bie firen Saugenfalze bie 
mit dem fluͤchtigen Laugenſalze bereitete Silberauflö- 
fun; nieder. Wie ift das möglih? Es ift zwar 
Pe; es fälle ein Misderfchlag „aber wie viel Lau⸗ 
genſalz muß man nicht zugießen, ehe alles Silber 
ausgefchisden iſt Womit verbinder fih denn das 


Laugenſalz? Mit dem flüchtigen bat es ja feine 


Verwagndſchaft, und chne eine neue Verbindung 
kann man ſich keinen Mederſchlag vorftelen. Man 
ſaͤttige ein zeche reines Weinſteinſalz mit abgezoge— 
nem Eſſig oder auch gefäliten Salpeterfäuren, fo 
wird man finden, daß die Silberauflöfung in etwas 
niederſchlagen wird. Ich habe noch kein Laugenſalz 
unter Händen gehabt, welches nicht Spuren von 
der Salzfäure argelie hätte! Wenn der Hr. 
Berfaffer den Miederfehlag noch einmal verfuche, fo 
vird er ihn als Sornfilber nicht verkennen. 


©. 472. Nach Hr. MW. bleibe kein Zweifel 
brig, daß in dem Salpeter eine große Menge ſtrer 
luft zugegen ſey. Ich hege noch ſehr viele Zweifel, 
aß fire Luft aus dem Salpeter, oder vielmehr aus 
effen Säure zu ‚erhalten fe; > Sch: habe bereits 
jelage, daß ſich von: den, mit friſch gebranarer 
Mennige beftillirten Kohlen eine Menge firer Luft 
cheidee, und eben dieſes ale auch, wenn das 
Brennbare der Kohlen ſich mit der Säure des Sal⸗ 
yeters verbindet. Warum bekommt man denn 
eine fire Luft, wenn Metalle mit Salpeter verpufe 
verden? Hieden: erhält man eine: verborbene: guft; 
velche —— nicht niederſchlaͤgt: a | 


u 


36 V. E. W.Scheele, einige bevlaͤuftge Bemerkungen ꝛtc. | 


ift nur etwa ber 6te Theil der Luſt, welche vom 
Schleßpulver erhalten wird, fire Luft; die uͤbrige 
iſt verdorbene Luſt. a ee 
8,480 Behauptet Hr WM. nah dem 
Beaume: dafi ber Kalch im allerheſtigſten Feuer: 
in eine Slaeähnliche Erde verwondelt werte: allein 
id) kann diefes weder tem Hin. Beaumé, noch 
dem Hrn. Verfaffer glauben. Ru | 





Aut RER 00 aa nr 
Ein neuer Verſuch, einen feften Körper 
aus zwey flüffigen zu bilden: vor Hr 
Doct. Ditleben. — — 








Sch hatte bey einem Kranken zum aͤußerli⸗ 
chen Gebrauch ein ftarfes zufammenzichendes 
Mittel noͤthig: aber die gelaͤttigte Aufldjung des 
Catechu In rothen Wein (Metoc), wollte eben 
fo wenig meine Abſicht erfüllen, als Das nach dem 
Braunſchweigiſchen Diſpenſatotium virfertigte, 
aber nicht abgedampfte Blehextract. Daher kam 
Ich auf die Gedanken, beydes zuſammen zu gießen; 
es entſtand aber ploͤtzlich zu meiner Verwunderung, 
dur das Zuſammengießen dieſer beyden Flaͤſ igkei⸗ 
ten, ein roͤthlichbleyforbenes Coagulum, das ein 
vollkommener feſter Koͤrper zu ſeyn ſchien: denn 
es floß nicht allein aus einem kleinen laͤnglichen 
Glaͤs⸗ 


vi. Hr. Doct. Ottleben, nener Verſuch, einen feſten 2c. 87 | 


Glaͤſschen, durch das Umfehren, nichts hraus; 
fondern es bewegte fih auch nicht einmal darinnen, 
Gleichwol wird dieſe Maſſe, durch ſtarkes Schuͤt⸗ 
teln, wieder zum dicklichen fluͤſſigen Koͤrper. 

Das Verhaͤltniß beyder These iſt nicht immer 
gleich; mern man, während des Hersintropfing 
bes Bienertraces in tie Catechuoufloͤſang, die Mis 
(hung mäßig hin und hir beweat, fo braucht man 
ohngefehr ein Drittheil von tem erften zu dem Ca⸗ 
techufaft: verfäaume man aber jenes, fo braucht 
man haft gleiche Theile *). 


© Diefe nenbenserfte artige Erſcheinung iſt völlig. rich⸗ 
tig: ich habe fie von Hr. D, ſelbſt bervorbringen 
ſehen; auch fie öfters nachgemacht. Man kaun 
bag Glas, wenn die Mifchnung einmal richtig ges 
macht if, Stunden, ja Zage lang, umgekehrt 
- fteben laffen, ohne, daß etwas herausfließt: als 
lein anderthalb Quent diefer feftaewordenen Maffe ' 
Yönnen 6+8 Tropfen Scheidernaffer fat fogleich zu 
einem völlig durchſichtig en hellrothen, wie Waffer 
fläffigen Weſen zuruͤckbringen, daß auch dieſe Sons 
ſiſtenz behält, Der Grund diefer Erfheinung duͤnkt 
mia folgender zu feyn. Der bloße rothe Wein 
ſchon für ſich allein ſchlaͤgt das Bley zu einem dick⸗ 
lichen Weſen nieder, wie ber Verſuch erweißt. Iſt 
ber Wein nun noch bau mit dem gummichtharzi⸗ 
gen Theile bes Catechn gefättiget; fo werben, ins 
dem jener die Bleytheile ulederfchlägt, auch die aufe 
gelöst geweſenen zuſammen zlehenden Theile, ihrer 
Zluͤſf gkeit beraubt, nlederfallen, und waͤhrend 
biefem doppelten, zugleich erfolgenden Nieder⸗ 
ſchlage werden ſich beyberley Partikeln beruͤbren, 
zuſammenhangen, uud fo einen anfbeinenden fe⸗ 
ſten Koͤrper bilden. €, 
5 4 VII. 
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Fortſetung der Verſuche mit dem Phos⸗ 
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52 ie Färbung bes Dhosphorusfalses mit merallis 
*ſchen Kalchen (die ich im 18⸗28 Berfuchen. 
(©. 144.) beſchrieben habe) lles id) den Winter hin⸗ 
durch in einer Kammer. offen ftehen, und hatte 
durch diefe Aufbewahrung derfelben zu einer befons 
bein Beobachtung die Beranlaffung. Ich fand 
nemlich , daß bie Fleinen Tiegel mit dem Kalche von 
Silber, Kupfer, Elfen, Kupfernidel, Brauns 
ſteln, und ber Tiegel mit dem Boldpurpur nad) * 
nad) Troͤpfgen von Waſſer auf ber Oberfläche hat⸗ 
ten, welches unmerflich zunahm, und endlich die 
ganze Fläche naß machte. Wenn man mit dem Sins 
ger etwas von dieſer Feuchtigkeit koſtete; fo ſchmeckte 
es fauer, Die andern Tiegel hergegen mit der vers 
Palchten Placina und bem aus dem Brechweinſtein 
niedergefchlagenen Spießiglafe, In denen nur das 
Salz etwas zufammengebaden war, hatten nicht 
die allergeringfte Seuchtigkeis angenommen. Diefe 
Erſchei⸗ 
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Erſcheinung war mir ſehr befremdend. Man koͤnn⸗ 
te etwa, um dieſen Vorfall. erklären zu wollen, 
angeben, daß durch ben völligen Fluß bes Dhospho- Se 
rusſalzes, Dieles von. alfer feiner Feuchtigkelt bei . 
freyet fey, und es baber (fo wie mehrere faure 
Salze, die man ihrer waͤßrigen Theile beraubt har,) 
Das in der Luft vorhandene Waller begierig in ſich 
nehme, : Allein gegen diefe Erklärung ſtreitet cine 
andere Beobachtung: Ich habe bas, durch Schmel 
zen werfertigte, völlig: klare und fardentoie Glas 
(welches ich im iten Th. des Chem. Journals ©. 
35 beſchrieb, und num uͤber 2 Jahr in einem Pa- 
pier ſchlecht eingewickelt unveraͤndert bewahte) 
an demſelben Orte, wo Die Tiegel ſtanden, den Wins 
ter hindurch auf einem Glasſcherben frey an 
laffen, und es hat niche die alergerinafte Feuchtige 
Feit angenommen. Die Erklärung dieſer beſondern 
Eeſcheinung iſt nicht ohne große Schwierigkelt: 
mir ſcheint indeſſen die Urſach dieſe zu ſeyn. Wenn 
Körper, die fonit nicht gerfließen, Feuchtigkeit aus 
der Suft annehmen; fo pflege ber Grund darinn zu 
liegen, daß ihre Theile nunmehr nicht fü fefte mehr 
zulammenhangen , als vorher. Da nun aber der 
ganze Unterſchled des Durchficheigen glasarsigm Sal⸗ 
zes, mit dem gefärbten Glaſe in niches beftehr, als 


daß dleſem metalliſche Theile beygemifcht find; fo 


müjfen dieſe wenigen metallifchen Theile ben Zu⸗ 
fammenhang der Salzelemente fchwärhen. Wer 
fofles fich aber, der bloßen phnfi kaliſchen Theorie 
nad, leicht vorſtellen, daß, da die Metalle fo 
ſchwer find, und die Menge ber — | 

N er ih 


» 
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bey ihnen ſo groß iſt, (von denen doch ſonſt die 
Feſtigkeit des Zufammerhangs großen Theils ab» 
haͤngt, daß bieſe den, ſonſt to ſtarken Zuſammen⸗ 
„ang der Salzelemente ſchwaͤchen ſollten? Hänge 
Dies etwa von dem großen Unterfchiese der fpicifio: 
(dien Schwere zwiſchen den Metallen und vielen 
fauren Salgenab? (Aber wir haben doch verſchie⸗ 
dene trockenbleibende meralliihe Salze!) Die 
beruht es auf ber befondern Figur ter Metall und 
dleſer fauren Saizelemente, die ſich nicht unter ein⸗ 
ander verbinden Fönnen,, ohne viele Zwiſchenraͤu⸗ 
mung zu laſſen, in welche das Waller dereimgu! rin⸗ 


gen et ift *)? 
— Die 
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*) Man könnte vlelleicht auf den —* fallen, 
daß, da fonft die metalliſchen Kalche (wenu man 
fie bier ale die Urſache des Zerfletßens aunehmen 
roollte) doch fonft feine Geneigtheit dazu adußer⸗ 
* die Feuchtigkeit aus der Luft auznnehmen: 

ſage ich, biefe Kalche vielleicht ein unend⸗ 
Eleined Theilgen des niederfchlagenden Laugen⸗ 
falzen an ſich behalten hätten, und vermoͤge deſſen, 
jene Erſche nung aͤußerten: allein, dieſer Einwurf, 
ſo ſcheinbar er dem erſten Aublide nach iſt, vers 
ſchwindet doch, da durch das Schmelzen das ſaure 
Salz gewiß auch dieſen laugenhaften Theil (den 
man annehmen konnte, der aber gewiß nicht vor⸗ 
handen war) geſaͤttigt haͤtte, und dieſes Mittel⸗ 
ſalz iſt nichts weniger als zerfließend. Die Waſ⸗ 
ſertheilchen mögen durch die Länge der Zeit tiefer. 
bringen ;. aber weil die Neigung zum Zerfließen 
wur gering iſt, fo blieben fie vorerſt auf der Ober⸗ 
flaͤche, die ber Luft allein ausgeſetzt war; 


* 


mit dem Phoephorus ſalze. 1. 


“Die wäßrige Auflöfung des fauren Theils des _ 
Hornfalzes haben ſchon einige der um die Chemie 
vorzüglich verdienten Scheldefünftler *) auf bie mies: 
eallifchen Körper angewandt , und bie mit demſel⸗ 
ben erſolgenden Erfcheinungen mit meijterhafter Ges: 
nauigkeit beichtieben: allein, es bleibt noch eine 
kleine Nachlefe von Werfuchen mie dirfen Körpern 
übrig, die ich ben Gelegenheit meiner andern Ber. 
ſuche mit dem Pbosphorſalze Rn 
beit gehabt * u 


Auftungn einiger > metallihen hrver in 
Pooephorfalge auf dem be Bee 


31. Verfü, · BR — 


Platina. Dieſes M⸗ tall wollte ſi ch, feibit bey 
ber Digefiion, in der gelättigten mäßigen Aufloͤ⸗ 
fung (die gleich Vitrioloͤl dicklich war) anfaͤnglich 
nicht aufloͤſen. Da ich aber die Saͤure ganz hatte 
einfochen laſſen; fo fand Id) das Salz hellebraun 
gefärbt und Das darauf gegoffene Waffer nahm eine 
bräunliche Farbe an! daß alfo wirfiidy (ob man 
es glelch nicht vermuthen ſollte), eine Aufloͤſang 

vorge · 


%) ©. Fe Dirert, Marggraf PR Schriften 
1 Tb. ©. 77. ff. : Hru. Wensels Lehre von ber 
Berwandfnuft ber Körper ©. 340. ff. 
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borgtgangpn war *). Der aus dem Koͤnigswaſſer 
mit Weinſteinſalz niedergeſchlagene Kalch loͤſete ſich 
in lang fortgeſetzter Wärme auf, und nahm eine, 
gelbliche Farbe an. Mit Saugenfalze.gab es einen. 
meißgraulichen Niederſchlag, und bie eingedickte 
| Auflöfung wurde Se a | 


32 Yerfac. — 
Oueckfilber. Der Sublimat (dem: FR 
aus andern Gründen, mit beftillirrem Eſſige und 
ter Fettſaͤure digerire harte) wurde durch Pflanzen 
und durch Sangenfalz niebergeichlagen, und nahm 
bald nad) einiger Digeflion eine ſchoͤne Dfiefchblüt je 
farbe und ein flockigtes Weſen an. Es löfer ſich 
etwas davon auf; denn chat man etwas Wafler 
bingu, fo warb es etwas erübez mit der flüchtigen 
Schwefelleber wurde es ſehr bald zu einem ſchwar⸗ 
sen feſten Körper, ber auch in dem umgekehrten. 
Safe ſich gar nicht bewege. Kocht man bie Mi— 
(hung; fo verliere fich die rohe Farbe: gießt man 
etwas In bie Weinfteinfolzauflöfung ‚fo made ſle 
einen graulichen Pieberfhlag: verdickt man jene 
Auflöfung; fo wird fie grau, und nimme Inder , 
iR länger bigerirt, eine brauarothe Farbe — 
er 








*) Vielleicht cken ſich durch folge fiparfe — 

sen, Aufgleßung neuer Saͤure, neue Einkochung, 

m fie. noch andere, ſonſt anaufögligge Metal 
dadurch aufföfen 


mit dem Phosphorusſalze. 93 
Dir gewoͤhnliche Niederſchlag verliert durch bie Die 
geftion feine Pomeranzenfarbe, und wird weiß: 


bey ſtarkem Feuer ngetrocknet, waren niet Stel. 
len un Donceaurokße, R 


33. Yerfc, 


Robold. Ss 908 auf 4 Gran aus ber 
Smalte hergefiellten Rönig zwey Duene unferer 
Säure; und digerirte ſie, wodurch die Mifchung 
eine gelbliche Farbe annafın, Bey ſortgeſetzter 
Wärme fand ich die Maſſe auf einmal, gleich eis - 
nem Eife, hart, feſt und weiß, Sch lies fie fer⸗ 
ner in derſelben Waͤrme ſtehen; darauf bemerkte 
ich, daß fie etwas ins Violette fpielte: nach noch 
einigen Tagen war fie durchaus von einer fchönen 
violetten Purpurfarbe: eine befondere Erfcheinung, 
daß eine weitere Aufloͤſung, wenigſtens dod) eine 
Veränderung in ber Sage der Theile unter einander, 
noch da erfolgte, als die ganze Maſſe völlig feſt 
fehlen. Der aus dem Scheidewaſſer mie Wein. 
fteinfalz niedergefchlagene Kalch löfere fich zum Theil 
in unferer Säure kalt ungefärbe auf: gekocht gab 
fie diefelbe Erfcheinung,, als der Koboldkoͤnig, und 
nahm biefelbe Farbe an: fie lößte 5% ch in Waſſer 
und dies wurde —— * 


34. Verfü, we 
Nickel. Auf ben gehörig — Nickel⸗ 
koͤnig goß ich unſere Saͤure und digerirte ſie: die 
—— wurde gelblich; bey ſortgeſetzter Digeſtion 
wurde 
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wurde fie dick und gruͤnlich, welche Farbe bey mei: 
teren Wärme noch etwas zunahm. 


Der aus der Salpererfäure durch Sangenfarz 
niebergefchlagene Kalch löfete fi) Fale auf; wurde 
grüngelb von Farbe; eingedickt wurde er eine 
— Maſſe. | 


35. Verſuch. 


Arſenit. Der weiße Arſenik loͤſete ſich durch 
Hülfe der Wärme häufig In unferer Säure auf: 
durch das aufgelößre Weinfteinfalg fiel daraus ein 
meißlicher Kalch nieder, Eingedickt wurde er 
1“ weiß. | 


36. Verfuch. 


Braunftein. Der Jlefelder Braunfein 
wurde von der Säure bey der Digeftion aufgelößt, 
moben ſich etwas weißliches Pulver abfonberee, 
Durch Kochen wurde viel Braunfteln aufgelößt; 
und das zugegoffene WBeinfteinfalz ſchlug viel wei⸗ 
Ges Pulver nieder. Eingedickt, und beynahe fchon 
trocken, war es ganz weiß: eine Stunde barauf 
hatte es die fchönfte Purpurfarbe angenommen, 
In Waſſer lößte es fi wieder ganz auf, und bie 

Miſchung war Purpurfarben, 


Einige 


* mit dem Phosphornäfalge, tr 


- Einige metallifche Niederſchlagungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Saͤuren durch das aufgeldßte 
Phosphorſalz 


37. Verſuch 


Platina. Die Auflöfung berfelben in Koͤ⸗ 
nigswaſſer fehlen ſich durch die Zugleßung unſerer 
Säure nicht zu veraͤndern: Als man aber die Mis 
fung in die Wärme feßte, fo erfolgee einiger 
bräunticher Mieterfchlag ; dieſen füßte ich ad, und 
bigerirte ihn mie deſtillirtem Waller, feibere es 
durch und dunſtete es ab: die Maſſe bekam eine 
gelbliche Fleifchfarbe, und hatse einen — zu⸗ 

gleich metalliſchen Geſchmack. 


38. Verſuch. 

Silber. Das in Schoeldewaſſer aufgeloͤßte 
Silber ſchlaͤgt ſich, nach Hrn. Marggraf *) weiß 
nieder. Nimmt man, ſtatt ber Salpeterſaͤure, 
ſtarke Vitriolſaͤure; ſo erfolgt glelchſaus ein etwas 
roͤthlich welßer Niederſchlag. 

Der in Eſſig aufgeloͤßte Eliserfalh fätte 
durch unfere Säure nicht nieder **): fo wie auch 
‚aus ber Fettſaͤure Durch unſer Gel nichts nieder⸗ 
gefchlagen wird. | 


39 Ver⸗ 


mess —8 





*) a. 9 O. ©. 10J.' 
”*) a. a. O. ©, 10% 
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er 39. | Verſuch. > 
Oueekfilber. Doffelbe wird aus der Sal« 
peterfäure weiß niebergefchlagen *), der aufgelößte 
äßende Gublimar wird auf das Zugießen unferer 
Säure erit etwas truͤbe, wie mildjig; nach einiger 
Zeit, befonbers durch Benhülfe der Waͤrme, zeig» 
te fid) ein ſchneeweißer etwas. flockigter Bodenſatz. 
Der sus ber Fettſaͤure verſertigte Sublimat gab 
auch einen ähnlichen Niederſchlag. Das in Pitriol. 
fäure aufgelößte Duedfilber ſchlug fih weiß nieder, 
daß alſo has Waffer, das für fi ſchon einen Nie⸗ 
derſchlag mache, bier wol nicht Schuld an demſel⸗ 
ben iſt. — Das in Eſſig —— Deal fiel 
niche nieder. 


40. Verſuch. 


Bley. Aus dem mie Bitriolöl lange ges 
kochte Bley fiel, nach vorhergegangener Verduͤn⸗ 
nung, langſam ein weißes Pulver nieder. Der 
Bleyzucker, ſo wie auch die Aufloͤſung in der Fett⸗ 
ſaͤure, gaben DON, einen häufigen weißen, Pi 
derſchlag. R 


> —— Tr I 
Zimt. Das in Vitrloloͤl lange gekochte aim 
giebt hir unferm Salze durch ftarfe Digeftion und. 
wechſelweiſes Zugießen der Auflöfung und des Sal⸗ 
zes, einen weißen Niederſchlag:? verdünnt man, 
—— | vor 
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*) gr. ARE, — a. S, ©. 102. : 
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por dem Durchfelpen die Aufloͤſung; wird ſie 
durch Zugleung von jenem eine ins röchliche ſpie⸗ 
ende geauliche Gallerte, aus welcher, aus der Mits 
fe, noch etwas Flüff iges fam. Dos in ter Solz⸗ 
fäure aufgelößte Zinn laͤßt ſchnell ein weißliches 
Pulver fallen: Die in deſtillirtem Eilig gemachte 
Auflöfnng aber viel langſamer und fparfamer ; end» 
eo giebe auch die Fettfäure einen graulicd weißen 

alch. | ae — 


42. Verfuch, | 
 Aupfer. Das in der Salzfäure aufgelößte 
Metall wird von unſrer Säure niedergefchlagen. 
Das in dem Eſſig und der Fertfäure aufgelößre 

er * einen weißen Niederſchlag. | 


| 43. Verſach. Fr —— 

Eſſig g. Ich goß zu der Kuflefung des El⸗ 
ſens im eig, fo auch zu ber in der Fettſaͤure, 
unfer aufgelößtes Salz: beyde gaben einen Nieder. 


ſchlag; der — war braunlich, der andere gelblich 
weiß. | 


44 —— 


S pießglas. Der im verdünnten Könige, 
oofee —5 Spießglaskoͤnig bekam durch 
unfere Saͤnre einen weißen Niederſchlag. In Eſſig 
aufgeloͤßt, ſo wie auch in der Fettſaͤure, gab er 
nur einen ſehr geringen Satz, der vom erſten doch 
etwas betraͤchtlicher war, als vom —— 
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Zink. Die Auflöfungen tiefes Halbmetalls 
ſchlagen ſich ſchwer burch das waͤßrige Phosphorſalz 
nieder; man muß bie Haudgriffe zu Huͤlfe nehmen, 
die der Hr, Direct. Matggraf befonters beym 
Kupfer empfichie *). Der weiße Birriol bekam 
nad) einiger Zeit auf obige: Art erft einigen Bo» 
denſatz; die Zinkönteer nod) weniger ; hergegen das 
im Eſſig aufgelößte Metall Hatte mehr als ver 
Zinvireiol; und bie Solution deffelben in ber Fett⸗ 
ſaͤure weniger, als die legte. 

46 . Verſuch. je 
Raobold. Dieſes Halbmetall wurde durch 
unſere Säure aus deſſen Vitriol weiß niedergeſchla⸗ 
gen, und aus dem Scheidewaſſer grau: doch blieb 
in jenem noch vieles aufgelößt, tvie Das zugetröpfte 
Pfianzenlaugenſalz zeigte. Die Salzfäure gab faft 
gar keinen Miederfchlag, Der vom Eflig aber war 
graulich weiß, und der von der Fettſaͤure mehr 
wrißlich. RR 

| 47. Verſuch. 

Der Nickel wurde weder aus dem Schei⸗ 
dewafſer, noch aus dem Salzgeiſt durd) das aufs 
geloͤßte Nhosphotalz miebergefchlagen. Der Ni⸗ 
ckelwltriol; die Eſſig und Fettſaͤure. 


— ont 1:48. Vers. 
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—S—— Verſuch. * 
Arſfenik. im Scheidewaſſer — 
— ice zwar durch die Beymiſchung unſerer 
Säure feine Veraͤnderung: warf man aber in jene 
Miſchung bas unaufgeloͤßte Phosphorſalz; fo ſchlug 
ſich etwos Arſenik nieder; daß alſo bie Salpeter⸗ 
ſaͤure jenes Salz lieber aufzuloͤſen — „(wenn 
es nur * in ſich nehmen kann/) al — 


49. Ver ſuch. * 

Braunſtein. Die Voerbi bung der Bitriofe Ä 
fäure, mit unferm Salze gemiſcht, gab einen aͤu⸗ 
ßerſt geringen Badenjag. Der in der Salpeter⸗ 
ſaͤure nur maͤßig aufgeloͤßte Braunſtein ſchlug ſich 
nicht durch unſere Saͤure nieder. Aus der Salz⸗ 
ſaͤure warf unſer Salz nichts nieder, und bie Eſ⸗ 
ſig⸗ und Fettſaͤure litt auch keine nn 
— * 





Noch habe ich einige Verſuche mit den Erden 
und unferer Säure zu bemerken. Das aufgelößte 
Phosphorfalz, auf Kreide gegoffen, braußt ſtark 
mic dieſer auf: nach völliger Sättigung iſt eg ein 
unauflöglicher, zerreiblicher, meißer —— der 
in allem Betracht, unverkalchten Knochen aͤhnlich 
ſcheint. — — Aus der Aufloͤſung Des Selenits im 
Waſſer ſchlaͤgt unſere Saͤure nichts nieder, wenn 
man die Miſchung auch gleich digerirt. 

Auf verkalchte gepulverte Knochen wirft un, 
fere Säure ziemlich merklich ; es ſteigen klelne Dläs- 

Ö2 chen 
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chen und feſte Theilchen in die Hoͤhe. Noch ſtaͤr⸗ 
ker wirkt jene mit Huͤlfe der Digeſtion. Dieſe 
Aufloͤſung durchgeſelht und abgedunftse, ſchießt leicht 
in Form von Blättern an. Dieſe B’ätterchen loͤ⸗ 
ſen ſich leicht in nicht ſehr vielem Waſſer auf, und 
haben einen ſaͤuerlichen Geſchmack mit einem erdig⸗ 
ten verbunden; ſie zergehen im Munde faſt leichter 
als das ganze trockne Phosphorſalz. Die Knochen 
zeigen, bey dieſer Erſcheinung, einige Aehnlichkeit 
mit dem Thon. So wie dieſer eigentlich eine Alaun⸗ 
erde, mit Vitriolſaͤure geſaͤttigt, iſt; fo find die 
Knochen eine ähnliche Saͤttigung der Kalcherde mie 
Dhosphorfäuren, Beyde löfen ſich ſehr ſchwer im 
Waſſer auf; der Thon jedoch am ſchwerſten. Ue⸗ 
berſaͤttigt man dieſen mit ſeiner Saͤure; ſo entſteht 
ein aufloͤßliches Salz; der Alaun und die Knochen 
werden durch mehrere Saͤure auch leicht aufloͤßlich. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach moͤchte dies der 
leichteſte Weg ſeyn, das Phosphorſalz in Menge 
zu bereiten: denn hätte man einmal einigen Wore 
rath davon, loͤſete darinn von neuem verfalchte 
Knochen auf, ſeihete diefe Auflöfung durch, und 
goͤſſe zu der verduͤnnten Solution flüchtiges Laugen⸗ 
falz ; o fiete bie Kalcherde nieder ; nach dem Durch⸗ 
ſeihen und Abbampfen deftilliree. man das flüchtige 
Saugenfalz ab; und hätte fo die Menge feines Phos⸗ 
phorfalzes vermehrt. 
&. Crell. 
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Zergliederung der EHEN und des 
Bley; uckers, in Abſicht auf die Luft diefer 
Miſchungen, die als einer ihrer. Beſtandtheile 
angeſehen wird, und uͤber ein ſuͤblimirtes 
Seh, welches der Grünfpan zu einer 
be unten Zet Der Zergl Ieperung 
Se —— | 








RB. An der * häufigen Bu des Grün 
RL fpangeiftes hat man doch auf einige Erſchel⸗ 


—* nicht acht gegeben, die mir eine beſondere 
a ai % verdienen fcheinen. Sch babe fie 
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eben fo bey dem Bleyzucker wahrgenommen, und 
dies hat mich veranlagt, mit Diefem ſowol als mit 
Grünfpanerpftallen eine Unterfuchung vorzunehmen. 
Ich babe mid) darzu einer ereflichen Retorte von 
Steinwagre, eines gläfernen Borftohes ; und einer 
gläfernen Vorlage bedient. Die Retorte wog ein 
fund, ſechs Loth, ein Duentchen und fechs und 
dreyßig rang, In biefe Brachte Ich nun ein Pfund 
ganz trockener Grünfpancrnftallen, legte fie In ein 
Sandbad, und um die Fugen der Gefäße Bänder 
von Papier und Klelfter von Stärke darüber; zwi⸗ 


ſchen den Vorſtos und die Worlage ſteckte ich eine 
Nadel von: mittlerer Groͤße hinein, die ich heraus 


nehmen fonnte. Nachdem ich bie Arbeit den Ges 
fegen ber Kunſt gemäß geendigt harte, hatte ich in 
der Vorlage funfgehn Loth Flüffigkeie, und in. der 
Retorte eilf und ein haldes Loth ſechs und dreyßig 
Grane von einem Staude; bie Retorte ‚harte ſich 
durchaus nicht veraͤndert, nur wog fie von einigen 
Kupfertheilchen, welche Inwendig daran hängen 
geblieben waren, einige Grane mehr; alſo hatte 


der Gruͤnſpan fuͤnfLoth und vier und zwanzig Gras 


ne *) verlohren. 

Um die Urfache biefes Berluftes zu erforfchen, 
deſtillitte ich nod) einmal ein halbes Pfund Grüne 
fpanernftaflen in eben derfelbigen Ketorte ; ih fand 
ben Verluſt al eben jo. Ich eh 

en 
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eben biefen Verſuch in eben berfelbigen Retorte; 
der. Verluſt mar noch ein wenig beträchtlicher. Sch 


glaubte, dieſer Verluſt eneipringe von einer -Are 


Gag, die ben der Zergliederung dieſer Körper ent 
weicht; foigenbe Erjpeinungen berccheigten mich 
darzu: 

1) Gegen das Ende. ber Deflillarion bee 
&tünfpans ſowol als des Bleyzuckers bemerfe man 
an bem mit der Nadel gemachten loche einen gan⸗ 
ſeinen Geruch. 

2) In ben ein Seiten biefer Arbeit bemertt 
man, wenn auch ſchon Fluͤſſigkeit übergeht, wenn 
man auch die Naſe noch fo nahe an n das en baͤl J 
nichts von-biefem Geruche. — 


Ich folgerte daraus. der Vetluſte an Bericht 
Bänge blos von diefem riechenden Bas ab, bas ge 
gen das Ende der Deftillarion übergieng; aber, de 


ich einmal die Arbeit abbrach, ehe Ich. noch diefen 


Geruch wahrnehmen konnte, fand ic doch ben Ber, 
luft an Gewicht fon eben fo berrädiefich, es muß 
alſo nothwendig ein feineres, geruchloſes, kaum 
zuruͤckzuhaltendes Weſen, das ſchon zu der erſten 
Zeit der Deſtlllation unbemerkt ent weicht die 
Urfache dleſes Verluſtes Teyn. Man bemerkt 
jenen Geruch zu einer beſtimmten Zeit der Deftils 
jation, vorgüglid) bey dem Bleyzucker. Wenn der 
gröfte Teil des Bleygeiſtes übergegangen, und 
das, mas in ber Retorte zurück bleibe, erodener 
geworben ift, wenn bas zulegt immer mehr ver- 
ftärkte Feuer noch mächtiger auf den Ruͤckſtand 
— und vollends = ‚ auch bie Rärffte Säure 
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austreibt ‚fo verbreitet ſich in weißen Wolkn durch 
ben Borftoh ein Dunit, ver fich nicht in Striemen 
ser in eine Feuchtigkelt verliert, ſondern gietchlam 
sit vollem Strom durch den engen Schnabel des 
Vorſtoßes ia bie Vorlage herunter flürgt: dann 
bemerkt man dieſen Geruch am ſtaͤrkſten. 
Dieſer weiße und trockene Dunſt ſcheint aus 
einem aͤtheriſchen zu der Miftung des Effigs ers 
ſorderlichen O⸗ele und aus Luſt zuſammengeſetzt zu 
ſeyn. ch habe eben dleſelbige Verſuche in einer 
| RER Retorte mie dem: gleichen Erfolge wieder. 
hole, und zweifle nicht, Daß auch andere aͤhnliche 
talzige Mifchungen ſolche Erichelnungen zeigen, 
vornemlich, wenn man ſich darzu ‚einer Vorrich⸗ 
tung bediente, wie ſie Hales *) beſchrieben hat. 
Dieſe Aufmerkſamkeit auf die. Zergliederung 
bes Grünfpans bat mir nod) eine andere wichtige 
Erfcheinung gezeigt , die, wenn fie aud) mit den 
vorhergehenden nicht zufammenhängt, doch immer 
merfwürdig ift,. weil noch niemand, fo viel mich 
duͤnkt, fie bisher befanne genug gemacht hat. Der 
Ueberfeger. der Spirlmanniſchen Anfangsgründe 
der Chemie ſpricht noch am deutlichſten bavon. 
‚Wenn man gegen dag Ende der ‚Arbeit ein 
flärferes Feuer * und die weiße Duͤnſte be⸗ 
reits erſchienen find, fo bemerkt man oben und ine 
wendig in dem Halfe der ſteinernen Retorte eine 
Weiße A — nad) und A und mich 


” Ense beffer VORGE und — J 
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‘fo vermehrt, daß fie einen Theil des Holſes vers 
ſtopft. Man nimmt aber dieſe Erſcheinung nur 
dann mahr, wenn der Hals der Merorte fo Iteht, 
bag man frey in die Oefnung hineinſehen kann. 
"Dann ſieht dieſe fublimiree Materie wie ein weißer 
Tropfſtein aus; aber wenn diefe Arheit bald zu 
Ende geht, und durch das aͤußerſt verſtaͤrkte Feuer 
die letzte Dünfte, ‚ welche ein wenig aefärbt zu fm 
ſcheinen, ausgetr eben werben; fo veraͤndern dieſe 
Dünfte bad bie he der fublimireen Materie; 
"bald fiehe man fie abnehmen und ganz verfchnilne 
"den, vermuthlich, weil fie diefe Dünfte mie ſich 
| fortreißen , und fie aufloͤſen, ſo, daß, wenn man 
nicht bie rechte Zeit trift, man von dei | ganzen Er 
ſcheinung nichts zu ſehen bekomm > 
“1 &%ch habe mid) überzeugt, daß ai ber Eff ig, 
der aus Gruͤn ſpancryſtallen ausgeteieben wird, bey 
“ber Deftitlation Fein Kupfer mie ſich nimmt); als 
wenn gegen das Ende ber Arbeit, da der letzte Reſt 
des Eſſigs gleichſam trocken und aͤußerſt concentrirt 
iſt ſich genauer mit dem Kupfer vereinige, und 
es mit ſich fluͤchrig mache "Der Orünfpangeift iſt 
nur ganz kupfertzaltig, wenn gegen das Ende ber Ar. 
beit das fublimirte Rupferfalg in bie Vorlage über. 
geht; aber fo bald dieſes gefchiehe, fo wird bie Mi⸗ 
chung Miefes'Salges zerflöhre, das: Kupfer fälle 
‚nieder , macht ben Geift trübe und grünlich, und 
"ann nun, ohne ſich wieder mie dem Eſſig zu ver- 
einigen, leicht durch eine nochmalige Deſtillation 
davon geſchleden werden. Wo dieſes beobachtet wird, 
enthaͤlt der Gruͤnſpangeiſt nichts von dem * 
el 
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ſelbſt der Eſſig, der aus kupſernen Blaſen gebrannt 
‚wird, iſt ſrey von Kupfer und ſicher, wenn nur 
' ber Helm nicht von Metall it, oder die kuapferne 
Blaſe unmittelbar beruͤhrt. 

Dieſes ſublimirte Kupferſalz ſebt fi * unter 
den erzaͤhlten Umſtaͤnden, nur in dem innern Durch» 
nenge des Halſes ber Ketorte an; 28 zeigt ſich nie: 
maolen In dem Vorftoß , fonbern fällt ſogleich in bie 
Porlage, und übergieht ſeine Innere Flaͤche mit eis 
‚ner: gelblichen Rinde, 2) Iſt es Anfangs Schr weiß, 
wird aber an ber Luft feucht, läuft an, und ſpielt 
in das Gruͤuliche. 3) Iſt 08 erftaunend fein und 
leicht, noch mehr. als Zinfblumen ; ang einem gan⸗ 
zen Pfunde erhält man fünf bis ſechs Grane, 4) 
Loͤßt es fi) in Waſſer, und zum Theil in Weingeft 
auf; der gelbe Staub, den dieſer zurück läßt, loͤßt 
fich gänstid) in Rüchtigem sangenfalze-auf. 5) Der 
Weingeiſt brennt darüber mie einer gruͤnen Flam⸗ 
me ab. 6) Das fluͤchtige Laugenſalz färbt ſich da⸗ 
von ſogleſch ſtark blau. 7) Hat es, auch nur ei⸗ 


. nen. Augenblid und in einer ganz unbedentenden 


Menge an die Spige der Zunge gehalten, einen 
‚agenden, berben, zulammengiehenden, und aͤu⸗ 
nr unangenehmen anhaltenden Gefchmad. -8) 

eine Auflöfung in deſtilirtem Waſſer färbt den 
safmusaufguß roth. 9) Ein mir deſtilllrtem WBofe 
fer ganz wenig benegtes blaues Papier wirb von 
diefem Salze roth, und es ſondert ſich dabey eine 
gelbe Materie Davon ad, zo) Endlich treibe die 
Witriolſaͤure feinen merdlichen Dunſt ans. - 







Diele 


der Gruuſpaneryſtalen und bes Bleyzuckers. 100 


Dieſe Erfohrungen zeigen, daß dieſe Blumen: 
ein weißes, aus Eſſig und Kupfer beſtehendes Galj, 
find. Daraus folgt, daß der Grünfpangeift, ber 
nothwendig mit diefem flüchtigen Salze gelhmäir. 
gere it, Anfangs wirflih Kupfer hält, aber tin 

‚ Rectification, welche Immer vornehmlich mit ber 
Vorſicht gefhehen muß, das Feuer gegen das En⸗ 
de der Arbeit ſchwach zu erhalten, reinigt dlefe zweh⸗ 
te Flüffisfeit gänzlich, und fegt fie in ven Stand, 
baß fie ohne alfe Furcht zur Verfertigung einiger 
beionderer Mittel gebrauchte werden fann, unser 
weldye man heut. zu Tage den Eſſ igaͤther des Hrn. 
Gr. von Lauragais zählen kann, der nun von den 
Aerzten gebraucht zu werden anfängt, 
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“Hr. de Eaffone, fiber die neue und beſondere 
Erſcheinungen, welche mehrere Saljmi- 
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Mer koͤnnte über bie Erſcheinungen, weiche zu 
beſchreiben ic) im Sinn an - ſolgendes 
Raͤthſel aufgeben; 
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ESalzmiſchungen zu finden, deren Falte Auf⸗ 
loͤſungen heſtaͤudig hell und Flar bleiben, die aber ,. 
wein man fir plöglich in elnem kleinen Glafe auf 
glühende Koblen ſetzt, ſogleich, ſelbſt che fie noch 
zu kochen anfangen, trüse weiß, undurchſichtig, 
und faſt mie Kleiſter aus Staͤrkmehl, oder der dick⸗ 
fie Tragantſchleim, zähe und Elebriche werden, fo 
lange Lie Wärme dauert, fo bleiben, und nach und- 
nadı fo wie fie erfalten, ohne irgend einen Zuſatz, 
ihre Zaͤhigkeit wieder verlieren, und ohne einen Bo⸗ 
denſatz fallen zu laffen, ihre erfke. Fluͤſſigkelt und 
Klarheit wieder bekommen, aber die Eigenſchaft 
behalten, wenn ſie einige Augenblicke in das glei⸗ 
che Feuer kommen, noch eben fo geſchwind truͤbe 
undurchſichtig und dick zu werden, und nachher 
piöglich , fo wie fie bie mitgetheilte Wärme wieder 
verlieren, ihre erſte Fluͤſſigkelt und Klarheit wie⸗ 
der zu erhalten, fo, daß man dieſe beyde Wirkun⸗ 
gun adwechſelnd unaufhörlich und nach Belieben mit 
dem gleichen Erfolg wiederholen kann, ohne daß fie 
durch das. Abdampfen und den Verluſt einer hinz 
reichenben Menge Woffers, und nachher durch die 
Elgenſchaft, welche biefr eingetrocknete Salze han _ 
ben, bie gleiche Menge Waffers, welcher fie zu⸗ 
vor beraubt wurden ‚eben fo fihnell aus der äußern 
tuft wieder an ſich ziehen, anderſt beftimme 
würden. 44 3 
In der Geſchichte der Chemiſchen — 
gen findet man mehrere, weiche biefen ſchnurſtracks 
entgegen flehen, Deswegen verdienen fie um * 
| — eine — — a 
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Bey allen dieſen Erfch: nungen, an welchen 
—— die aͤtzende Eigenſchaſt bes Kalchs und 
der Laugenſatze, tie, in Verbindung mit einigen 
andern Körpern, faſi zu allen dieſen Verſuchen ge 
braucht worden find, wage ich nice zu entſcheiden, 
ob diefe Eigenſchaft von dem Verluſt oder von dem 
Beytritt einer felnen Materie herkomme, Man 
muß alio meine Ausdruͤcke in cirem ganz unde, 
ſtimmten Sinn nehmen, ber fid) gänzlich auf die 
— Unpartheylichtelt gruͤndet. 


Der erſte Verfü. bey welchem ich deſe 
Eerſcheinung wahrnahm, war. in einer ganz andern 
Abſicht angeftellt. Ich warf fechsjehn Loth gang reis 
nen und vollfonmen gefättigten Geignettiften 
Salzes, und eben fo vitien zart geriebenen unge 
loͤſchten Kalch in eine hinreichende Meng: kochenden 
Waſſers, und lies fie ſtark damit aufkochen. Ich 
wollte eigentlich die Weränberung beobachten ‚w-ls 
che ber Kalch in diefem Salze bervorbringe, um ſie 
mie der Wirkung zu vergleiden, welche er auf 
anbere Mitt: lſalze äußert. Die Fluͤſſigkeit ſchmeckte 
fehr beißend und aͤtzend; fie lief Anfangs fehr lang⸗ 
fam, nachher aber ſchneller und klar durch Dapier, 
und erhielt | fi), ohne etwas zu Boden fallen zu 
laffen, fo. Ich lies fie noch einmal ſtark auffochen, 
fo, daß nun nur noch ein Noͤſel übrig blieb. 

Nun wurde fie ſehr did, trüße, und wie ein fehr 
bicker Erom. In der Meinung, es wäre im Schui. 
dung und Zerlegung vorgegangen, nahm. ich fie 
[ vom Feuet und erwartete in ber Kälte einen Bo⸗ 


ER denſotz; 
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denfaß; aber ſtatt deſſen wurde ſie, ſo wie ſie im⸗ 
mer kaͤlter wurde, heller. Ich brachte ſie wieder 
zum Kochen; auf der Stelle wurde fie wieder truͤ⸗ 
be und dick; die Kälte ftellte fie aber wieder in ih⸗ 
ren alten Zuftand ber, Ich wiederholte dieſe Vers 
ſuche mehrmalen mit dem gleichen Erfolg. 

Es war mir nicht glaublich, daß das Abwech⸗ 
feln dieſer Erſcheinungen Anfangs von bem fdhneis 
ien Abbampfen einer ſehr geringen Menge Waſſers, 
und dann von dem neuen in gleiche Menge waͤh⸗ 
rendem Erkalten aus ber tuft angezogenen Waſſer 
berfomme ; inbeffen molite id) doch diefe Muchmar 
Bung ohne Verſuche nicht vermerfen. 

Ich machte alfo drey verſchiedene Merfuche. 
ı) Nahm ich einige von denen Fluͤſſigkeiten, deren 
ich nach der bereits befchriebenen in diefer Abhands 
fung gedenken werde, und meiche die gleiche Er⸗ 
ſcheinungen zeigen, nachdem fie eingefoche waren, 
und brad)te von jedem ganz genau vier Loch in abs 
gefonderten Bleinen Slasphiolen eines um das an⸗ 
dere auf gluͤhende Koblenz in dem Augenblicke, da 
ich fie aus dem Feuer nahm, mog id) fie ab, und 
fand ihr Gewicht nicht um zwey Grane vermin. 
dert; alſo hatte das Abdampfen nur dieſe ſehr uns 
merkliche Menge Waſſers verjagt; ſelbſt, nachdem 
fie ganz erkaltet waren, hatten ſi ſie ihr altes Ge⸗ 
wicht noch nicht ganz wieder, und Immer noch 
einen Abgang von ungefähr zwey Granen; fie hats 
ten alfo Fein neues Wafler angezogen. 2) Ich 
| ftelite die gleiche Fluͤſſigkelten, nachdem fie erkoltet 
OapID, 
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‚waren, wieber.in Ihren Glaͤſern auf gluͤhende Koh⸗ 


len, ſchloß aber in dem Augenblick, da die Fluͤſ⸗ 


figfeic erüb und.dicf wurde, jedes Glas veft mic 
einem KRorkftöpfel zu; fie erhielten doch ihre erſte 
Klarheit und Fluͤſſigkeit wieder. 3) Ich verbünns 


ee jede dieſer Fluͤſſigkelten mit einer dem Gewicht 


nach gleichen Menge deſtillirten Waſſers, und 
brachte jede in den gleichen Glaͤſern in die gleiche 
Hitze. Sie wurden eben fo ſchnell und eben jo ſtark 
erübe und dick, als wenn ich Fein Waſſer zugeqoſ⸗ 
fon Hätte; kehrten aber bey dem Erfalten in ihren 
erften Zuftand zuruͤck. Diefer Erfols überzeugte 
mid) alſo, daß jene Murhmaßung ungegründee war, 


Es fcheint mir zlemlich gewiß, baß die bloße 


Merbindung des mineralifchen Saugenfalges mie der 


MWeinfteinfäure nichts Ähnliches Hervorbringen 


konnte; das Dickwerden und die Undurchfichtigkeit, - 


die fich bey dem Erwärmen zeigten, „und ber beis 
Bente Gefhmad der ganzen Mifhung machten 
mich vielmehr glauben, daß der Kalch und feine 
Bereinigung das meifte darzu beytragen. 


— 


Aber erforderte der Kalch eine Vereinigung 


mie minerallfchem Saugenfalze ? ober mit Weinftein? 
ober mit beyben zugleich 7? Fe allein konnten 
dies zeigen. 

Ich lies in — ann Pfunden: Bafers 
u sorh feuerveftes Gewaͤchslaugenſolz, das Ich 
ſelbſt zubereitet hatte, und eben ſo vielen zart gerle⸗ 
benen Kalch, nachdem Ich fie zuvor unter einander 


gemiſcht hatte, ſtark kochen, und * die Su ia 
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keit durch; fie verhielt ſich in allem eben fo, wie 

diejenige, bie ich zuerſt befchrieben habe; zum 
offenbaren Beweife, daß der Grund ver 
nung nicht im mineraliſchen Saugenfalge liegt. 


Ich machte eben dieſen Verſuch mit ra 
. auf eine mir eigene Art aus fluͤchtlgem Laugenſalze 
und Weinſtein zubereiteten Mittelſalze, und brach⸗ 
. te ein halbes Loth davon, und eben fo viel zart ge⸗ 
riebenen ungetöfchten Kolch mie acht Loth Waſſers 
in einer Bleinen Ölasflafche zum Kochen; bie aufs 
ſteigende Dünfte rochen ſtark nach. flüchtigen Lau⸗ 
genfalze ; nachdem bas Kochen einige Minuten lang 
gedauert harte, feihere ich die Füſſigkeit durch; 
fie verhlelt fich In allem eben. r wie die 6. DORGeräß 
gende, | 


Es war noch zu —— die Oegenwart 
eines Laugenſalzes überhaupt darzu noͤthig waͤre; 
denn die kauſtiſche Lauge allein, ſie mochte nun mit 
dleſem oder mit jenem feuerdeſten Laugenſalze ges 
macht ſeyn, brachte dieſe Wirkung nicht hervor; 
ich rſuchi⸗ es alſo mit Miſchungen aus — 
tem Kalche und Weinſtein allein. 


) Ich (es in jwen Dfunden Waffers ſechs 

Loth gereinigten Weinſtein und zwey Loth unge 

loͤſchten Kalchs kochen; die ange war nicht mer. 
lich agend. 

— 2ch machte ‚öben dieſen Veſſuch mit ak 

hen Theilen won Weinſtein und Kald, ‚Die 

fauge war nad) dem Aufkochen ziemlich’ ägend. 

& a 2 yasa layer ge 5) 
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3) Da ih aber zween Thelle Kalch und einen 
Teil nn nahm, war die Lauge nach dem 
Kochen fo ſcharf und ägend, als Seifenfieders 
auge, 

) Diefe Verſuche —— eben ſo mit ro⸗ 
hem, weißem und rothem Weinftein. 


Diefe Fluͤſſigkeit verändert fogleieh die Farbe | 


des Beilchenfaftes in die Grüne; es glebt alfo ohne 


gewöhnliches feuerfeftes Saugenfalz,, dies iſt aber 


doch von Natur dem Weinſtein. eine aͤtzende 
Um gewiß zu rt ob biefe legte Werbind 


bung die Urfache der angeführten Erſcheinungen 


ſeyn koͤnnte, brachte ich etwas von der Lauge fir, 3. 
nachdem ic) fie etwas eingekocht und durchgefeihe 
hatte, in eine Eleine Olasphlole. Bis jege harte 
fie ſich klar und ohne allen Bovenfag erhalten. So 
bald ich fie wieder zum Kochen brachte, wurde fie 
truͤbe und ſehr dick, und, ſo wie ſie erkaltete, ohne 
Bodenſet wieder heil; ägend. aber war fie noch ime 
mer. Eben biefes ereignete ſich, wenn ich, ſtatt 
Des gereinigten , — ag genommen 
hatte. 


Es war off wol enefchteben , daß bie Urfache i 
biefer Erfcheinungen b!os in ber Verbindung des 
Kalches mir dem Weinſtein liege. Aber ich hatte 


noch zu unterſuchen: 1) Ob man on di⸗e Stelle des 


Kalches keine andere die Saͤure verſchlingende Erde 


ſetzen koͤnnte. 2) Ob die Veraͤnderung, welche bie 
Kalcherde im Feuer — Fomünus darzu noth⸗ 
2 


wendig 
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wendig feye. 3) Wie die — des Kalchs 
mit dem Weinſtein geſchieht. 


Sch lles eine Gemenge von glei viel Sel⸗ 
gneteiihem Salze und zart geriebener Kreide ziem 
lich lange mit Waſſer Eochen. Ich felhee das af. 
fer durch; es hatte blos den Geſchmack des Sei- 
gnettiſchen Salzes, und blieb bey einem neuen Aufs 
kochen flat und unverändert, 


Ich machte den gleichen Verſuch mit Wein. 
ftein und Kreide in mancherley Verhaͤltniſſen; aber 
in allen ‚tiefen Verfuchen war bie Fluͤſſigkeit nach 
dem Durchſeihen klar, faſt ohne Farbe, und nur 
von einem ſchwachen Salzgeſchmack; fie verwan⸗ 
delte Die Farbe des Veilchenſaftes in die Grüne, 
und wurde, da ich fie noch einmal auffochte , we» 
ber trübe od; di, Alſo fah id) nun, daß rohe 
Kalcherde durch ihre Verbindung mit bem Mein, 
ſtein diefe Erjcheinung niche hervorbringen konnte. 


Um auch auf die dritte Frage antworten zu 
koͤnnen, lies ich acht Loth reines Sodaſalz und eben 
ſo viel fein. zerriebenen ungelöfchten Kolch mit einer 
binreihenden Menge Waflers ftark kochen. Das 
Waffer wurde ägend ſcharf; ich warf, ohne es durch⸗ 
zuſelhen, acht Loth Weinfteinrahm hinein , und lies 
es noch ferner aufkochen. Nun war die Stüffigfele | 
nicht mehr fo ägend; id) feihee fie durch; fie war _ 

dell, aber ſtark gefärbe, und da fie ftarf eingsfocht ; 

war, und alſo nur langfam durchlief, fo bildeten 
fich in dem Gefäße, in welches die Fluͤſſigkeit nach 
| dem 
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dem Durchſeihen lief, wahre Cryſtallen von Sei⸗ 
gnettiſchem Salze, vier Loth an Gewicht. Die 
Lauge, die über tiefen Erpftallen-ftand, lies ich 
nachdem fie gehörig abgedampft war ,. wieder. aufs 
Fochen; noch ehe fie fo weit kam, wurde fie truͤbe, 
weiß! ich, und ſo zaͤh, als ber. dichte Kleifter aus 
Staͤrknehl, aber mic dem Erkalten nahm fie auch 
ihre dunkelere Farbe, Ihre Flüffi;Eeit und Ihre Klar: 
beit wieder ans Je mehr überhaupt dieſe Fluͤſſig⸗ 
keiten abgedampft, und je länger fie aufbewahrt 
find, deſto ichneller und ſtaͤrker erfolgen die ange⸗ 
zeigten Veränderungen in der Wärme, deſto lange 
famer die. andern bey dem Erkalten; eine berfelbis 
gen, die ich in einer genau verfhloffenen Glasfla⸗ 
ſche aufbewahrt barce, harte ſich, ob ich gleich. noch 
etwas deſtillirtes Waſſer zugoß, in eine Are von 
Gallerte verwandelt, 
‚ Diefes zeige alfo, daß bie Stüffigfeie, um 
dieſe Erſcheinung hervorzubringen, nicht gerade eine 
aͤtzende Schaͤrfe haben muͤſſe, und daß alſo der 
Weinſtein nicht mit ſo viel Kalch vereinigt ſeyn 
muͤſſe, daß er davon eine aͤtzende Schaͤrfe annehmen 
konnte; auch erhellet daraus, daß der Kalch die Saͤt-⸗ 
tigung bet MWeinfteinfäure: durch Laugenſalz und Ihre 
pr - — —— ; und da zur Bil⸗ 
H3 dung 


AR 
RETTEN 





ger 


dert getrocknet, und wieder in beflillirtem Maffer 
—— haste, nichts von jenen, Erfheinungen 
geze 


0) Diefe Gehe haben, nochdem ch ſi e -abaefons 
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dung bes Seignettiſchen Salzes, ſich den Wein⸗ 
ſtein durch die Saͤure, welche einer ſeiner Beſtand⸗ 
theile iſt, mit dem Saugenfalze verbinder, fo ſcheint 
daraus zu folgen, ber Kalch koͤnne ſich nicht zugleich 
on dieſes Mittelſalz hängen, und noch mehr ben 
Charakter eines Salzes annehmen, fo, daß er in 
der Zlüffigkeie bliebe, als indem er fich mit dem 
Blichten Grundſtoff des Weinfteins vereinigt. Diefe 
Folgerung ſchien mir durch —— ge⸗ 
rechtfertigt. 

Ich miſchte zween Thellen der Fluͤſſ igfeit, die 
ich durch das Kochen von einem Theile Kalch und 
drey Theilen Weinſteinrahm mit Waſſer erhalten 
hatte, nach dem Durchſeihen und Abdampſen ei⸗ 
nen Theil feuerveſtes Gewaͤchslaugenſalz bey. Die 
Fluͤſſigkeit blieb anfangs klar, aber ſobald ich ſie 
aufkochen lies, wurde ſie truͤbe, und nicht eher 
wieber hell, als da fie erkaltete, und nad) und nad) 
eine zarte, beynafe braune Erde zu Boden fallen 
lies: das war der Kal), deſſen Verbindung mie 
dem Weinftein durch die ſtaͤrkere Verwandſchaſt 
des Laugenſalzes auſgehoben wurde; und daher 
wurde auch dieſe Fluͤſſigkeit nach dem Durchſeihen, 
und bey einem abermaligen Auflochen nicht wieder 
truͤbe und dick. 

Dieſer Verſuch zelge,. 1) Deß ie Vereinigung 
des Kalchs mit dem oͤlichten und färbenden Grund. 
ftoff des Weinfteing Inniger Ift, als die Verbindung 
‚feiner Säure mit der Erde des Kaldis. =) Daß 
jene oben erzäßlte Erſch mungen nicht mehr ſtatt 
haben, wenn det Weinſtein — — er ‚bereits 

ganz 
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ganz mie Kalch geſaͤttigt iſt, erſt dann mit Lau⸗ 
genſalz vereinigt wird. Es muß alſo im letztern 
Falle an einer Verwandſchaft ſehlen. welche noth⸗ 
wendig iſt, um zwiſchen dem Kalch und dem mit 
dem Weinſtein gemachten Salze ein Veltntange | 
mittel abzugeben. | 


Ich lies alfo wieber brey Spalte Weinſtein⸗ 
of und einen Theil geſtoß nen ungelöfcheen Kalch 
mie Waffer auffochen, feipte die Fluͤftigkeit durd, - 
und goß in zween Thelle derfeltigen: einen Theil 
Fauftifcher Lauge; Ich lies die Miſchung wieder aufe 
Eochen; fie wurde ftarf erübe, aber, fo wie fie ers 
Faltece, ohne ekwas zu Boden falten zu laffen, wie. 
ber bel; olſo kommt ber kalch nur, Info. ferne er 
vermöge feiner Fauftifchen Natur zum Vereinte 
gungsmittel dient, in.diefe letztere Salzmiſchung. u 


Um dieſes noch mehr zu beweifen, goß: ich in 
eine Pleine filberne Pfanne ſechszehn Loth Kalchwafe 
fer , und. warf zwey Loth Seignettiſches Salz darein; 

es loͤßte fich fogleich darinn auf, und machte, noch 
ehe ich das Gefäß indie Wärme fegre , das Waffer 
truͤbe und milchig; aber ſobald es. zu eochen anfieng,. 
wurde es ohne allen Bobenfaß ganz klar; ich dampf⸗ 
te bas Waſſer bis auf ben. deitten heil ob; nun 
goß ich wieder fechzehn Loth Kalchwaſſer zu; es blieb 
klar; ich dampfte wieder einen drikten Theil, des 
Ganzen. ab; das, was zuruͤckblieb, war erübe und 
milchig; ich. biete mit: dem. Abtampfen an, ohne es 
jedod) zu weit zu treiben; die Fluͤſſigkeit blieb im⸗ 
met 5 ich goß noch Hal hat RR De 
u. 
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zu, kochte alles wieder ſo weit ein, bis nur noch 
ber dritte Theil übrig war, und goß ein wenig von 
diefer trüben und weißlichen Fluͤſſigkeit, ohne fie 
durchzuſeihen, Eochend in ein Eleines Glas; fo wie 
fie erfaltere, wurde fie, ohne etwas zu Boden fale 
len zu laffen, klar: das übrige, von weldyem ich 
biefes abgegoffen hatte, kochte Ich. noch viel ſtaͤrker 
einz fo fegte es endlich Inwendig an die Pfanne el« 
ne weiße veſt anhängende Erdrinde an, und fo wie 

dieſes gefchah, wurde auch bie kochende Flüffigkeie 
ganz bel?) 2 


Auf biefe wenige wieder hell gewordene Fluͤſ⸗ 
figkeie goß ich ſechzehn Loth Kalchwaſſer; ich lies 
es auffochen, allein es lößte fich die Rinde nicht 
wieder auf, doch wurde bie Fluͤſſigkeit trübe und. 
milchig; fo feihte ich fie durch, fie war aber ſchon 
did, und gieng daher langfam durch. So mie fie 
erfaltete, wurde fie bünn und Far, und lief nun 
ſchneſlſer durch, ohne etwas zurüchzulaflen. Ich 
lies fie noh einmal auffochen; fie wurde wieder 
trübe und did, und fo wie fie erkaltete, wieder 


hell. | —— | 
— nn) 


{ — 





rpm 


#) Diefe Art der Zerlegung mieberfährt auch andern - 
Im diefen Abhandlung beruͤhrten Selzmifhungen, 
wenn man mit dem Kochen, zu lange ankält, 
wenn auch ‚gleich nicht aller. Kalch durch dem. 
Werluſt feiner Agenten Eigenfihaft geſchieden wer⸗ 
ben follte, ai 
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Ich hatte uͤberhaupt nur zwey Pfund Kalch⸗ 
waſſer gebraucht; alſo konnte ſich mit dem Seig⸗ 
nettiſchen Salze nur ungefaͤhr ein Quentchen von 
dem Salzweſen des Kalches verbunden haben, das 
von muß man noch die Erde abziehen, bie fich ins 
wendig an die Pfanne angefege harte. Alfo ift ſehr 
wenig von dem Öalzwefen des Kaldıes im Stande, 
mit zwey Loth Seignertifchen Salzes , diefe Erſchei⸗ 
mungen hervorzubringen 

So wie die Fluͤſſigkelt waͤhrendem Einkochen 
dick und milchig wird, nimmt ſie auch einen bei⸗ 
ßenden und aͤtzenden Gefhmad nn 

Es folgt auch „Aaß der reine erdigte Theil des: 
Kalches, vermöge feiner äßenden Eigenſchaft, wirk⸗ 
lich an diefem Mittelſalze hänge. | 

Der Unterfchied des Erfolgs in ben folgen. 
den Verſuchen hänge von den leihen Urfas | 
Yen ab. 

Zwey Loth Weinfteinrafm und zehn Loth kau⸗ 
ſiſche Lauge mit einander in Waſſer gekocht, ma⸗ 
chen eine Fluͤſſigkelt von der Natur eines Mittel⸗ 
ſalzes. Nach dem Durchſelhen bleibt ſie bey einem 
wiederholten Aufkochen klar, vermuthlich, weil 
ber Kalch bier dem oͤlichten Beſtandtheil des Wein⸗ 
ſteins nichts von feiner Erbe gegeben hat, von wel» 
cher jenes Trüb und Diewerben abhängt. a 

Ich warf in eine kochende Auflöfung von eis 
nem Loeh Weinfteinrahm nach und nach genug zer⸗ 
ftoßene Kreide, um eine vollfommene Sättigung 
zu erhalten, Ich goß noch fünf Loth Fauftifche 
sange au, — — mr Kochen noch zehn ie 

5 
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zwoͤlf Minuten an. Ich ſeihte die Fluͤſſigkeit durch; 


fie war klar, und ſpielte in das Citronengelbe. Ich 
lies ſie wieter aufkochen; fie wurde erüse und mil 
ig, und, fo wie fie erkaltete, wieder ohne Bo⸗ 


denſatz klar. 


Beobachtet man bey — benfelbigen Befkand- | 


theilen, und bey eben derfelbigen Verhaͤltniß eine 


‚andere Ordnung in ihrer Bermifhung, fo zeigen 
ſich diefe Erfoheinungen nicht; dann vereinige ſich 


nemlich das Laugenfalz zu gleicher Zeit mit beyden 
Beſtandtheilen des Weinfkiins, und Eomme nun 
die Kreide hinzu, fo kann fie fih, Da fie außer 
Stande ift, das Laugenſalz auszutreiben, nicht 
mehr daran hängen. 

So viel feine gewiß, daß bie erzählte Er⸗ 
fheinungen immer ftatt haben, wenn nur bey den 


mannigfaleigen Verbindungen des Weinſteins mit 


$augenfalgen und der rohen oder gebrannten Kaldıs 
erde eine Veraͤnderung erfolgen Fann, melche dem 


ölichten Theil des Weinfteins den Grundftoff der 
äßenden Eigenfchaft, fo wie er In dem Kalche iſt, 
mittheilt, weil diefer bier das einige Dereinigunngs 


mittel iſt. 
Ein neuer Beweis ‚ der als eine Beſtaͤtigung 


der andern gelten kann, iſt, daß die Haupterſchei⸗ 
nung, die bey den meiſten erzaͤhlten Verſuchen er⸗ 


ſolgt, nicht oder ſehr unvollkommen erfolgt, wenn 


man ſich ſtatt friſchen Kalches eines ſolchen bedient, 
‚ber ſchon an bir Luft zerfallen iſt, und alſo etwas 


von diefem Grundſtoff der aͤtzenden sich 


u 


ober ihn gänzlich verloren bat, 


Ich 


ER); 
4 
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Ich wollte nun auch eine Vermiſchung des 
Meinfteins mit Boray und ungeloͤſchtem Kalche 
verſuchen. Ich habe ſchon in einer andern Ab⸗ 
handlung (im Jahre 1755) bewieſen daß ſich der 
Weinſtein bey der Verbindung mit Borax vornem⸗ 
lich mit dem Hombergiſchen Salze vereinigt, und 
daß Diefe Verbindung größtentheils von der oͤlich⸗ 
ten Seite geſchieht: daraus durfte ich vermurhen, 
der Kalch koͤnnte, wenn er noch darzu fäme, ſich 
nicht fowol anhängen, und in der Flüffinfeie blei⸗ 
ben, weil er dem oͤlichten Weſen des Wein ſteins 
nicht ſrey und einzeln begegnet. 


Ich lies zwey Loth Welnftelnrahm, eben fo 
vielen Borar und eben fo vielen geftoßenen Kalch 
lange in Waffer kochen. Die Früffigfeie wurde fehr 
ägend und ſtark gefärbe, weil fie ſehr geſaͤttigt und 
ſtark eingekoche war ; ich ſeihte fie ganz durch: fhon 
fieng fie an, ganz erübe zu werden; ich feißte fie 
noch einmal durch; fie lief heller durch, und lieg 
ein wenig Erde auf dem Papier zurüd, Ich lies 
fie fogleich wieder aufkochen; fie wurde truͤbe, welß⸗ 
lich und did; fo mie fie erfaltete, wurde fie wieder 
heit, les aber einen Sag fallen, der ſich niche wie⸗ 
der aufloͤßte. Nachdem ich ſie mit dem Satze ge⸗ 
ruͤhrt und wleder gekocht hatte, fo ſeihte ich fie wie⸗ 
der durch, und goß deſtillirtes Waſſer daruͤber; ſie 
lief hell durch. Durch das Aufkochen wurde ſie toies 
der trübe, aber nicht fo milchig und did. Das Er- 
Falten gab ihr ihre Klarheit ohne Bodenfag wies 
ar — bewahrte ich ſie in einer en; 


Flaſche 
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Flaſche von weißem Glaſe auf; binnen vierzehn 
Tagen fahe idy eine Rinde weißer Erbe auf dem 
Boden bes Glafes , ohne daß fidy die Flüffigfele 
übrigens veraͤndert haͤtte. Ich goß die Flare Fluͤſ⸗ 
ſigkeit ab, und kochte ſie wieder; aber ſie wurde 
nicht mehr truͤbe, weil ſie nemlich allen Kalch ver⸗ 
Toren harte, der Anfangs ſchwach damit vereinigt 
war. Denn daß diefer Bodenfag Kalcherde war, 
zeigte er auch Durd) fein Aufbraufen mir Vitriolgeiſt. 

ch) wlederholte den Verſuch mit zween Thel⸗ 
len Weinſtein, einem Theile Borax und einem 
Theile Kal), und fahe gänzlich den gleichen 
Erfolg. 


Unter den oben angeführeen ähnlichen Flüfe 


ſigkeiten baten gleichfalls einige felbft In wohl vera 


ſchloſſenen Gläfern etwas zu Boden fallen laſſen, 


das zwar ſehr weiß, aber nicht von der Natur des 
Kalchs und der Kalcherde, ſondern klebricht, et⸗ 
was thonartig und vielleicht aus dem Weinſtein 


ober Saugenfalge ausgefchieden war. Ich feihte dies 
fe Stüfigkeiten durch, um ben Sag abzuſondern, 


und lies fie. nachher auffochen; fie harten die Eigen⸗ 


ſchaft, erübe, und in der Kälte wieder hell zu. wer. 
"den, noch niche verloren. Andere von diefen Zlüfe 
figfeiten erhielen ſich viel beffer,. und hatten nach 


einem jahre noch. niches zu Boden fallen laffen, 
oder an ihrer Durchſichtigkeit berloren. | | 


Nun ſetzte ich Sauerkleeſalz an die Stelle * 
Weinſteins. Aber ich ſahe weder von dieſem, noch 
vom n Zucker, noch von ben Mittelſalzen, die aus: 


Ber: 


— 
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Verbindung bes Effigs mit mineralifchen ober ge- 
meinem feuerfeften Saugenfalge entſpringen, ba ich 
fie auf die gleiche Weiſe mit Kalch und — 
ſtallen kochte den gatchen Erfolg. 


Ich glaubte, daß das reine — das die 
Salzmiſchung durchdrungen hat, indem es ſich 
darum anhaͤuft, oder auch nur obenhin damit ver⸗ 
bindet, und ſich alſo im Ueberfluffe zwiſchen alle 
Theilchen ſetzt, hier die vorzuͤgliche wirkende Kraft 
iſt. Aber ſollte wol die reine $ufe, welche durch 
dos Kochen ausgerrieben wird, Angel an 
diefen — haben. | 


Ich ſtellte einige dleſer falgigen Sog lgkeiten 
noch ganz klar unter eine Luftpumpe, aus welcher 
die Luft zuvor aufgepumpe war, in offenen Gefa⸗ 
ßen hin. Es machte ſich kein einziges Blaͤttchen 
loß, und es zeigte ſich nicht die mindeſte Veraͤnde⸗ 
rung *). Das zeige alfo deutlich, daß gie die 
Uuſt nicht in Deere fomm., 








+) Man erinnert ſich bier an eine — — 
Erfahrung, daß ſolche Fluͤſſigkeiten, nachdem 
fie in den erſten Augenblicken des Kochens trübe 
geroorden, fobald man fie nur vom Fener nimmt, 
wieder dell werden, wenn man die En plößs 
lich wort serfiopft. 
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Aber das reine Feuer ſucht vermoͤge ſeiner 
naͤhern Verwandſchaft mit dem oͤlichten Grund⸗ 
ſtoff, oder auch vermoͤge feiner ausdehnenden Kraft 
den Zuſammenhang der zuvor vorhandenen erdhaf⸗ 
ten Kalchtheilchen zu zerreißen, und mache alfo 
eine anfcheinende und unvollfommene Fallung, die 
fid) durch das Truͤbwerden und Berdiden der Fluͤſ⸗ 
ſigkeit offenbart. Denn fo wie der nad) und nach 
erfolgende Zufluß und das Eindringen neuer 
Feuertheilchen aufhört, : fo entwiſchen diejenige, 
welche fehon durchgedrungen haben, vermoͤge Ihrer 
‚ausnehmenden Beweglichkeit, ihrer Neigung fi zu 
entfernen und zu zerſtreuen, und ihres ſchwachen 
Zufammenhangs, ploͤtzlich; fo, daß, fo wie Lie 
Fluͤſſigkeit erkaltet, das iſt, fo wie fir ihr überflüfe 
figes und, eingemilchtes Feuer verliert, weiches ans 
fieng, die Mifchung zu zerſtoͤhren, fich ihre ver. 
ichiedene Beſtandtheile einander nadern, in ihren 
erften Zuftand zuruͤckkehren, und nun abermal frey 
auf einander wirfen Fönnen. Die erfte Werbine 
dungen, von welchen bie Stüffigkeie und Klarheit 
abhieng, find nun wiederbergeftelle, aber fie koͤn⸗ 
nen bach Durch eben dieſelbe Kraft wieder eben fo 
verändert werden. Man erinnere fib nur, daß 
diefe Abwechslung der Erſcheinungen aufhört, wenn 
man mie dem Kochen zu lange anhält, unt bes 
denfe, daß man fie ganz und ficher verhindern 
ann ‚wonn man dieſe Flüffigfelten, nachdem man 
fie durchgefeipee hat, mehrere Tage lang In ein 
Sandbad flelle, um fie nach und nad) abzudams 
pfen, Wahrſcheinlich bewirken in dieſen benden 

en Fällen. 
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Fällen die überflüflige Feuertheilchen, weil fie 
ſich zu fehr anhäufen, und zu lange darzwiſchen 
‘bleiben, durch eine austehnende Kraft eine 
gaͤnzliche Trennung, da fie hingegen bey einem 
ſchnellen und Eurzen Abdampfen nur unvollkom⸗ 
‚men iſt. ee 
Ich glaube alfo, daß die ganze Theorie der 
Begebenheiten und Erfcheinungen, die ich mir bey 
diefer Abhandlung zum Gegenftande wählte, Elärs 
lich nicht durch Spfteme oder Muthmaßungen, ſon⸗ 
dern blos durch natürliche Folgerungen aus ben 
Erfjeinungen felbft, Ihrer Vervlelfaͤltigung und 
ihrer Vergleihung entwickelt fl. 





— 


Macuer, Unterſuchungen uͤher die Zuſom— 
* menſetzung des Cryſtallglaſes, mit Aus⸗ 
ſichten / es vollkommener zumachen *). 


—— 








U⸗ die Urſache bet fo haͤufigen Fehler des Crd.· 
vr fallgafes zu entdecken, Babe ich ſeit einigen 
Jahren mehrere Berfuche angeftelle. Ich glaubte 


— — — — — — — —— ——— — — nenn —— — 
— 
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zuerſt beſtimmen zu muͤſſen, ob nicht die Erde, 
aus welcher der Tiegel beſteht, zum Theil ange⸗ 
freſſen wuͤrde, ſich waͤhrendem Schmelzen mit dem 
Glaſe vermiſchte, und die Urſache friner Federn 
und ſeiner gallertartigen Conſiſtenz waͤre. Ich 
habe es, um dagegen geſichert zu ſeyn, blos aus 
Mennige und Sand, und zwar in einem Tiegel 
gemacht, den ich mit einer dicken Rinde von zer⸗ 
riebenem reinem Sande uͤberzo en hatte. Das 
‚Glas, das ic) in mehreren dieſer Berfuche erhiele, 
war fehr gelb, und hatte zwar einen ſtarken Glanz 
und Klarheit, aber doch alle jene Fehler. Daraus 
folge, daß jene Fehler nicht von der Beymiſchung 
eines Theils der Thonerde konmen, aus welder 
der Tiegel beſteht. 

Allein ich. wollte nach und nach alle Umſtaͤn⸗ 
de unserfuchen, die bey dem Schmelzen dieſes Glas. 
fes vorfommen , um diejenigen gu ergründen, von 
welchen biefe Fehler herruͤhren; die vornehmſten 
waren ber verfchledene Grab von Fluͤſſigkeit, die 
man dem Ölafe zu verfchledenen Z:iten des Schmels 
zens geben mußte, und die Natur der verfchiedes 
nen Bleykalchs⸗ und Bleyzubereitungen, die man 
darzu nimmt. 

Da ich den Mangel ber vollfommenen Aufs 
Iöfang des Silbers durch Bleykalche der zu großen: 
Menge bes brennbaren Grundſtoffs zufihrieb, der 
‚mit den letztern vereinigt bleibt, fo habe ih mich 
bemüht, fie auf das ftärffte zu verfaldhen, und 
nich zu dieſer Abſicht der ey Säuren 
bedient. 

Ich 
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Ich habe auf Mennig in einem Glaſe auten 
Salperergeift gegoſſen, Daß er zween Duerfinger 
hoch darüber ſtand. In der Kaͤlte wirkte er nicht 
merklich darauf, nur erhoͤhete er ſeine Farbe; aber 
im Sandbade loͤßte die Saͤure einen Theil der Men⸗ 
nige mit Aufbrauſen aufs der größte Theil blleb, 
ohne frine Farbe zu verändern, auf dem Boden 
liegen; bey Fochenzer Hitze ſtiegen weiße Dünfte 
auf, ‚bis der Ruͤckſtand behnahe trocen war; erſt 
dann ſtleg ben verſtaͤrktem Seuer bie Säure in ih⸗ 
ren rothen Dünften auf, bie ihren eigenen Geruch; 
‚hatten, und ſich Immer vermehrten, bis alles ganz 
Eon war en ur re ee 


Ich zerbrach das Glas: "Die Mennige war 
in einem Kuchen, der fid) ein wenig erhoben Harte, 
oben ſehr ſchon weiß, in der Mitte araufiht, und 
zu unterſt von einer matten Ziegefrörhe. Der weiße 
Theil hatte einen fehr ftärfen, anziehenden, der 
rothe feinen merklichen Geſchmack. Ich rieb alles 
zuſammen; es hatte eine graue, etwas aufchamois 
ſpielende Farbe und. einen etwas anziehenden, doch 


A 


darneben zuderfüßen Geſchmack. Ich verkalchte 
es in offenem Feuer und freyer Luſt in einem Ge⸗ 
faͤße von. Erde, wie fie zu ben. Tiegeln genommen 
‚roird; fie wurde ganz roth, faſt wie Mennige, Ich 
verſtaͤrkte das Feuer, big das Gefaͤh dunkelroth 
gluͤhte; ein Theil dieſes Kolches ſieng an zu einer 
gelben Materie zu ſchmelzen, die wie Maſſicot aus⸗ 

ſah, und ſich veſt anhaͤngeee 


Ssöghem. Journal, atet Th. J— — Die 
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Die Mennige ſchien mir alfo durch bie Sals 
peterfäure Feine neue Stufe der Verkalchung erreicht 
zu haben. Sie ſchien mir vielmehr ihr noch mehr 
brennbares Weſen mitgerheile zu haben, und da 
ich elfo keinen Vortheil davon hofte, fo ſchmelzte 
ich es auch nicht zu Glafe, und verſuchte es viels 
mehr mit Kochſalz⸗ und Vitriolſaͤure. BR. 

Ich brachte reines Hornbley in einem reinen 
Ziegel In ein offenes Feuer. Als ver Ziegel jiems 
fi roth glühte, gleng das Hornbicy fait ganz in 
nften auf, wie Arfenif; ein Theil drang durch 
Ziegel, ohne etwas zu fehmelzen, und zuletzt 
blieb nichts zurüd, | 
Ich lies einen andern Theil:blefes Hornbleys 

in einem Glafe langfam und vorfichtig erwärmen, 
Da eg anfieng, dunkel zu glühen, und nod) nicht 
——— ſchmelzte es ruhig, wie Wachs. Nach 
dem Erfalten geſtande es zu einem weißen Klum⸗ 
pen, der fo durchſichtig als Porcsllan war, aber 
ſich weder. biegen noch fehneiden lies. =. 
Sch brachte zween Theile dieſes Hornbleys mit 
einem Theile. gerlebenen Sandes wohl zugededt In 
einer kleinen porcellainenen Schale von Seves über 
das Feuer. Ich verſtaͤrkte das euer Stuffenweiſe, 
bis alfes Kirſchdraun gluͤhte; es roch nicht, rauchte 
aber betrährlich. Ich decke den Tiegel mit einem 
iredenen Deckel zu, und trieb Das Feuer drey Viertel⸗ 
flunden lang, fo weit, bis alles weiß glüßte. Nach 
dieſer Zeit war der Deckel vet an den Tiegel ange⸗ 
ſchmolzen. Sch machte Ihn loß; die Materie 

Ä # rn auch 


7 


Inem reinen 
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rauchte noch ; auf dem Boben lag ein weißer niche 
gefhmolzener und mürber, aber etwas harter Klum⸗ 
pen, ber veſt anhieng. Die Röhre, die Ih auf 
Den Ofen geſetzt harte, um einen ſtaͤrkeren Zug zu 
machen, war inwendig ganz mit welßen Blumen 
angeflogen, 

Diefe Verſuche beweiſen, daß das Bley in 
der Verbindung mie Salzfäure viel zu fluͤchtig iſt, 
als daß es mit reinem Sande au Bias ſchmelzen 
koͤnnte. 

Ich verſuchte es alſo n — mit ber Vitrlol⸗ 
ſaͤure. Ich goß ſie ſehr ſtark in einem Glaſe auf 
Mennige; die Aufloͤſung fieng ſogleich ſtark an; 
durch Hilfe der Wärme war die ganze Mennige 
von der Säure durchdrungen; fie nahm eine wole 
Be Farbe an, wie ein Salz. Ich verflärfte das 
Feuer, um bie Säure auszutreiben; es ſtie⸗ 
gen viele’ weiße Dünfte auf, die aber keinen 
Schwefelgeruch hatten. Da ich es in dieſem Glaſe 
kaum zum voͤlligen Austrocknen bringen konnte, ſo 
jerbrach ich es, und brachte es in ein Gefaͤß von 
Bteingut. Ich hatte ein fehr ſtarkes Feuer noͤthig, 
am es ganz auszutrocknen Es ſtiegen vire dicke | 
weiße Duͤnſte auf, die feinen Schwefelgerudh, dere 
haupt keinen Geruch harten.’ Als eine Dünfte 
mehr aufitiegen , und Der Boden des Gefaͤßes roch 
jlühte, fo war alles ein Klumpen, der oben und 
unten ſehr weiß war, in der Mitte aber in eine 
ſehr matte Flelſhſerbe ſplelte Ich zerrieb ihn, 
und machte ihn von neuem mit Vitriolſaͤure zu ei⸗ 
em Sud ‚den ich a in dem gleichen ©; faͤße 
in 


; EINE MEETS CHE Er EINER SE 150% 
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in das Sand bod figte, "Alles er ignete fi ſich , tie 

zuvor; Der RER war nad) geenbigter Arbeit 
weiß, bod) ſpielte er ziemlich, gleichförmig. in eine 
matte Fleiſchfe rbe. Nun brachte ich ihn zwo Stuns 
den lang in einem Tiegel in ein ziemlich ſtarkes 
Feuer; er war weder fhmelzbar mie der Kalch, der 

mie Salpeterfäure, gemacht. ‚noch flüchtig, wie 
Hornblep; er nahm nur eine che Farbe an, . die 
auf der — — vlel ſtaͤrker als im Bruce 
war. | 


un mifchte ih fünf boch Bat * zwey 
so geriebenen- Sandes, bie alſo zuſammen fieben 
Loth ausmachten. Sch. ſetzte alſo ſechs Loth und 
ſechs Grane davon in einem mit zubereitetem San⸗ 
de ausgeſchlagenen Gefäße in: meinem Windofen 
unter die Muffel. ‚Nachdem ic) eine Stunde lang 
ein gemäßigtes Feuer. gegeben hatte, ſetzte ich eine 
Zugröhre auf den Ofen, weil-ich in jenem Feuer 
noch kein Anzeigen seines Fluffes bemerkte, Ich 
gab nun anderthalb Stunden: lang ein fo ftarfes 
Feuer, daß alles weiß gluͤhte, aber noch war die 
Mat erie nicht einmal in Fiuß ‚gekommen; doch hat. 
te. fie, ein. Loth und vierzig Gran an Gewicht verlos 
ren. Ich gab nachher ein — —— u 
* das machte keine Veränderung. I ds 


Das zeige alle ,. daß. der. Eee "yon 
| nemlich, wenn er mit Säure überfaben iR, si 
wie andere -Zubereifungsn aus dem Bley, Ihmel;. 
bar ift,, und. alfo auch nicht ‚barau, dienen fan, 
Sand und andere frengftöifige Körper, die z zum 


Cry⸗ 
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Cryſtallglaſe kommen, in Sluß zu bringen, Kaum 
konnten wir ihn in dem Bretinpunfte MEAN 
der Akademie ſchmelzen, -und. ‚derjenige, ‚ber. m 
Säure am meilten üderladen war, ſchmelzte nur 
zu einer undurchſichtigen Materie, bie noch welt 
von vollkommenem Glaſe entferne war 
Dieſe Eigenſchaft hielt mich aber nicht ab, 
neue Verſuche zu machen aber ich ſahe wol ein, 
daß man andere Mittel zur Beförderung bes uf. 
fes anwenden mußte, Ich mifchte alfo zwey Loth 
meines Bleyvitriols, eben fo viel geriebenen San, 
des, ein Loth Salpeter und ein halbes Loth gebrann. 
fen Borar genau unter einander, und fegte alles in 
einem heffiichen Ziegel in den ® indofen. Ich ver⸗ 
ftärfte das Feuer Stuffehwelfe; anfangs maͤchten 
ſich vlele Dünfte der Satpeterfänee Th, die Mae 
cerie blaͤhte fi’ mit einem merklichen Aufbrauſen 
auf; erſt als dieſer vorüber war, gab id, das 
Feuer, das einem zarten und fchmelzbaren Giaſe 
angemeflen it, Die Materie floß fehr duͤnne; ge. 
gen das Ende ‚der; zweyten Stunde verftärfte ich 
das Feuer, 
hatte, daB fie wol: gefloffen war, afles auf eine 
Kupferplatte aus, Das Glas: war mic ziemlich 
vieler Galle bekleidet. Diefe war aus der Zerſtoͤh⸗ 
ring des Bleyvitriols entftanden, deſſen Säure 
ſich theils mit dem Laugenſalze des Salpeters, theils 
mit dem Laugenſalze des Borax Een ‚nnd auf 
diefe Arc vitriollſchen Weinflein und Glauberiſches 
Wunderſalz gebildet hatte. Uebrigens war das 
m zwar voll Kleiner Da und enthlelt kb 
3 ein 














‚a 


nd goß nachdem ich mich verſichert 
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ein Koͤrnchen wiederhergeſtellten Bleys; aber es 
war durchſichtig, und was mir noch angem hmer 
war, ungeachtet es faſt zur Hälfte aus Bley bes 
fand, viel weißer, als irgend eines von denen, die 
ich zuvor gemacht hatte. Ich machte noch mehrere 
Berfuche mic diefem Bleyviceiol, in welchen ich 
die Verhaͤltalß ber Beſtandthelle und 2 Umſtaͤn⸗ 
de der Arbeit abaͤnderte. 


Ich glaubte immer, die oben beruͤhrte Fehler 
des Cryſtallglaſes ruͤhren daher, weil der Bleykalch 
Feine innige und vollfomniene Bereinigung mit dem 

Sand eingebe. Es ift auch gewiß, daß alle 
Metalie, und vornemlich das Bley, mie Sand, 
Kiefeln oder einer andern Erbe Feine Verbindung 
eingeben Fönnen, fo lange fie noch mit ihrem brenns 
baren Grundſtoff verfihen ſind; und daraus folge, 
daß je weniger von dieſem bie metallifche Erden bey 
ſich behalten ‚ defto leichter fie mie. nicht merallifchen 
Erden zu Glaſe ſchmelzen müffen. | 


Auf der andern Seite iſt eg eben fo — 
daß, ſo leicht fich auch das Bley einen großen Theil 
feines brennbaren. Weſens, und mit dieſem feine 
Undurchſichtigkeit und Geſchmeldigkeit nehmen läßt, 
es doc) unter Diejenigen Meralle gehöre, die nach 
dieſem erften Werlufte einen größern Theil beffelbis 
gen, und zwar auf das hartnaͤckigſte zurückbehals 
ten: das erhellet vornemlich aus den Verfuchen, 
die ich mit Salpeterfäure angeftelle habe. 


Es giebe alfo zwey Mittel, eine Innige Wers 
einigung des Bleykalchs mir der Kiefelerde zu be 
wirker 
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wirken. 1) Den Bleykalch ſo ſehr als moͤglich at. 
les brennbaren Grundſtoffs zu berauben, den er fo 
hartnäckig zurücf behält. 2) Den. Beſtandtheilen 
des Cryſtallglaſes den hoͤchſten moͤglichen Grad von 
Si igkeit und Beweglichkeit zu geben. 


Die Beuerbeftändigfeit und Strengfluͤſſigkelt, 
öndje die Virriolfäure dem Bleykalche mittheilt, 
fcheinen dag erflere zu beförbern, Sc) glaube for 
gar bemerft zu haben, daß der Bleyvieriol dem Cry⸗ 
ftallglafe eine fchönere weiße Farbe giebt, als irgend 
eine anbere Zubereitung aus dem Bley. Aber id) 
habe nachher gefehen , daß dieſe Wirfung zum Theil 
vom Salpetır und — * kommt den ich zuſetzen 
mußte, — 


Das —— Mittel, ir ihr zu — 
wenn man nur die Verhaͤltniß des Fluſſes zum San⸗ 
de recht trift. Ich habe ſolche Miſchungen gemacht, 
welche gleich zu Anfang bey einem fehr ſchwachen 
Feuer fo dünn wie Waſſer floffen, in welchen aljo 
die verſchiedenen B De fich wol mic einander 
vermiſchen, und mit einer Freyheit und Leichtlgkeit 
auf einander wirken koͤnnen, die bey einen mufigen 
Fluſſe niemalen vorkommt. Freylich, fo lang das 
Bias fo ſtuͤſſig iſt, daß es feine Faden zieht, wenn 
man eine Probe davon. heraus. nimmt, fo bat es 
weber die gehörige Durchſichtigkeit noch Feſtigkeit. 
Aber ba bie Fluͤſſe, ſo lange das Glas im Feuer 
ft, beitänbig ausdünften, fo iſt es fehr leicht, wenn 
man lange genug bey eineng; ‚mäßigen Feuer mit dem 


Schmelzen anhält,; ein Glas, das anfangs fo duͤnn 
J4 wie 
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wie Waſſer fließt, in: einen muſigen und zaͤhen Fluß 
zu bringen, der ein gut rn — Ey 
ftallglas: aus, eichnet. — 

Die Her vorbringung der Slnsaalle fan hoch | 
etwas zur Vollkommenheit bes Ernftallglafes bey⸗ 
tragen, anfangs durch die Wirkung ‚ber ‚Dünfte 
ber ſehr ſtarken Salpetzrfänre, die einen Thell der 
brennbaren Mlaterien mic ſich fort —— und 
dann durch die innerliche Bewegung des Aufbraus 
ſens, welche bie Beſtandt heile ginancz mic einan⸗ 
der —5* — — 

Man hat bis jeßenicht bemerkt, det die Sat, 
galle auf irgend eine Art den Stäfern ſch ade, | 
welchen fie fi) währendem Schmelzen Fanımet, | 
Da fie nicht in ben Glasfluß kommt, fo kann man 
fie waͤhrendem Fluffe über dem Glafe abfchöpfen, 
ober, wenn man lange genug mit dem ‚Schmelzen 
anhält, fie ganz abbampfen laffen ; "oder auch, 
wenn man das Glas, che fie abgefchöpfe ober ab⸗ 
gedampft iſt, in bem Ziegel erfalten läßt, Die weiße 
undurchfichtige Ninde, bie. darauf fig, und bie fid) 
leiche abnehmen und durd) Eochendes Waſſer bis 
auf das legte Theilchen ausziehen läßt, abnehmen; 
Indeſſen Pan ich eine Ungelegenhelt nicht verſchwei⸗ 
gen, von ber ich glaube, dag ſie von diefer Glasgalle 
kommt, nemlich die Bläschen, mit welchen das 
Glas oft ganz angefülle ift. Ich vermuthe ſtark, 
daß dieſe Bläschen vom Teilchen ber Glasgalle 
Fommet die, weil fie ſich bey dem mufigen Fluſſe 

nicht ganz 1oß machen konnten, fih an der Stelle, 
wo ſie zurückgehalten. are in BR — 
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und dieſe kleine leere Raͤume bilden 
auch beſtaͤndig in meinen Verſuchen wahraenom⸗ 
men, wo ich Glasgalle erhielt. Indeſſen iſt die⸗ 
ſer Foble von geringerer Bedeutung, als die zu⸗ 
erſt en und da man die: Urfeche: ‚davon 
kennt, fo ift auch Hofnung, daß man ein Mittel 
dagegen finden werde. Dieſes wird mich * mei⸗ 
ned Kar a ——— Bean he sa 
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——— — mit einer Eede ai 

i "einer Salpflane, ‚welche Hr.du Hamel 
auf ſeinem Gute von. Senam lers 

genflane hatte — 7— 









Wr ten, daß Pflanzen aus gewiſſen Sändern. mer? 
lich: in andern ausarfen, und war begierig, J Ver⸗ 
ſuche daruͤber anzuftellen. » Er wählte bie | ſaniſche 
Solzpflanze dat zu, und ſaͤcte ben. Saamen, den 
er durch Hrn. Ka ae a! un IL 
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Ich habe ſie 


A. an al, —— —— 


TWERE 2 Cadet, Erfahrungen 


nem Gute Denainvilliers, ‘zu Vrigny, und 
in einen Küchengarten am Ufer des Bacıs Eſſone, 
endlich zu Malesherbes in den Garten des Hrn. 
v. Kamignon von Mlaleeberbes. Aus diefem 
mannigfaltigen Boden erndtete er feine Pflanze wies 
der ein, fies alles zufammenmerfen, trocknen und 
einäfchern; er befam daraus eine Soda, die er 
vormals. (Memoir. p, 1767.) zergliedert, und dar⸗ 
aus eine weiße, alängende, blaͤtterichte Materie, 
die er für Selenit hielt, Kochſalz, etwas Glaube⸗ 


riſches Wunderſalz mineralifches Saugenfalz , und‘ 


vieles Gewaͤchslaugenſalz erhielt, 


Hr. Somtanne haste aus dem gleichen Saas 


men an Salzlümpfen eine Salzpflanze gezogen; fie 


gab durdy das Einäfchern eine Soda, die Hr. 
On Zamel der allcantiſchen gleich ſchaͤzte und die 
nicht, wie die vorhergehende/ bar ei 


enchiele, 


Hr. du Hamel wollte aber gewiß wiſſen, ob 
der Saamen feiner Salzpflangen Feine Pflanzen ges 
ben würde, .beren Soda von ber im Jahr 1767 
unterfuchten verſchieden wäre, und ſtellte mir alfo 


acht Unzen einer fehr fcharfen Lauge diefer Soda zu. 


Ich erhlelt daraus ungefaͤhr ein Quentchen vitrioli⸗ 
ſchen Weinfteln, zwey Loth mineraliſches Laugen⸗ 
ſalz und ein halbes Loth Kochſalz. Die übrige Fluͤſ⸗ 

ſigkelt, die nicht in Ernftallen anſchießen wollte 
enshiele nichts als — 
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Hr. du Hamel ſaͤete nun ben Saamen eben 
dieſer Pflanze wieder aus, und lies’ die Pflanze, 
nachdem Nie ihr voͤlllges Wachsthum erreiche hatte, 
abſchneiden, trodnen und verbrennen, Den der 
der Lauge disfer Alche ſchickte er mir ſechs Pinten, 
Dieſe ließen nad) dem Abdampfen viertehalb Quent⸗ 
chen vitriolliſchen Weinftein,fünfforh andereSalgerp 
ftellen, die ic) Anfangs für mineraliſches Laugen⸗ 
falz hielt, aber nachher fiir eine Arc eines Sylvi⸗ 
fchen Fieberfalzes erfannte,und fiedentehalb Loth und 
ein Quentchen Gewaͤchslaugenſalz in Erpftallen zus 
ruͤck. Ich habe bemerfe, daß es diefe Bildung eis 
nem Innigft Damit vereinigten geringen en von 
Sylviſchen Fleberfalze zu danken harte. Da ich 
mit Abdampfen anhielt, erhlelt ich noch febente. 
halb Loth und ein Quentchen Kochſalz. Die übrige 
Fluͤſſigkeit wollte nicht mebr in Cryſtallen anſchie⸗ 
ßen; ich kochte ſie ein, bis ſie ganz trocken war, 
und bekam noch fünf Loth und ein Quentchen Ger 
waͤchslaugenſalz und Fein mineralifches. Ich harte 
auch den Beweis, daß diefes Laugenſalz Fein mis 
neralifches enthielt, ba ich durch die Gäftigung 
mie Vitriolſaͤure nur vierlolifchen Weinftein , fein 
Glauberiſches Wunderfalz befam. Aus iehtiem 
Erfolg Ift leicht einzuſehen, daß Hr. du Aamel’s 
Salzpflanze ihre Natur veraͤndet hatte, weil fie 
weit von dem Meere gebaut wurbe, da bie Soda 
des Hrn. Fontanne eben fo viel mineralifches Lau⸗ 
genfalz, als die alicanedifche, gab, und Feine Spur 
von Gemächslaugenfalz zeigte, Hingegen bie Soda 
aus ber Salzpflanze der letzten Erndte bes-Hen. 
| | du Ha⸗ 
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du Hamel vitrioliſchen Weinftein, elne Arc Syl⸗ 
vi chen ——— Kochſalz und viel Gewaͤchs⸗ 
laugenſalz liefert: Dies beftaͤtigt du Hamel's 

daß die Dfkanzen, welche 






Meynungen m 
am Meere warfen, ausarfen;, wenn ſie auf einen 
Peden — a viheo der weit d von dem Meere 
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Breunglas verkalcht, durch die Wirkung ber Ver⸗ 
kalchung ber Umfang der Luft ungefaͤhr um ven 
zwangigſten Theil ahnimmt, und das Mecall hin⸗ 
gegen deynahe gerade fo viel an Gewicht‘ zunimmt, 
al die Luſt verloren hat. 


s Ich ‚glaubte, daraus fehfießen zu müffen, daß 
ein in Tel der Luſt fit, , oder einer Materie , die 
darinm, und ‘zwar in einem efaftifchen Zuftande 
darinn if, ſich bey der Berfalhung mit den Mer 
fallen vermifchte, und daB Day — — 
Gericht der Metallkalche kaͤme. 


Das Aufbraufen, das bey allen Wieberher⸗ 
flellungen der Meralifalhe ftate Bat, ſchlen dieſe 
Meynung zu beſtaͤtigen. Ich glaube bewieſen zu 
haben, daß dieſes Aufbraufen von der Entwickelung 
einer elaftiichen Slüffigkelf, einer Arc Luft kommt, 
‚bie man onfbehalten und meſſen kann. Zugleich 
zeigten mir meine Verfuche, daß, wenn diefe Ma. 
terie durch Kohlenſtaub oder einen andern breun. 
‚baren Körper von dem Metallkalch gefchleden wirs 
de, fie von der veften Luft in nichts verſchleden, 
und daß ſie immer die gleiche waͤre, ſie mochte 
aus Metallkalchen durch Kohlenſtaub, oder aus 
Pflanzen durch die Gaͤhrung, oder aus Laugenſol· 
an und Erben durch Säuren entwickelt ſeyn. 


So entſcheidend dieſe Verſuche fchlenen, fo 
— * fie doch denen, welche Boyle in fer. 
ner Abhandlung von der Schwere der Flamme und 
des Feuers erzaͤhlt. Er hatte verſucht Zinn und 
9 in hermetiſch verfiegelten Släfen: zu verkal⸗ 


chen; 
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hen; es gefchah auch wirklich, wenigfteng. zum 
Theil, und die Kalche, die er erhiele, waren um 
einige Örane ſchwerer, als Das Metall, Boyle 
(hloß daraus, Flamme und Feuer dringen. durch 
das Glas, verbinden ſich mit dem Metall, und 
bringen durch ihre Berbindung die Verfalhung 
deffelbigen,, und fein vermehrtes Gewicht hervor. 


&o genaue Verſuche, von einem Boyle an⸗ 
geſtellt, mußten mich in meine eigene Meynung 
mißtrauifcy machen. Ich fchloß daher fo: wenn 
das vermehrte Gericht folder Metallkalche von der 
Materle der Flamme und des Feuers komme, fo 
folgt daraus, daß, wenn man. eine befannte len. 
ge Metall in ein Glas gebracht, diefes hermetifch 
verfiegele, und fein Gericht genau beflimme bar, 
es nun im Koblenfener verkalchet, wie Boyle ges 
than har, und dann das gleihe Gefäß, ehe man 
es. öfnet, glei) nad) dem Verkalchen wägt, fo 
muß fein Gewicht gerabe um fo viel vermehrt ſeyn, 
als ſich Feuermaterie bey dem Verkalchen damit 
vermiſcht hat. 


Kommt hingegen das ide Gewicht des ' 
Metallkalches nicht von der Beymifchung der Feuer» 
materie oder einer andern auswärtigen Materie, 
fondern von ber Veftfegung eines Theils der’ Luft 
her, die in dem Gefäße enthalten iſt, fo muß das 
Gefäß nach dem Verkalchen nicht faimerer ſeyn, als 
zuvor; es muß nur zum Theil von Luft Teer feyn, 
und nur von. dem Augenblick an, da ſich der man. 


gelnde Theil der: Luſt wieder damit vereinige det 
wird 
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wirb bie Vermehrung: de Bewibs * a Ge⸗ 
faͤhe ſtatt finden. 

Ich verſchafte ui; zu meiner Abficht Sylinder 
von fehr reinem Zinn und Bien, die hoͤchſtens drey 
bis vier Unlen im Durchmeffer basfen, um fie 
lelcht in giäfernen Retorten mit engen Hälfen zu 
Bringen. Ich verfuhr dabey fo; Ich ſchnitt mit der 
Scheere aus Papier £leine Bänder, ſechs bis acht 
Sinien breit; ich rollte fie zuſammen, als wenn ich 
Formen daraus machen wollte. Um ihnen mehr 
Feſtigkelt zu geben, umwund Ich fie mehrmalen mie 
feinem Zwirn, bog fie unten , wo.der Boden feyn 
foffte, ein, und band fie aud) da. In dieſe Fors 
men goß ic) nun. durch einen Trichter von Rartens 
papisr fließendes Bley oder Zinn. Sobald das Me- 
tall genug erfaltet war, nahm id) es aus feiner 
Form. heraus, _ und ſchabte es mit dem — 
rein ab. 


Nun brachte Ic in mehrere garältmige, neue 
und von innem vollfommen reine Nerorten von weis 
Gem Glaſe, In jede fechzehn Loth Bley oder Zinn, 
mie der. äußerften. ‚Genauigkeit abgewogen, und. 
ſchmolz dann fogleich ihren Hals vor der Jampe fo 
weit zu, daß er in eine fehr u Haarroͤhre aus⸗ 
lief, die ich offen lies, 


Bon einer großen Menge Netorten, verſchle⸗ 
denen Inhalts ſind wenigſtens drey und ein hal⸗ 
bes Viertheil, entweder wor der Lampe, ober bey 
dem Echmelzen , oder Erfalten des Metalls jerbros 
nic Es ift auch wegen der Gefahr bey diefer Ar⸗ 

beit, 
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belt, wenn bie Gefaͤße einmal — ſind, 
ſehr gut, eine veſte Maſke —— mit Au⸗ 
smile Seficht zu halten. 


€ Hwierigkeiten den diefer Yin ſind ſo 
groß, daß ich nur zween Verſuche mit dem Zinn, 
und kaum einen mit dem Bley Hlaͤcklich zu Ende 
bringen konnte. Deſſen ungeachtet find dlejenl 
gen, die nicht Ai an MR * * t zu 





verloren. — 


DD 6 
— 7 — — — 


nainunn des Binms eg einer "Hetote, weiße u und 
— zwandis Kubltzolle in ſi ich hlelt. — 

er wog. die Retoree,, die ih ar Sie, anges 
zeigte Art:gewählt, ‚vorbereitet, I ei ‚und 
mit Sinmgefültt pi RCTTR 


dorf, hm Gran 


fe wog ſar ſich 'Io 2 2,50 
3 bas Zinn: 100 
Zuſammen U 7 


"Sie Wage, weicher * * bike war 
I genau und von Hin, Chemin gemadht. " 3 

Fun hielt ich die Retotte mit dem — 
dem Halſe in der gehoͤrigen Entfernung uͤber ein 
Kohlenfeuer, um fie nach und nach zu erwärmen. 
Ich hielt damit an, bis das Zinn: zu ſchmelzen an⸗ 
fieng. Nun lies ich noch über. dem Feuer bie Sef- 
‚nung bes Haarroͤhrchens zuſchmelzen, und das Gla 
den ai langiam erfalten, als ich es AOSEME, bei 





von der Verkalchung des Sinne x, 2145 | 
Diefe Vorſicht, einen Theil der Luft herauszulaſ⸗ 
fen, ehe mian die Retorte zuſchmelzt, ift durchaus 
nothivendig, wenn man das Zerfpringen ber Gefaͤ⸗ 
Be verhuͤten, oder nicht zu denſelben fehr dickes Glas 


wählen will, welches die — ungewiß ma⸗ 
chen wuͤrde. 


Nechdem die Retorte alfo eines Theis Irre 
sufe eneledige und zugefchmolgen worden war, 
brachte ich fü e wieder auf die —— u — 


war: 
Mittlere Schone 

ara Gr.) 2.O. G. 

In — 1.26 ı BER 
(halten Nr.2.26 270,50 ° 
Deey Tage re wos ich fie wieder, und hatte | 
x - Mittlere Schwere | 
| BI END. Gr. ED Sn 

Zn den Wagı Nr.1.26 ı an I * 
ſchalen >Nr,2.26 ı 70,00 | 


dieSumme beiber mittler. Schweren—s2 3 65,75 5175 | 
Und die Haͤlfte davon, die ich als die wirt. 
liche Schwere anſehen Fann = 26168, 87 


= So genau aud die Wage iſt, ſo iſt es doch 
zu einer ſtrengen Genauigkeit noͤthig, die Wag⸗ 
ſchalen zu wechſeln, und die Mittelzahl an 

nehmen ⸗ | 
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Ehe die &uft heraus gieng und die Retorte zu⸗ 
gefhmolzen- wurde, war das Du Or. 
Gewicht: DIN ir mb Ar 

— RE ET 
dieſes von * erſten abgezogen, 
giebt das Gewicht ber duſt, welche a 
die Hige ausgerrieben bar = 0.0 .,6 


Diefes Gewicht gleicht ungefaͤhr zwälf Kubif. 
zolfen, deren die Metorte beynahe 43 bielt. Dar⸗ 
aus folgt, baß ich vor dem Zufchmelgen der Retorte 
beynahe Z aller £uft ‚die fie enthielt, durch die Wärs 
me ausgerrieben babe, 


Nachdem ich dieſes vorläufig gethan — 
gieng ich nun zur Verkalchung über, deren Erſchel⸗ 
nungen ich aus meinem Tagebuche vom 14. ARM 
diefes Jahrs 1774 befchreiben. will, | 


Morgens 3 Stunden nach —9 Uhr brachte 
ich die Retorte an das Feuer, aber erſt 52 Minu⸗ 
ten nach zehn Uhr, alſo in ſieben Minuten, ſchmelzte 
das Zinn gaͤnzlich. Bald verlor ſeine Oborflaͤche den 
Glanz, den ſie im erſten Augendlick hatte; es 
zog ſich ein Haͤutchen daruͤber, welches nach und 
nach veſter wurde, und gleichſam Runzeln befam. 
Zu gleicher Zeit zeigten ſich dafelbft ſchwarze Flo⸗ 
en. Bald darauf fegte ſich unter das Zinn ein 
ſchwarzer Staub nieder, der ſchwerer als das flie⸗ 
ßende Metall war. Sn einer halben Stunde ver. 
mehrte fich Liefer ſchworze Staub nicht mehr; die 
Oberfläche des Metalls wurde wieder rein; eg zeige 

ten 


Y 
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ten ſich weder Haͤutchen noch Flocken: s nur hatte fe 
nicht mehr ganz den Glanz, wie in dem erſten Au⸗ 
genblicke des Schmelzens. 

Der ſchwarze Staub ſah zwar groͤber aus, 
als das ſtleßende Metall, aber er war fo zertheilt, 
daß, menn man bie Rerorte ſchuͤttelte ein Theil 
deſſ⸗blgen wie ein leichter Rus in der Retorte her⸗ 
umfubr, und ſich lnwendig an ſie anſetzte. 


Da ich zehn Minuten nach ein Uhr Föhn 
neuen Umftänd fich erelgnen ſah, ſo fieng ich an, 
die Retorte erkalten zu laſſen. Ob ich gleich nur 
ſchwaches Feuer gegeben hatte, ſo war der Boden 
der Retorte doch ein wenig veraͤndert, und faſt, 
wie eine Birne verlängert, Dieſes ſchien mir an. 
zuzeigen, daß es nicht von einem äußern Drug 
berfomme; denn vach dieſem ‚hätte fie ſich wieder 
hergeſtellt, oder wenigſtens waͤren die ſechzehn Loth 
Zinn auf dem Boden der Retorte — | 
genug gemefen. 


Nachdem bie Retorte —— oki tar, 
denn gänzlich Hes ich fie nicht erkalten, ſo — ich 
fü e ploͤtzlich wieder, ehe ich ſie oͤfnete. 

Ganze Schwere ehe bie $uft Sieintrang. 
die mitelere 
— Schwere. 
.. 8 © Gr.JED Gr 
In den Wag EN: 1.26 ı — ı 6860 
— Nr. 2. 26 ı 70,30 | 
82. davon 
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davon abgezogen, bie Schwere der gleichen Retorte 
nad) dem Zuſchmelzen und vor dem Verkalche n. 


— oth. Du. Gr. 
26 Er 63,87 
bleibe "30.20, Or 


Diefer Unterſchled ift fo gering, daß man ihn, 
mie nichts anfehen Fann. Man mird übrigens In 
der Folge ſehen, daß es noch andere Urſachen von 
Ungewißpeir und Irrthum giebt, die dd) damals 
noch nicht kannte, und die den —— noch 
traͤchtlicher machen koͤnnen. 


Nach dieſer erſten Seobachtitig fann man 
es [hen als gewiß annehmen, daß ſich bey dem 
Merkalchen nichts außerhalb der Retorte mit den 
Metallen verbinde. Hätte alfo dasMecall an Ges 
wicht zugenommen, wie es die folgenten Verſuche 
‚zeigen werden, fo müßte man den Grund en | 
innerhalb der Retorte fuchen, | 


Mun eröfnerz ich die Retorte. Ich — fe 
daher gegen die Mitte ihres Bauchs ftarf mit eie 
ner brennenden Kohle, und benetzte hernach dieſe 
Stelle mit etwas Waller. Dadurch erhielt Ic) ei⸗ 
nen Riß, den ich hernach mit der glühenden Kohle 
weiter führte, So habe ich die Metorte in zween 
beyn ahe gleiche Theile getheilt. Um gewiß zu 
ſeyn, daß ich nicht das mindeſte Stuͤckchen der Re⸗ 
torte verliere, that ich dieſes auf einem großen 
Blatte weißen Papiers. | 


Nach⸗ 
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| Naochdem alfo die äußere Luſt mit der Luft in 

der Ketorte wieder ing Gleibgewicht gebracht war, 
fo wog ich alles zufommen, die Retorte, das Zinn *) 
und ben ſchwarzen Staub wieder. 


Ganze Schwere nad) dem Einerite der Luſt. 


; le. 2 — Gr. ID. Gr. 
Sn den Wag NT. 1. 25.2. 6,75226 2 5,53 
ſchalen. IN 3:28 2 4,50 


Mor dem Berfalchen wog biefe Kerorte, 
als fie noch voll Jufemar — 262 2,50. 

olfo hat fie bey dein Verkalchen ande 
wicht zugenommen, um — 


So lange alfo die Retorte verſchloſſen blieb, 
war durch das Verkalchen keine Zunahme des Ger 
wichts zu bemerken, aber ſobald die äußere Luft her⸗ 
ein trat, fand fir Rate. Alſo fand fich bey diefer 
Arbeit nady dem Verkalchen mehr $uft in der Re⸗ 
torte, als vor denf-Ibigen, und offenbar fomme 
von biefem Uebergemicht der Sufe das vermehrte Ge: 
wicht her. Finder man al o diefe Vermehrung des 
Gewichts in dem Merall wieber, fo hat offenbar 
der Ueberſchuß an Luft, melche wieder hereins 


trat, dem Theil der Suft erfege, ber fi ch ben dem ; 


——— mit dem Metall vermiſcht, und ſein 
8 3. R — 


———— ——— 

















#) Das ber Verf. bier. unb ia A glei 
Stelle ver Beſchreibung diefes Berfuches plomb 
ſetzt, iſt wol ein Berfehen, 

Ueberſ. 
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Gewicht vermehre harte. Ich habe alfo die Retor⸗ 
‚te, das Zinn und den Kalch, den ich erhlelt, jeden 
insbeſondere gewogen. 


Gewicht bes Zinns. Mittlere Eh. 
| L. 2. Br. $. D Gr. 


15.2 37,50 





\Nr.2. 152 37,75 
In den Wag⸗ Nr.2,ı5 2 37125 

fchalen Nr. 1. 15:2 37,50 
Nr,2. 15 2 37,00) 


Zufommen Oaır 1 275 
die Hälfte Davon, ober die wirfliche 


Schwere = 152 37,37 
Schwere bes ſchwarzen Zinnfalhe = 0 ı 37,75 


Iy 2 3725 


Kamm — — — — — — — 


Summa von beyden = 16 0 3,12 
Eben dieſes Zinn wog vor dem Verkalchen 


Be. et 
&s nahm alfe an Gewicht zu, um oo 3,12 


Um meine Probe vollftändig zu machen ‚ wog ich auch 
die zwey Stüce meiner Retorte L. Q. Br. 
Gewicht der Retorte allin — * 250 
—— dba en 2 37,3 
des ſchwarzen Etaub I 01375 


— — m m 


Altes zufammen nad) dem Verkalchen 262 2  g,62 
Bor dem Verkalchen — 262 2,50 


Zufammen an Gewicht =. oo 3a 


F Die 
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Die Luft in der Retorte beteng 43 Rubißzolle, 
nemlich ungsfähr 21 Gran; 52 Grane davon wur.. 
ben davon ausgetrieben, ehe man die Retorte zu⸗ 
ſchmelzte. Das Verkolchen gieng alſo nur im 154 
Gran Luft vor, und das Einſchlucken betrug unge⸗ 
fähr ven fünfeen Theil. Da der folnende Berjudy | 
in einer viel größeren Retorte angeftellt worben iſt, 
To wird tie Zunahme an Gewicht deſto mehr 
auffallen, ea die gen — nn 


feyn. 


Bertatgung des ne in einer — Retorte, ie 
ungefaͤhr 250 Kubilzol in ſich faßte. 


ya in diefe brachte ich eine Stange Zn, 
ſechzehn Loth fhmer, und fehmelzte auch ihren Hals 
an der Lampe wie ein Haarroͤhrchen Bi 


Ehe ich dleſes Haotroͤhtchen — wo⸗ 
gen Zinn und Retorte — | 
Mittlere es | 


—— 2 62.2. Gr 
auto Ben 41.2 wet 2 $u75 
Nt.2.41 2 47,50 


malen | 
Na: Retorte allein wog. % 2 S175 
Dun lies ich das Zian über dom Kohlenfeuer 
sellnbe fchmelzen, ſchmelzte die Defnung des * 
— Bun und hweg * RE — 


7 
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| | Mittlere Schwer. 

u 2. Gr. ED. Or 

Ein ben ER Nr.1r. 41 2 4 2 16188 
fchalen Nr-2.41 2 17,25 | 


der Unterſchled, den das Austreten der Luft 
verurſacht, beträgt do 034897 


Ich nahm dann, role in dem vorhergehenden 
Merfuche, das Werfalchen vor, Ich firng 15 Minus 
een nach fechs Uhr an; erft 45 Minuten nach fechs 
Uhr fieng das Zinn an zu fchmelzen, aber erfi 15 
Minuten nad) fieben Uhr floß es vollfommen; big 
dahin war wahrfcheinfich die Hitze niche ftark genug 

gervefen, und bas Zinn hatte mehr die Eonfiftenz 

eines Amalgams. Won diefer Zeit an fieng bie 

Dberfläche des Metalls an, mare und rungelicht zu 

werden , und eine beträchtliche Menge eines ſchwar⸗ 

zen Staubs nieberzufallen, der Anfangs Flocken⸗ 
weiſe auf der Oberflaͤche (hivamım ‚aber bald darauf 
wegen feiner größern eigenehümlichen Schwere mit 
‚einer dunfelern Farbe niederfiel, Gegen 45 Minus 
gen nad) 7 Uhr wardie Oberfläche des Zinns wien 
der beynabe ganz rein, nur blieb fie etwas matt, 
wie Aueckfilber, welchesman angehaucht hat. Won: 
dieſem Augenblick an kam e8 mit dem Verkalchen 
nicht merklich weiter. Ich war darauf bedacht, 
den ſchwarzen Staub ofe eneblöße zu laſſen, indem 
ich die Retorte abhängig hielt, damit er ſich durch 
die unmittelbare Berührung der Luft vollfommen 
verkalchte. Ich Habe auch die Hige gegen das Ende 
der Arbeic viel weiter getrieben. Da aber endlich 


feine 


— 
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Peine fernere Veraͤnderung erfolgen wollte, fo habe 
ich mie dem Verkalchen 45 Minuten nach acht Uhr 
aufgehört, und die Retorte, noch ebe fie ganz er⸗ 
kaltet war, gewogen: 


Die ganze Schwere nah dem Verkalchen, aber ehe 
| uft hinein um: SS 


— 


Muͤtlere Schwere. 
u, ä .D. GrYEND. Gr. 
In den Wag dic. 41 2 a 2 15,88 
fchalen, Nr, 2 41 2 15,50 
Bor dem Verfaichen wog ſie — 41 2 16,88 


— — — — ——— 


ſie ee AI an Gewicht verloren 
| zu ben — 1,00 





5 Ith woo ſi fe den andern Morgen früß wleder ohne fie 

noch geöfnet zu haben. Das Gewicht war. 
er) Gr. 

Sn den Wag- Nr.n.. 41 2 —* 2 28,50 

ſchalen. Nr. 2.41 2 17,50 | 

Por dem Verkalchen wogfe — 41 2 16,88 


— — — — nn 


alſo ſchlen ſie waͤhrendem Berkalchen — 
BIN zu haben, m  — r, ‚62 





Ich erſtaunte Anfangs übe wenig, als ich 
fabe , daß die Retorte warm weniger wog, als kalt. 
Ich wuͤrde mich uͤber einen ganz gegenſeitigen Erfolg 
weniger verwundert haben; und ungeachtet meiner 
Sorgfalt und ber Richtigkeit meiner Wage, war 
ich doch geneigt, es die Rechnung von dieſer 

ur — du 
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zu ſchreiben; doch ergruͤndete id) bald bie Urſache 
Die Hitze dehnt das Glas, wie faſt alle uͤbrige Koͤr⸗ 
per, aus; alſo mußte "ie Ketorte warm mehr Kaum 
einnehmen, als kalt; fie mußte alfo mehr Suite aus 
ihrer Stelle treiben, und ihre Schwere mußte alfo 
um das ganze Gewicht, welches der Ueberſchuß ber 
aus Ihrer Stelle getriebenen Luft hatte, geringer 
feyn. Diefer Umftand zeige wieder, mie zaͤrtlich 
dergleichen Verſuche ſind. 

Nachdem ich alſo den Erſolg des erſten Ver⸗ 
ſuchs beſtaͤtigt ſahe, fo brach ich die Spitze des zus 
geſchmelzten Retortenhalfes ab, behielt aber das. 
abgebrochene Stüd forgfältig auf: ; gleich drang bie 
Luft mit einem beträchtlichen Zifchen, welches fünf 
bis fechs Sefunden dauerte, hinein, und als ich 
nun bie Retorte mit dem barian enthaltenen Zinn 
und dem davon abgebrodjenen Stuͤckchen wog, ſo 


fand ich zuerſt 
a3 Gewicht Mittlere Schwere. 


J .Q. Gr. 
In hen Wag: INr. 1. 41 2 2 61,50 
fhalen, Nr.2.41 2 61,009 

” ben andern Tag aber r 
Anden Wag-2Nr 1.41 2 — | 
Ichalen, Nr.2,41 2 2 61,255 .. — 
Summe beyder mittleren Schweren ¶83 ı 51,62 
die Hälfte ober bie wirfliheSchwere=41 2 Ku 
die Schwere ber gleichen Retorte vor: us? 
dem Merfalchen,, ba bie Luft hd | 
freyen Zucritt hotte rn. zn 2 sun8. “ 
der Zuwachs an Gericht Durch | ba 
Verkalchen = © 0o ıo, S 








von der: Vertalchung bed Sant ꝛc. 155 


Ich hatte alſo nur wie in bem vorhergehenden 
Werfuche zu verfahren, um zu beflimmen, ob det 
Zuwachs an Gewicht wirklich auf die Rechnung des 
verfalchten Meralls fomme, Ich fuchte alſo auch 
bier einen Riß in die Ketorte zu bringen, und 
ihn durch eine glühende Kohle rund herum zu ſuͤh—⸗ 
ren, um fie dem Horizonte gleidy mitten entzwey 
zu theilen. Allein * * ſtatt zwey * 
Stuͤcke. 


. Ich ſuchte hernach fo Er ; als möglich, 
allen ſchwar zen Staub, der wenigſtens eben fo vie⸗ 
len Raum einnahm, als das Zinn, abzuſondern; 
dann wog ich die vier Stüde meiner Ketorte und 
das ae Ende wieder. BR — 


das Gewicht ber‘ Retorte allein, | 


ed Mittlerere Schwere. 

I... SIER Gr 
In den Boten 252 49,75025 2 51,62 
fhalen, Nr.2.25 2 53,509 


vollfommen alfo eben das. — velhes ſie vor 
der — bare, Er | 


| Nechder habe ich ii alles PR von 
bem ſchwarzen Staube, ber fid) waͤhrendem Ber. 
kalchen erzeugt hatte, abgefondere, Ich fage bey« 
— denn unmoͤglich war es mir, alle nicht ver⸗ 
| Falchte 
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kalchte Zinnkoͤrner davon auszuleſen. Nun wog ich | 
deyde beſonders ab 


| er Q. Gr. 
der ſchwarze Staub wog — SATTE 
das Zinn a EHRT 


Beyde er — "T6.0 1006 


wor dem Verkalchen mog das Zinn — —— 
Alſo hatte ſein Gewicht durch das Bee... 


kalchen zugenommen, um o o 10,00. 
Probe. | 
Gewicht ber Stüde der Retore = 24 2 $1, 6 
Gewicht des Zinns — — 1 
_—— des ſchwarzen Staubs = 53 2,7F 
Summe des ganzen Gewichts nad) | 
dem Bafalien = 41 2 61,6% 
vor dem Verkalchen ri 41 2 51,75 
Zunahme an Gewicht durch das 
Verkalchen * o 0 9,87 


Meine Retorte faßte 250 Kubikzolle in ſich. Jeder 
Kubikzoll buft waͤgt ziemlich genau 0,48 Gran; alſo 
mußte dieſe Retorte 120 Gran Luft enthalten; 
allein durch die Hige erieb ich, ehe ich die Defnung 
des Haarroͤhrchens zuichmelite, 34 87 Gran davon 
aus. Es waren alfo währendem Verkalchen wirk⸗ 
lich nur 85,13 Gran gut barinn; alſo ſchluckte 


Metall zwiſchen 2 — und z in id 


EN : | 
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Ich Habe die gleichen Berfuche auch mie dem 
Bley unternommen ;.aber nur einen einigen brad» 
te ich gluͤcklich zu Ende, und auch bey dieſem mar 
ber Erfolg jo auferorendli, daß er wi: unge 
wiß lies. > 
Allein fo viel taͤßt ſich doch aus jenen Verſu⸗ 
chen ſchlleßen. 

1) Daß man nur eine beftimmte Menge Zinn 
in einer beftimmten Menge Luſt verfaichen Fann. 
83) Daß die Menge des verkalchten Metalls 
in einer groͤßern Retorte größer iſt, als in einer 
kleinern, ohne daß man inzwiſchen fagen kann, fie 
ſtehe in einge beflimmten Werhaͤltaiß mit der Bei. 
te der Gefäße 

3) Daß bie zugefchmelzten Retorten, wenn 
ſie vor oder nach dem Verkalchen des Zinns, wels 
ches fie enthalten, gemogen werden, krinen Unter, 
ſchied in ihrer Schwere zeigen, I: alfo das vers 
mehrte Gewicht des Metalls weder von der Feuer: 
materie, nod) von einer andern Materie außerhalb 
der Retorte komme. 

4) Doß bey jeber Verkalchung des Zinns ber 
Zuwachs des Metalls an Gewicht dem Gewicht 
von der Menge der eingefogenen * zlemlich gleich 
iſt, daß alſo der Theil der Luft, der ſich bey dem 
Merkalchen mit dem Metall verbindet, beynahe die 
gleiche eigenthuͤmliche Schwere dat, als die ‚gult 
der Atmofohäre. 

AIch koͤnnte aus Urſachen die ih che aus. | 
führfich erzählen Fann, noch hinzufegen, daß ich 
geneigt wäre, zu glauben, daß ber Theil der Luft, 

der 
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der fich mit den Metallen verbinder, etwas größer, 
als die guft der Atmoſphaͤre, und daß hingegen der, 
 welder nachdem Werfalchen zurück bleibe, etwas 
leichter iftr Mech tiefer Muthmaßung würde die 
$ufe der Armofphäre, in Rüdfihe auf ihre eigens 
thuͤmliche Schwere, ein Mittelding zwifchen die⸗ 

fen beyden feyn, NEN AR 


AR ——— * (ee; y 
Ich ſehe fehr wohl ein, daß es zur Bollftäns 
digkeit diefer Arbeit ſehr gut geweſen wäre, eine 
Folge metallifcher Werkalchungen in Gefäßen von 
fehe mannigfaltigem Inhalte vorzunehmen, um 
mit einiger Genauigkeit das Gefeg beflimmen zu 
koͤnnen, nad) weichem das Metall in Vergleichung 
mit dem Umfang der Luft, in welcher es verkalcht 
wird, an Gewicht zunimmt. Eben fo wäre. es 
ſehr nuͤtzlich geweſen, die Verkalchung in fehr klei⸗ 
nen Gefäßen und ſelbſt unter der Luftpumpe anzu⸗ 
ſtellen. Allein ich hatte bisher weder Zeit noch 
Muth, meine: Berfuche weiter zu: verfolgen, 


Nicht ſo verhaͤlt es fich mit dem neuen Wege, 
den mir dieſe Verſuche gebahnt haben. Es kann 
ſich alſo ein Theil der Luft mit metalliſchen Koͤrpern 
verbinden, um Kalche zu machen, dahingegen ein 

anderer Theil der gleichen Luft dieſe Verbindung 

durchaus nicht eingeht. Dieſer Umſtand brachte 
mich auf die Vermuthung, die Luft der Atmoſphaͤre 
ſey aus ſehr verſchiedenen Dingen zuſammengeſetzt, 
und die Arbeit, die ich mit dem Werkalchen und 


Wiederherſtellen der Queckſilberkalche vorgenom⸗ 


men 


von der Verkalchung bes Zinns se. 259 


men habe, hat mich auf eine befondere Art in die, 
fer Meynung beſtaͤrkt. Ohne zu viel zu fagen, 
Fann ich jetzt fe viel behaupten, daß nicht das Gan— 
ze ber atmofphärifchen Luft zum Einathmen taugt, 
daß ſich nur der heilfame Theil bey dem Verkal⸗ 
den mit den Metallen vereinigt, und daß das, 
was nad) dem Verkalchen zuruͤckbleibt, eine fchäde 
liche Luft iſt, in welcher weder Thiere athmen, 
nod) Körper brennen Fönnen. Allein niche nur bie 
atmofphärliche Luft feheine mir aus zwo, von ein» 
ander ſehr verſchledenen, elaftifhen Fluͤſſigkeiten 
zu beſtehen, ſondern auch der ſchaͤdliche Theil ſelbſt 
us— weniger ‚als einfad) zu ſeyn. 


Inzwiſchen erhielt ich vom Bar, Beccarla 
folgenben Brief vom ızten Winterm. 1774. 


„Ich muß Ihnen eine Erfahrung anzeigen, 
durch welche id) fhon lange erwigfen habe, daß ſich 
bie Metalle in —— Gefäßen ad decfals 
hen laſſen. 


Ich ſchmelzte Zianfelle in einer fr ſtetken 
hermeril ſch verfiegelten Glasflaſche; es zieht ſich eine 
Fehr dünne Kalchhaut, die aber nicht zunimmt. 
Wenn ich an dieſc Flaſche andere Glaͤſer anſchmeize, 
ſo nimmt der Kalch nach Verhaͤltniß ihres Inhalts 
zu. Die ganze Summe des Gewichte (wenn 
man die Vorſicht gebraucht, den dünnen Ruß ab⸗ 
zumifchen, welchen die Flamme des Weingeiftes 
anſetzt, deren ich mich zu dieſem ek — | 

abe 
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‚Bleibe bie afelihe: aber bie Öläfer,, die ich an die | 
Flaſche angefchmolzen babe, find kun nad) 
dem Verkalchen leichter , die Flaſche hingegen 
ſchwerer“. 


Dieſer finnreiche Verſuch if ein neuer Vewels 
melner Meynung. 





ep: | 
Cadet, Verfahren, den Vitrioläther in 
| größerer Menge leichter und molfeiler a 
machen, als — * 


(TEE TTETHEN 
— — 








lu von einer anhaltenden Uebung hat man 
| Fortgang und Vollkommenheit neuer Entde⸗ 

ungen In der Naturlepre und Brbribekunfe zu er⸗ 
warten. 

Als Marggraf zeigte, das feuerveſie Laugen⸗ 
ſalz des Gewaͤchsreiches ſey kein Werk des Feuers, 
hielt man dieſen Gegenſtand fuͤr erſchoͤpft; aber 
ſchon 1738 hatte Junker, und noch vor ihm 1722 
Henkel dieſe ne oneneli behauptet. er | 

Eben 





BI ie 


%) Memoires de Paris pour 1774. ©, — 


/ 
| 
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Eben fo verhlelt es fih mit den neuen Wer⸗ 
füchsn über die Zerftöhrung des Diamants; ' Ans 
fangs zweiſelte man daran, bis bie Verſuche un⸗ 
endliche mal wiederholt wurden. Sie haben zu eis 
ner Menge anderer Anlaß gegeben, die eben ſo 
wichtig ſind fo ſah 4. B. Macquet, daß der Dis 


amant einen Schein von ſich wirft, wenn er ſich 


verfluͤchtigt, und die Akademie, doß der Dlamant, 


wenn er gegen die Beruͤhrung der Luft geſchuͤtzt Ift, 


das hartnaͤcklaſte Feuer aushaͤt 

Edhe Hellot den Herrn Geoffroy/ Vou⸗ 
elle und de Ja Planche ein Vafohren mitge⸗ 
theilt hatte, den Aether In Menge zu machen, wa⸗ 
ken die. frangöfifche Scheidekuͤnſtler barüber fehe 
Berlegea.c a nn.) ya 
Man kann die Arbeiten, durch weſche man 
die Fluͤſſlgkelten, die unter dem Namen Aether be⸗ 
kannt ſind, erhaͤlt, unter die wichtigften Entde⸗ 


ckungen der heutigen Scheidekunſt zaͤhlen. 


Die erſten Kenntniſſe davon haben die frangda 


ſiſchen Scheidekuͤnſtler den Hertn du Hamel und 
Groſſe 1734 zu danken. Vor Ihnen ſchon hatten 


beruͤhmte Scheidekuͤnſtler Me Bereinigung des Meine 
geifts mit Vitrloloͤl ver ſucht; einige ihrer Reſul⸗ 
tate zeigen, daß fie Aerher erhielten, allein. fie 
kannten feine Natur nicht, und mußten ihn .alfo 


auch nicht zu feheiden. Diefes Glüd war Frobe⸗ 
nius aufhehalten. Er zeigte uns die Mittel, ihn 
im Großen zu machen; er ſchickte etwas davon am 


Geöffeoy; Hanchwiz von dem feinigen an 
Groffe. Mit diefem Aether ſtellten Groffe 
Chem. Journal. ater Th. — und 
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und du Hamel ihre Werſuche on. Sie fuhren 
nachher inen ähnlichen aus mancherley Miſchungen 
von Weingeiſt und Wisriolöi durch ste Doftilasion 
zu erhalten. Sie erhictten wahren Arber, aber 
Groſſe geſteht, der Werſuch geling: nicht immer, 
und ſchreibt dleſes der Art des Vierioiöls oder des 
Weingeiſtes zu, winn aud deyde fahr gereinige 
waren; vermuthet and), daß man au onbern viele 
leicht kuͤrzern Wegen darzu gelangen kaun. 
Hellot hat man die Art, den Aether Im Gro⸗ 
Gem zu mädhen, gu danfın. Kr hatte ſeit 1734 
gerneinfehaftlich mir du Hamel unt Groffe daran 
gearbeicetz aber er fühlte Damals ven Werth bed 
Mirels, Bas er gebrauchte, und on welches id) 
mich vornemlich gehalten Habe, nicht gang 2 vo 
| Einer der vornehmſten Vorthehe meines Bere 
fahrens iſt/ daß der Ruͤckſtand von ver Arbeit am 
meiften Aether md wentaſtens neunmal mehr 
giebt, als man gewoͤhnlich apäleı = 
Ich nehme; mie Frobenius, weißes Die 
trloloͤl won Rouen oder aus Enaland, und guten 
gereiniaren Weingeiſt zu aleihen Theilen. Nachdem 
die Miſchung vollkommen geſchehen iſt laͤßt man 
alles einige Zeit ruhig ſtehen; ſo faͤllt ein Salz 
von ber Natur des vltrlolſſchen Weinſteins nieder. 
Ich Habe wol aus drey Pfunden dieſer Miſchung 
drittehalb Quentchen eines ſoſchen Salzes erhalten; 
es iſt aher nur zufaͤlliger Weiſe datum. 0 
Boy der Berfertigung bes engliſchen Vitriol⸗ 
öls, (vielleicht auch Des Dels von Rouen) bedient 
man ſich des Salpeters, um das Abbrennen des 
a | Schwe⸗ 
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Schwelels zu beſchleunigen; alſo iſt es Fein Wun: 
der, wenn man virclolifchen Beinfein in dem Vi⸗ 
eriolöl findet. Oft wirſt man auch, um das Bis 
triolöl weiß zu machen, wenn es fich gefärbt har, 
Salpeter darein, und u9 fo. kaun ein folcher vi. 
trioliſcher Weinſtein Teiche darin entſtehen. 
Von dieſem Galze gießt man alſo das Flaͤſ⸗ 
ſige ab, und fogfcich In einen © iasfolben, der mit 
dem araufarfı tzten tubulirten Helme nur ein Stuͤck 
ousmacht. Der Glaskolben kann viertehalb Pi aten 
in ſich halten, aber auch kleiner ſeyn, weil man 
ibn mehr als 3 anfüllen kann. | 
Mun gießt man alfa drey Pfunde biefer Ms 
ſchung durch einen Trichter mit einem langen Halfe 
in.den Kolben, ‚und legt die Vorlage an... Große 
Ballonen mit einem doche feheinen mir unndehig — 
und einen auf ſtarken Berluſt an Aether nach ſich 
zu ziehen. Ich bedlene mich ſtatt der Vorlage nur 
einer duͤnnen Glasflaſche mit einem engen Halſe 
ungefähr von anderthalb: Duartieren, wie man ges 
woͤhnlich den Sprafufer ein darinn erhält, Dies 
fe Borlage lege Ich mie fettem Kuͤtt, und darüber 
noch) mit einem Stuͤck Blaſe, das mit Mebikleis 
ſter beſtrichen iſt an ben ‚gem des Glaskol⸗ 
ben. an, | 
Nun defiflire man ndm Sandbade bey: einem 
Sampenfeuer von vier Dochten, deren jeder unges 
fähr aus funfzig Fäden beſteht. So gebt, . wie 
bey dem gewöhnlichen Berfahren, sin wenig Wein. 
geift ‚ der Anfangs nad) Kabels, Waſſer, aber bald 
— nad, Aether Beer über, . Man hält nr 
: er 
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ber Arbeit an, bis fie von felhft langlamer gehe, 
und fi) weiße Dünfte in den Hilm erheben, Nun 
laͤßt man die Gefäße erfälten, und nimmt fie aus 
einander. &o wird man beynahe zwanzig Unzen 
ungereinigten Aechers aut ungefähr zwo ooer drey 
Unzen einer andern geiftigen und wäfferichten Fluͤſe 

figfete, weiche auch Aether enthaͤlt, ſchwimmen 
Ähm SR —— 


Ale dieſe Fluͤſſigkelten bringe man in eine 
recht wohl zu verſchließende Flaſche von Cryſtall⸗ 
glas; auf ven Ruͤckſtand von der Deſtillation hinge⸗ 
‚gen gießt man ein Pfund Weingeiſt, welcher durch. 
Weinſteinſalz gereinigt iſt. Diefe zwote Deftillas 
tion wird mehr ais vierzehn Unzen Aether geben, 
der eben fo gut alg ber erſtere iſt, und auf unge» 
fähr einer oder zwo Unzen einer andern auch noch’ 
Aether in fich haftenden Flͤſſigkeit ſchwimmt. So 
kann man nun ſechs bis firbenmal hinter einander 
mie dem Ruͤckſtande verfahren, und jedes mal bie 
gleibe Menge geriinigeen Weingelftes aufgießen, 
und biy jeder Deoftillötion beynahe auf die gleiche 
Menge Aether zählen. Mur babe ich bemerfe, 
daß das ſechſte Produft von Ather, ob es gleich 
eben fo beträchtlich war, als Die andere, doch nicht 
ſo troden war, und ſich ein wenig leichter mie 

Waſſer vermiſchte. Denn da ich es in der Flaſche 

ſchuͤttelte, trennte es ſich nicht, wie die andere, 

von der Flüffiafrit, Me gemeiniglich mie dem Aether 
übergibt. Ich ſchloß daraus, doß, wenn ich zu 
dieſer legten Arbeit um die Hälfte a 

| gt 
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geift genommen hätte, fich der Ascher von ber ans 
dern Fluͤſſizkeit mehr unterſchleden haben würde, 
Dies geſchah auch, da ich auf diefen legen Ruͤck⸗ 
ftand nur acht Unzen Weingeift goß. Ich erbiele 
über fünf Unzen eines guten Aethers, ber vollkom⸗ 
men auf der andern Fluͤſſigkeit (hwamm ſehr tro⸗ 
cken ſchien, und nach dem Abdunſten auf der Hand 
einen Ichmachen, aber Icht angenehmen Geruch ee 
nes füßen Oels zurück lies. 

Der Ruͤckſtand von biefen vielen Deſtilla⸗ 
flonen war ſehr Did geworden. Ich fehled 
ungefähr fünf Quentchen eines fchwargen ſehr glaͤn⸗ 
genden Harz's davon, dag ſich geyen das Ende ber 
legten Deſtillatlonen gebildet hotte. Ich lies nun 
mit dem Lampenfeuer nach, Ein Tropfen biefeg 
Ruͤckſtandes wor auf der Zunge vom äßenden Wis 
trloloͤl fo wenig verfchleben, daß ich glaubte, ee 
koͤnnte mit neuem gereinigeem Welngeifte noch mehr 
Ascher geben. Ich nahm alfo einen ähnlichen 
Ruͤckſtand von drey Pfunden Wicriolöl und eben 
fo viel Weingeift, die ich mie einander deftillire 
bafte, nachdem id), nad) meiner Mechode, auf 
mehrere male breyzehn Pfunde guten gereinigten 
Weingeiftes darüber abgezogen hatte. | | 


Sch zog alfo im Meverberirofen und In einer 
beſchlagenen Glasretorte uͤber dieſem Ruͤckſtande 
zum achten male ein Pfund Weingeiſt ad, Die 
Retorte war in einer Pleinen ierdenen Kapfel mie 
Sand. Ich gab ein fehr ſchwaches KRohlenfeuer, 
boch fo, daß bie Ztüf an Immer kochte. Ich a | 
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ein Pfund und vier Ungen Aether, ber auf unges 
faͤhr zwo Unzen einer andern Fluͤſſ gkeit ſchwamm. 
Sch dachte an nichts weniger, als eine fo große 
Menge zu erhalten ‚ und glaubte, der Ruͤckſtand 
hätte noch etwas Aether enthalten, weichen das 
tampenfeuer nicht loß machen Fonnte, Ich goß noch 
ein Pfund: des gleichen Weingeiſtes auf den gleichen 
Ruͤckſtand, nnd erhielt durch bie Deftiflarion noch 
zwoͤlf Ungen Aether. Endlich gab mie noch elf 
Pfund Weingeiſt, melches ich ben einem erwas flärs 
Peren Feuer über meinem Ruͤckſtande abzog, noch 
fünfzehn Unzen Aether. Zuletzt wurde ich der Sa⸗ 
che müde, und trieb die Deſtillation fo welt, big 
alles troden war. Ich erhielt zwo Unten eineg 
füßen citronengeiben Dels ‚ welches auf ungefähre 
zwölf bis vierzehn Unzen einee ſehr fluͤchtigen und 
durchdringenden Schwefelfure ſchwamm. 


Man wird fich nicht mehr — verwun⸗ 
dern daß ich bey dieſem Verfahren fo vieles füßes 
Dei erhalten habe, wenn man bie Menge bes Weine 
geiftes bedenke, den ich gebrauche habe, Diefer 
Ertrag an füßem Dele iſt fiebenmal: fo so j Al 
bey dem gewoͤhnlichen — | 


| "Endlich wollte ih wiffen, wis viel ich wielich 
an trockenem und reinem Hecder ben diefer Arc gen 
wonnen .häfte. Ich goß alfo alle. Drobufte an 
Aether und — — bie ih ausden 
ſechs Pfunden. meiner ‚anfänglichen. Miſchung = 
den fünfzehn Pfunden Weingelſt, die ich zu meh. 
reren 


leiter uns wohlfeller zu machen, als bleher. 167 
reren malen in dem Verlauf meiner Arbeit: aufge» 
goſſen beko nmen Hatte, zulammen, Ich relnigte 
fie uͤber ein wenig zet flo ſenem Beiniteinfalge, um 
ihnen Den noch anklebenden Thstl der Schwefel⸗ 
fäure zu nehmen, und gebrauchte übrigens die 
gleiche — wie zu den Re — | 
lationen, | 





Wiun bas Sf 3 anfängr Si zu werden ſo 
iſt die Die von einem Docht in der Sampe bintels 
chend, allen Kocher überzutreiben, Bisweilen muß 
man ihn auf einen Augenblick ausloͤſchen, wenn die 
Defiillation zu ſchnell gebt. So erhielt ich im Gans 
gen zehn Pfunde und zwo Unzen vollkommen fros 
denen Aethers, ber auch die ficherfte Drobe feiner 
BGuͤte, nernlich die — — auf das Feber⸗ 
harz, aushaͤlt. 


Nach der Tabelle eines neuern Etelderden⸗ 
lers erhaͤlt man aus drey Pfunden Witrloloͤl und 
eben fo vielem Weingeiſt ein Dfund und zwo Un⸗ 
zen Aether, nachdem er gereinige If, Im Sommer 
aber nur viren Ungen. Nach dlefer Rechnung 
müßte ich im Sommer flate gehn Pfunden und zwo 
Ungen nur acht Munde Aether befommen Haben. Das 
waͤre beynahe der vlerte Theil Verluſt. Allein nad 
meinem Berfahren erhält man im Sommer ebm 
fo viel als im Winter, nur muß man immeran 
einem gemäßlgfen und gegen bie Sonne gefchüsten 
En ee und bie Fugen der Gefaͤße recht 

‘4 ſorg⸗ 
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ſorgfoͤltig verlelmen. Und ber großen Menge den 
erhaltenen Aethers ungeachtet, tin ich Doch nänz« 
lich überzeugt. daß mir der RUdpe noch viel 
*0 geliefert haͤtte. 


Das Verfahren der. ae, das de 
Machhy beſchreibt, iſt nicht fo vortheſchaft; es 
giebt nicht fo vielen, und — keinen ſo guten 
Lether. 


Aue 
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Mm. 9. S. Buchholz Verſuche über die Auf; 

oſung gummigter, gummigrhar ziger und 
harziger, in der Mediein ee 
Rorper — 


S nigtih and) bergleichen Körper Immer find; 
fo würde doch ihr Gebrauch viel häufiger 
feyn , wenn der Geſchmack nicht mehrenthells fo uns 
engenehm wäre. Außerdem find noch verichiedene 
befannte Auflöfungsmittel dieſer Körper von ber _ 
Beſchaffenheit, daß fie dem Zuftende des Kranfen 
— — geſetzt ſi — 3.E. die Laugenſalze 

I ” oder 
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oder dor Weingeiſt #71... Stench hat zwär 
in ben Londner Bohachtungen zu jenem Endzwe⸗ 
ce fih bes arabiſchen Gummis nuͤtzlich bedient; 
allzin Durch meine Verſuche wänjche Ich mehrere dere 
gleichen Aufloͤſungsmittel für gemmigte und harze 
artlae Körper, für Balfame und Oele ausfündig 
zu machen, Nortäufig muß ic eines der weniger 
befannten, Eräftigen Lufloͤſunsmittel, beforbers 
für die Harze erwähnen, Man reverberire vier Un» 
zen Braunſtein mie drey Thellen Schwefel in wohl 
geh toffenen Gefäßen einige Stunden: Hufen 

erhaltenen braunrothen Körper gleßt man drey 
Dfund Weineffig, und bigerive es g Tage, Diefer 
vitriolartige Körper loͤßt, mittelſt des Reibens in 
einem gtäfernen Körper, die mehrſten Hatze auf, 
Kein Aufloͤſunasmittel, außer dem Weingeiſte, äus 
Bert größere Wirkung, und ſchadet tem Körper 
wenlger, ale dieſer. Zu tem Schleime bes. arabifchen 
Gummi’s sahm id), wit Stench, s Unze zu 4 
Unzen Waſſer. — Das concenerirte Bier war aus 
guten weh! gebopften engis — ea wo⸗ 
von 
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—* Degen eben, beffelßen birfte Ann 4 Bagasutter 
(die man durch Schmelzen, Auflöfen im Meine 
 geift und Durchfeihen befömmt) dicht in dee 
Ruhr geben, weil man jenen nie ganz vom 
Wachſe wieder trennen kann. Ueberhaupt wäre 
auch wol, ſtatt des Weingeiſtet, ein den thieri⸗ 
ſchen Säften angemeſſeners ya vor⸗ 


zuͤglicher. 


1.W. Budo, Verſuche ce. am 
von ich auf 2 Unzen, in Geſtalt eines dun⸗ 
nen Syhrups, gebraucht hatte, 

1. Verſuch. | 

Ein halb Quent des beften Ammoniakgummi 
gleng, durch Reiben mit einem Quent bes Schliime 

© — ſchen Gummi, in einem flottaͤhnlichen 

Mach allmaͤhll iger Zugieß ing einer Unze 
ae loͤſete ſich alles in eine Art ber ei 9 
auf, die Dauerhaft war, | 


| 2. Verfach. 

Bon eben diefem Gummi rieb ich ein halb 
Quent mit zwey Quent Honig. Allein, obqleich 
daſſelbe weißlich wie Rohm, aus ſah, ich auch noch 
ein Quent davon hinzuthat, und länger rieb; fo 
blisb das Gummi doch unaufaslößt, ob ich gleich 
ein Quent ra auch wi hinzu 


a, 9 verſuch 
6 rieb * zwey Ai ber oben beſchtiebe— 
nen Braunfteinauflöfung ein halbes Duent des Am⸗ 
monlafgummis eint halbe Stunde: von diefem loͤßte 
fie den gummichten Theil auf, aber nicht den bare 
zigten, fondern Pie — — ein — hs * 
et a | I see 


| — eh ee 


Von ber vorigen, bis zur Halfte — 
Degun ſteinaufloſuag loͤſete ein Quent ſogleich ein 


halb 
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halb Quent des Ammonisfgummis auf, und gab 
durch Hinzugicßung einer Unze Waſſer eine gleiche 
förmige Fluͤſſ igkeit. 


5. Verſuch. 

Ein Quent bes Gelben vom Eye loͤſete ſehr 

lelcht halb ſo viel tiefes Gummi’s auf, und mach⸗ 

ge mie 1 Ange Waſſer eine wahre Emulfion, . die 
ſich aber wegen des faulenden Gelben nur. bis in 

den dritten Tag Be konnte. | | 


6. Derfuch. 

Ein Quent Quittenſchleim loͤßte durch das 
Reiben halb jo viel vom Ammoniafgummi auf, und 
machte eine gute Emulfion, dienach 6 Tagen noch 
eben fo unverändert war, als die mie den Säle 
me des arabiſchen Gummi. 


Vexrſuch. 
Zwey — de befchriebenen elngebidten 
Biers loͤſete unfer Gummi recht gut A: 


8. Verfach, | 

| Ob man gleich das Bdelllum für. ſchwer auf⸗ | 
tößlicher als das vorige Hält; fo machten doch 

zwen Quent bes Gummiſchleims und eine Unze 

Baflr | mit jenens eine Barnp, —* 
Floͤſſigke ir 


„0m 
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Durch lange fortgeſe tztes Reiben eines halben 
Duents Bdelllum mit 3 Quent Honig verbanden 
deyde fich fo, daß fie eine gleichfoͤrnige Fluͤſſigkeit 
ausmachten, nur muß man bie Unze Waſſer ans 


fänglid) blos Tropfenmweife zugeben. 
* 10. Verſuch. se 


Ein Quent der eingetichern Braunftelnauflds 
fung wollte ſich mie halb fo viel Bdellium nicht ges 
dörig verbinden, fonbern fie machten ein faferiche 
gaflerichtes Wefen aus, bis man nad) und nad) 
Waſſer zutröpfte , und eine Unze deflelden eine voͤl⸗ 
ige Auflöjung hervorbrachte. So verfchieden find 
ähnlich ſcheinende Körper! (4. Vercſch 

ar, Verſuch. 

Dies groͤblich zerſtoßene Bdelllum loͤßte ſich 
in doppelt fo vlel Gelbem vom Eye auf, und gab 
mie Waſſer einen gleichförmigen dien Saft,  . 
— 12. Verſuch. — 

Ein Quent Quittenſchleim loͤßte halb ſo viel 
bon dieſem Bummi auf, und machte eine vollkom. 
mene Emulfion. in | 


13. Verſuch. — 
Das eingedickte Bier wolle ſich, mittelſt des 
Meidens, gar nicht mie dieſem Gummi vereinigen 
laſſen: fonbern lies faft alles, nach zugegoflenem 
Waſſer, aufben Boden fallenn. 
14. Den 
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14. Verſuch. | 

Das beſte Gummi Galbanum rieb ich mit 
0b doppelt ſo vlelem Gummifcleime zu einem 
Putver, Auf Zumifchung von einer Unze Waffer 
befam ich eine Emulfion., die nad) langer Zeig 
zwar etwas nieberfallen lies ,.; ‚welches. fidy aber, 
suf gelinde Bewegung mit —* wieder ver⸗ 
—* | 
* — nk verſach ee | 

Dard Quittenſchleim leiſtete mir nicht bieflben 
Dienfle beym Galbanum. Ein halb Quent von 
diefem mie 2 Quent von jenem länger als das vos 
tige gerieben, „gab. nad) der Zumiſchung bes Waſ⸗ 
fers nur eine unnollfommene Emulſi ion, die, bald 
vieles fallen lieg, 


J nn Yerfach. ht Fe 

Mit y * Quent Honig — * ein halb 
Quent Galbanum; allein es loͤſete nur den gum⸗ 
michten Theil deſſelben auf; der harzigte hieng veſt 
om Mörfer. Ich erwaͤrmte daher dieſen mäßig, 
worauf ſich fogieic) das Harz mit dem übrigen vers 
mifchte. Die hinzukommende Unze Waller mache 
ee eine vollfommene Emulfion, woraus felbft in 
einigen Tagen nichts nlederfiel. | | 


17. Derfüch, — 
Die Braunſtein aufld ſung vermogte nichts der 


bas Galbanum. Zmwsy Theile. von jener mit eines, 
von 
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von biefem wollten ſich gar nicht verbinden; ouch 
einige Tropfen, noch weniger mehr Waſſer,befoͤr⸗ 
derten bie Weretnigung nicht, obgleich die vr uͤnnte 
Aufloͤſung wirkſamer (mis in dem obigen Verſuche) 
in manchen Faͤllen ſchelnt, als die concentrirte. 
Das Galbanum blieb zaͤhe, und es wurden nur 
einige Grane aufgeläße. Ich verſuchte, daſſelbe im 
warmen Mörfer zu ſchim izen, und rieb es goch warm 
mit zwey Quent jenes Gaftes: waͤhrend der Wäre 
me ſchien zwar bie Miſchung qut; gllein / ſo wle 
jene abnahm, fo treunten ſich dehde Körper wieder. 
Ich erwaͤrmte die Miſchung abermalg; goß Waſ⸗ 
* —— ae ai: mein? Arheim war, — 


— # FR 34 EUER Mr — 


sa un Verfü. E —— 
En halb Quent getlebenes — ver⸗ 
fegte ich mie zwey Quent bes Gelben vom Eye: und 
auf Zumifchung einer Unze Waſſer —* es * | 
ſehr gute Same — sed 


P ung. Yerfadı. —— 
———— An Syrup wäre Rörker ai 

bas Galbanum, als der Honig, (16. Bert. ) Zweh 
Quent davon einem halben Quent Gunumt 
gaben nach dem Relben eine voll ko Amene Au floͤ⸗ 
fung, die eine Unze Woſſer noch fläffiger madıres 
Doch muß man dieſes ja nicht eher zugießen, als 
bis das Galbanum de mit dem — verel⸗ 
nigt if 


29, Per; 
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20. Verſuch. — 
Der einfache ſaure Honig loͤßte das Galba⸗ 
num auf folgende Art auf. Da ſich zwey Quent 
von jenem mie einem Vlertel fo viel von diefem 
durd) das Reiben nicht verbinden wollten, ſo etz 
waͤrmte ich den Mörfer, bis das Honig floß: hier 
verband fich das gleichfalls flüffige Galbanum, feıbft 
mir einerlinge Waffer vermifcht, ganz vollfommen, — 
Beyde Miſchungen werden herrliche Dienfte gegen 
den langdaurenden und heftigen Huften thun. 


| 31. Veh, | 
Das fo befondere Gummilack (welches man 
meiner Miynung nach, ſeht mit Unrecht unter die 
Gummiarten zählt, ) widerſteht der Auflöfung,, 
welche andere gummigte und harzige Körper von 
verfchledenen Subftangen erhalten, auf das harte 
naͤckigſte. Daher mußte ich hier auch auf ganz ans 
dere Mittel denken, Man wendet mir vielleicht 
ein, daß meine Auflöfungsmittel den innern Ge» 
brauch deſſelben verhindern, alfo meinem vorgefeßten 
Endzwecke widerfprechen moͤgten: allein ich glaube, 
bey dieſem fo ſchwer auflößlihen Körper eine Aus⸗ 
nahme machen zu dürfen; und dies um defto cher, 
da man fo feltene, wenn ja einige, alückliche Wera 
fuche mie Auflöfungsmieteln für dieſen Körper antrift. 
Ein halb Duene des gepulverten Gummilacks rieb 
ich mit zwey Quent des eingedickten Biers fehr lange, 
und goß eine Unze Waffer hinzu: aber das Gum⸗ 
mi war wenig flüffig, und fand bald auf ben Bo⸗ 
| den 
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den. des. Gefaͤßes > wie ein feine Sand; 5 Bi Die 
war — gefaͤrbt. a 
Ä 


22. Verfach, ne; Er 

Nice viel gluͤckllcher verbanden ſich zwed 

Zum Summikhleim;, ‚mit einem balben Quene 

9 Baller 

trennten ſich gleich * — das Bafer hat⸗ 

te eine blasrothe Sarde, — etwas — | 
— 





| 23. Verfacı. ER | 
Drei Ungen gut gehopftes Bier Forhte is mie 
inem halben Quent gepulverten Gummilack, une 

ter beftändigen Hrrumrüßren, ‚bis es eine Honige 
icke erhiele: doch zeigte die Mifchung feine Spur 
es aufgelößten Gummis. Eben fo wenig erfolgte 
tes, als ich noch vier Unzen friches Bier bingus | 
08, und von neuem kocht. Denn als bieles über 
ie Hälfte mieder eingekodie war; verlies dee 
Bummi daſſelbe, und aleng In eine Maffe sufams | 
nen, bie auch nicht: einmal ein Gran — vere 
oren ar | er 


24. / Derfach, 
Sr. Cranz, und ſchon vorber Yleumann; | 
hreiben den Lauge nſalzen große Wirfung aufpas 
Summiloc zu. Deshalb vermäfhte ich dren Queng 
Beinftcinöl mit einem. halben Duent des gepulvera 
en Gummls. Hierducd) yo fi ich biefes mie 
Ehem. Journal, 4 Het u a * ‚mem: 
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jenem fo, daß die Maffe ein Schleim ſchlen, und 
faſt die Hälfte des Gummi aufgeloͤßt war. Ih 
goß Wafler hinzu, ſeihete durch, und befam fols 
cher Geftalt eine ſchoͤne rothe Tinctur. Im Loͤſch⸗ 
papier blieben noch 15 Gran, bie Heller gefaͤrbt 
waren, als vorher. Dieſer Verſuch beweißt, daß 
Hr. Cartheuſer mit Recht behaupte *), „es ſey dies 
Gummilad weder gummicht noch recht harzigs es 
fey gleichtam ein Mittelding zwifthen beyden; halb 
Harz, halb Wachs.“ Das Wadıs 1öße ſich duch 
ein alcaliſche Lauge, mittelſt eines gewiſſen Kunſt⸗ 
ſtuͤckzg, auf; und deshalb haben die Laugenſalze 
die — om auf bas Gummilack E 


| 28. Verfuch, Be a 
Saft eben fo ſtark greifen bie ftuͤchtigen — 
genſalze dieſes Gummilack an, Ein halb Quent deſ⸗ 
ſelben mit zwey Quent des weinhaften Salmiakgei⸗ 
ſtes verbunden und digerirt, vereinigte ſich ſo genau 
mit dieſen daß blos nur etwas graues Pulper, bey 
abnehmender Wärme auf den Boden des Gefaͤßes 
niederfich Es war diefes Pulvers nur fo wenig, 
Daß ich es nur vor eine Unreinigkeit diefes Gum⸗ 
mi’s halte, Dee Salmiafgeift hatte eine ſchoͤne 
dunkelrothe Farbe. Merkwürdig wer es, daß die⸗ 
fe Miſchung, kalt, wie ſchleimicht aubſah, ob fie 
es gleich —— nit war? - ‚Denn als en fie — | 
| — 


— — —— Br 
\ a] 
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söfehpapler ſchuͤttete, und Wafler darauf goß, bes 
Fam ic) vier Unzen einer herrlichen rothen Tinerur, | 
und das Ruͤckolelbſel war 8 Gran ſchwer. 


26. Verſuch 


Der waͤſſerlge Salmiakgeiſt wuͤrkte — 
auf das Gummilack, als der weinhaſte im vorigen 
Verſuch. Es entſtand zwar eine Art eines ſchiei⸗ 
wichten Weſens; aber es war wenig gefärbt, Auf 
Zugießung einer Une Wars, um es durchzu⸗ 
feihen, ſchwoll das Gummilad fo auf, dag nie 
ein Tropfen durch bas söfchpapier kam, Nach 





gefaͤrbte Stuff igfeit tropfenweife hindurch. Das auf 
dem Papier zurücgebliebene war gang bieichz 
dahingegen das Gummilack, das ich mit feuerbe⸗ 
ftändigem Saugenfalge behandelte, braun ausfah, 
Das Weberbleibfel wog indeſſen nur fechs Gran. 
Das flüchtige Saugenfalz löfet alfo mehr Gummi⸗ 
la auf, als bas fire, obgleich Dies eine. “m 
als jenes N | 


Verſuch. 
Da die — ſo haͤufig gebrancht wird), 

der Weingeift aber tod nur fo wenia darauf * 
fo hielt ich es der Muͤhe werth, auf andere Art es 
aufzuldien zu fuchen. Hr. Cranz behauptet, daß der 
Speichel die Myrrhe vollkemmen aufloͤſe. Neu⸗ 
mann erhielt aus einem Pfunde 13 Unzen eines 
nn Sacit daß KR wielt * Annie, 

2 als 


ER 
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als harzigte Theile. vorhanden find, Adıe Unzen 
gehopftes Bier kochte ich mic einer Unze Mprrhe, 
unter haͤufigem Knzüpren , bis fünf ungen vers 
dampft waren, * 


28. Verſuch. 


Ich kochte zwey Quent Myrrhen mit 4 Un 
sen Waffer, in welchem eine halbe Unze bes zer» 
floffenen firen Salpeters vorhanden mar, bis zur 
Hälfte ein, Erkaltet harte die Mifchung etwas. 
harzähnliches follen laffen; aber bey dem Abgleßen 
blieb doch wenig Davon zurüd. Das ‚ssichpapiee, 
Hies faft alles dies Harz langfam durch; es blieben 
in demfelben endlich 8 Gran zurüd, Auf biefe 
Art kann man den fogenannten mäßrigen Myrr⸗ 
hentptraet verfereigen, da man alsdenn auf die 
Ieichtefte Art den größten u des Harzes der 


—— erhält, 





29. Yerfuch, 

Zwey Quent der verdickten Beaunfteinaufld, 

fung und ein halbes Duene der beften Myrrhe, rieb 
ich bis zur völligen Bereinigung. Auf Zugießung 
einer Unze Waſſer bekam ic) eine — on, die: 
faſt nichts — A | 


ser \ — 


30, —— 
6h vermiſchte ein balb MEN ber —— 
Myrrde mit viermal fo oil Honig, Is den Mit 
fee) 
Es 
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fer mäßig warm werben, und rieb die Miſchung 
bis zur gehoͤrigen Auflöfung. ‚Das hinzugegoffene 
Waſſer gab eine gute, VOR ſchmeckende 
Emulſion. er 


EST, Verfach, | | a 
Einen völlig ähnlichen Erfolg. bemerkte ih, 
als ih im gleichen. Berpäleniffe SR ER 
und bie Morrhe vermiſchte. 


32 33. Verfach, 

Dir Sclin der Eibiſchwurzel äußere * 
— aufloͤſende Kraft: Zwey Quent deſſelben, 
und ein halbes Quent Myrrhe, nur kurze Zeit zu⸗ 
ſammen gerieben, wuͤrkten ſchneller auf einander, 
als der Schleim des arabiſchen Gummis chat, 
Diefer löfere jedoch auch ohne viele ——— * 
glelchem Verhaͤltniſſe, die Myrrhe auf | 


38. Verfach, DER | ns 
Das Halbbier, auf bie oben mie ber Myrihe 
und dem Diere angegebene Are, kepandelt, lies 
le ah ber Mprrhe unaufgeloͤßt. 


———— Verfach, & 
| — Quent Honig mit — Vierte Panor⸗ 
gummi vermiſchte ih, und erwärmte es In dem 
Mörfer: aber meine Bemühung war vergebens: 
Denn eine Unze Waſſer warf. das Gummi häufig 
nieder, unb die Fluͤſſigkeit hatte nur wenig den Ge⸗ 
ſchmack der — — —— a 


U GL 


BB LM. ©. Suähen, Berfuße wi 
| 36. Verfuch. 


Ein halb Quent Panargummi in Kärnten, 
- und eine halbe Unze fauren Honig rieb ich mie ein« 
ander, goß Wafler Hinzu, und befam cine faft 
vollfommene Auflöfung, fo daß nur Ele zus Das 
nargummi überblieb. 


31 verſach | 

Zwey Duent von Sernels Sprup mit einem 
Viertel Panargummi zufammengerieben , und dar⸗ 
auf Waſſer hinzugegoffen, gaben eine Emuffion von 
Geruch und FRE der feifchen Rein, 


32. Verfach. 
Auch dag eingedickte Bier wuͤrkte gleich Fräfe 
ig. Anfängfich wollte es mit viner Unze Bier 
und einem halben Quent Panorgummi nicht gelin⸗ 
gen: aber, nad) erwärmten Mörfer, geſchahe die 
Aufloͤſung vollkommen. 


39. Verfuch, | | 
Kocht man drey Unzen gutes Bler mit einem 
halben Q uent Panargummi fo lange zufammen, bis 
zwey Unzen von jenem verdampft waren: fo war 
das Gummi groͤßtentheils aufgelößt, und es — 
te * ſtark darnach. 


| 40. Verſuch | “ | 
Die de befchriebene Fluͤſſigkeit aus der Eifens 
Elesminer, loͤßte das ganze BEI GR 
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Bon Quent von jenem mit einem Wiertel- hes 
Gummis gaben, nad) Zugleßung einer Unze af 
fer, eine herrliche Emulfion,, die nad) 24 Stunden 
nur wenig fallen Hies. 


| 4% Verſuch. — a ie x 
Doch wird die eben beſchriebene Emolfion * | 
von ber mit dem Schleime bes arabifchen Gummis 
übertroffen: beydes in demſelben Verhaͤltniſſe 
vermiſcht, gaben auf ——— des pe ee 
ne Ir gute MR: ; : — 


42. Yard —— 

Das A RN wird auf tie oft — 
ſchriebene Art von ber Fluͤſſigkeit der Eiſenklesmi⸗ 
ner, dem Eſſige und dem Schleime des arabiſchen 
Gummis aufgeloͤßt. Die vollkommenſte Berbin- 
bung erhaͤlt man vom ſauren Honig, und dem 
Schleime der. Eibiſchwunien: Ks dem — — 

ere. We? 





AR Derfa. - a — 

Ein Halb Quent des beſten Weyhrauchs und: \ 
zwey Quent Honig, in einem erwaͤrmten Moͤrſer 
gerieben, gaben ; nad) zugemiſchtem ka — 
* leicht Pt: ‚Auflöfung- > " 


N Def i 
Eben fo.viel Gummi wurde von —2 a 
fengalle gut aufgelößt, 


&34 





—— 


Bon der Zubereitung des Brehtenfein, 
"von Jac. San era 9 











ER 1ößt her Weinftein: in fochen, 
dem Woffer au‘, thut alsdenn das wohlge⸗ 
pulverte Glas des Spießalaſes hinzu, worauf ſich 
ben nem Umrühren, ein gelindes Aufbrauſen zeigt. 
Man ht das Kochen eine Viertelſtunde fort. 
Mach einiger Abkoͤhlung wird die Fluͤſſigket abgeſel⸗ 
bet, worauf ſich fehr bald viele Cryſt allen erzeugen, 
Allemal bleibt eine große Menge nicht zu croſtalli⸗ 
firende Mutterlauge übrig, fo doß von vier Pfund 
Welaſteinrahm kaum drittehalb Pfund Brechwein⸗ 
ſtein erwachſen. Dampft man jene Fluͤſſigkeit ab; 
ſo kann man die Maſſe nur ſchwer trocknen; fie 
zieht auch hernach die Feuchtigkeit wieder an; woher 
— die Warkung des Brechweinſtelns ungemiß 
w ed, | 
Ich that zu jener Sauge noch‘ von neuem Wein, 
ſtelnrahm Hinzu, und merfte an derifchnellen Aufe 
Iöfung, feine Verbindung mit derfelben: burch die 
Erfältung erhiele ich Cryſtallen, welche den voris 
ger voͤllig gleich —— ia ns gab mir Hr | 
ſonſti 





Oman 





—— Tr Rh TER 


' Nor, AR, Acad. N. c Vol, IV, p: 19% 


1 Jac. Franz Demachy, von ber Zubereitung ꝛc. 185 


fonft nice zu ernftollifirende Lauge lauter Cryſtallen, 
die eben fo gut Brechen erregten, als die erfien: 
man braucht davon hier, zu Paris, zu einer gros 
Ben Dofe, vier Gran. Um alle Bedenklichkeit zu 
vermeiden , vermiſche ich alle en — 
BR und —— N 











+) Diefe Werft ift nidit genau genug: Denn, 
wie siel Weinfleinrahnt muß man noch zit dem 
Glafe hinzuthun? Freylich wird man nunmehr 
Tauter Eryſtallen erhalten: allein find nicht ſehr 
viele, noch wol unseränderter Weinflein? Schon 
„bie Harfe Dofe (bie, fo. gar vor unſere, unempfind⸗ 
licher ſeyn ſollende, teutſche Magen zu groß ſeyn 
wuͤrde, Wenn nicht mehr Weinſten, als zur 
Saͤttlgung des Glaſes erforderlich iſt, verbraucht 
waͤre) beweiſet den uͤberfluͤſſig genommenen Wein⸗ 
ſteinrahm. Die ungleiche Aufloͤſung des metalli⸗ 
ſchen Theils vom Spießglaſe in dieſem ſauren 
Salze haͤngt von dem mehrern, oder wenigern 
Brennbaren ab, das noch bey den verfhiedenen 
— Spießglasbereitungen vorhanden ifl. Das Glas 
dieſes Halbmetalls bat, wie noch neuerlich 9». 
Dehne gezeigt hat, ‚allemal nicht wenig Brenn⸗ 
‚bares in ſich (Chem. Journ. gter Th. S.79) 
Daher ich die von Hrn, Ritter Bergmann. anges _ 
gebene Bereitung dieſes Arzuepmittele aus dem 
Algarottpulver deshalb allen andern weit vorziehe, 
weil durch die vorbergegangene Auflöfung und Pier 
derſchlagung das-Brennbare gleichtoͤrmig und voͤl⸗ 
— — — Journ. 2%, ©. 77.) 


a & | 
Ms Be 
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Bon der gehörigen Zubereitung der aus den 
gewuͤrzhaften Koͤrpern verfertigten Sy⸗ 
*— von J. e > * 


94 — 
SEAN = 








Mi Recht ——— Zoelfer daß bey Verfer⸗ 
tigung der Syrupe aus gewuͤrzhaften Sub⸗ 
ſtanzen, die flüchtigen oͤlichten Theile durch das 
fonft vorgeſchriebene lange Kochen verloren gehen. 
Deshalb ſchlaͤgt er die Deſtillatlon vor; das Ueber⸗ 
gegangene vermiſcht er mit doppelt ſo viel Zuder, 
und verferfige einen Syrup daraus. Zu der Zu 
ruͤckbleibenden fcharf ausgepreßten Mafle, thut 
man, nachdem ſie ſich gehörig geſetzt hat, gleich 
falls Zuder hinzu, welchen Syrup man mit dem 
vorigen vermifche. Seitdem macht man alle dere 
gleichen Syrupe, befonders den von der Münze, 
Stoͤches, Wegefenf, Beyfuß auf diefe Weife. 

Allen wozu foll der fo langdaurende, 
heiße, erübe Abfud, der, nach der Deſtillatlon 
einiger Unzen, auf bem Boden der er zu⸗ 
rück bleibr. 2 


*) Nov, AR, A. N. C, p. — 
IV. 
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— inauguralis, Dulcium naturam 
..& vires expendens: Praefide Jo. Andr, 
"Murray, Med.P.P, O,— * J. Er. 
es Gott. 1779. 4. p· a... 





> iefe — — — Sir; 
RS wegen ihres erften Abſchnitts, eine Stelle, 
da —* alles, was der Scheidekuͤnſtler von ſuͤßen 
Subſtanzen zu wöiffen bebarf, erhalten if, Une 
richtig leite man ihre Wirkung auf die Zunge, von 
der Figur weicher Stacheln her: Denn einige, ſehr 
verſchieden ſchmeckende Körper geben einerley Sale: a We 
andere, die Aehnlichkeit im Geſchmacke haben, find 
von ſehr verfchledener Geftale. Syn demfelben ans 
fchießenden Zucker finde man cudifche und pyra« 
midenförmige Eryftalle; in ber Manna längliche, 





zarte, aus einem Mittelpunce ausgehende, em 


Dlyzuder aͤhnliche Cryſtallen, und in der Caſſ — 
em 
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dem Honige ‚Sphäroiden. — Die Saͤure iſt ber 
Grund der Süße wie das unreife Obſt, und bie 
Gaͤhrung der füßen Sachen bemeifen. Die Chemie 
zeige jene durch eine trockne Deftillätion bes Zuckers; 
aber man bekoͤmmt fie auf diefe Are wicht gehörig 
fiar und rein. Sr geſchieht es, wenn 
man ihn; nach Hr, Bergmann /oſt mit rauchen⸗ 
dem Salpetergeiſte kocht, wodurch man prismati⸗ 
ſche, vierſeitige, durch wiederholte Aufloͤſungen und 
Anſchießungen zu reinlgende Cryſtallen erhaͤlt ‚die 
hoͤchſtſauer ſind. Mebft andern Kennzeichen ber 
Säure, geben fie mit Weingeift , einen Aether: 
doch zeige ihre Geſtalt felbft noch etwas fehr weni» 
ges Brennbares; fo rein auch fie fonft find. Mit 
der Kalcherde Haben fie die allergenauefte Verwand⸗ 
ſchaft vor allen andern Körpern. Eben fo zeigt Hr. 
Beramann dieſe Säure Im arabifchen Gummi, 
in hoͤchſtgereinigtem Weingeiſte, Honig und andern 
Körpern. — Hr. Schrickel fefle auf eine andere 
Art, durd) bie trockne Deftillotion des Zuckers, 
dieſe Säure dar, da er die das erſte mal erhaltene 
Saͤure noch zweymal uͤber Alaun abzog, worauf 
er waſſerhelle, rein und fauer war ; obgleich Hr. ©. 
noch einiges ‚ölichtes mic ber Säure verbundenes 
Weſen eingefteht. Werftärken Fann mon beydenoch 
durch dag Gefrieren, Beyde Säuren find darinn 
unterfchieden, daß dis erfte eryſtalliniſch bie andere 
fluͤſſig iſt: überdem fcheinen fle in einigen Stuͤcken 
niche überein zu fommen; fo leugnet Hr, ©. das 
Rothfaͤrben des Wiolenfafts ‚die Ernftallifation bes 
— Aeali, das Hr. B. behauptet: beigene 
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dar jener Gold darinn aufgeloͤßt. Die ölichren 
Theile des Zuckers (die durch ihre Einwickelung die 
Wuͤrkung der Saͤure maͤßigen) ermelſen uͤberdem 
die Flamme auf gluͤhenden Kohlen, und das leb⸗ 
hafte Verpufſen mie Salperer, Sein Urſprunz 
ift aus dem $ flanzenreiche; man triſt ihn zwie 
auch bey Thieren an: Z. B. im Bienenhonlg: aber 
hier find es die aus den Pflanzen geholten,, faft noch 
unveränderten Theile, indem jenes oft noch die 
Natur der Kräuter hat, von denen e8 genommen 
ft: auch giebe der. Honig biefelden heile, als ter 
Zucker; und diefer zeigt fih in jenem oft in feiner - 
cryſtalliſchen Geſtalt. — In der Milch findet man 
uch Zucker, aber auch bier find tie vegerabilifchen 
Nahrungstheile noch wenig veraͤndert: jener unter⸗ 
cheidet ſich vom gewoͤhnlichen durch mehr Brenn⸗ 
ares; und iſt daher auch wenlger ſuͤß. Die in der 
Mic) wenig veränderten Pflangenfäfte beweiſet der 
zus der Pferde» und Kuhmilch bereitete Brandte⸗ 
vein. — Man finder zwar auch bey kranken Men⸗ 
hen einen füßen Auswurf aus der Bruft, und ſuͤ⸗ 
jen Horn in der Harnruhe, wo diefer fogar, nad) - 
inem weinhaften Geruche in die faure Gaͤhrung 
ibergieng: man traf feibft bey ſolchen Kranken ein 
üßes Serum an. — Auch Hr, Bergmann 
and In ben Nieren» und Blafen: Steinen die Zus 
ferfäure; und leitee von ihrer Verbindung mie 
ähen Säften jener Entſtehung her ® aber alle diefe 
Erſchelnungen hangen von dem Mangel einer gehoͤri⸗ 
en Aſſimtlation der genoflenen Nahrung ab. — 
And, im Mineralreiche finder man. a 

oͤr⸗ 





190° IV. Anpeige chemiſcher Schriften, 


Körper: dahin gehöre der Bleyzuc:r. Herr Prof. 
Murray (deflen Meifterhand man: in der ganzen 
Differtarion nicht verfennen wird) theilt Hier vors 


läufig eine ſehr merkwuͤrdige Beobachtung unſers 
verdientenfandsmannes in Schweden, Hrn. Schee⸗ 


le, mit. Da er Bleyglaͤtte mit Baumöl Eochte, 
ſchwamm oben ein vom Oele verfchledenes Flüfe 
figes, das er mie einer, Karte abfchöpfte: es ſchmeck⸗ 


te ſuͤß, fies fich in einen Syrup verbicken, und gab, 


nach obiger Arc, mit Salpeterſaͤure behandelt, eine: 


wohre Zuckerfäures eine ſehr merfwürbige Erfah⸗ 
rung, von ber wir die weitere Ausführung mie 


Sehnſucht erwarten. — Ueberdem hat noch. der 


Alaun und der Eiſenvitriol einen etwas füßen Ges 
ſchmack; der verfüßten minerallfchen Säuren jetzt 


niche zu gedenken. — Einen Zuder liefern das Zu⸗ 


error , ber Boraſſus Flabelliform, , die Cocos. 
nuß (die hernach ben Arrac liefere), der Acer 


facchar. — rubrum — pfeudoplatan. — 
platanoid. — eampeftre — Iuglans alba — 


Betula nigra — alba — Gleditfia triacanth. 
Agave americ. — Afclepias fyriaca, — Zea 
Ways — Heracleum fphondyl. — Fucus 
facharın der von Hrn. Marggraf bear 
- beitesen Wurzeln nicht zu gedenfen. Auf verſchie⸗ 
denen Früchten erzeugt ſich von felbft ein uͤßes Mehl; 


als auf den Feigen, Rofinen, Pflaumen, Bruſt⸗ 


beeren, Johannisbrodt, Dattelo, und auf dem 
ohne Zucker bereiteten Wachholtermuß. Bekannte 


lich ſchmecken auch viele Wurzeln, Kräuter, das 


arabiſche und Kirfhengummi ſuͤß. Auch aus 
MAL. ver» 


—— 
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verſchiedenen Blumen fließe ein ſuͤßer Saft Tro⸗ 
pfenmeife: befonders enthaͤlt die obenberuͤhrte Aloe, 
und die Balfamine einen wahren Duden 


Den zweyten Abſchnitt, den ich bier — —— 
he, und der von den mediciniſchen Kraͤften des Zu: 
ders handelt ‚empfehle ich ben Aerzten zu reiflichee 
Ueberlegung. Mur will ich noch) des allgemeinen, 
bier gruͤndlich widerlegten Vorurthells erwähnen, 
als wenn der Zucker die Erzeugung der Würmer. 
bey Kindern begünftigte. Im Gegentheil flerben 
die Spuhlwürmer, mit Zuder beftreut, in wenig 
Augenblicken; und in Zucdermafler in ein Paar 
Stunden; in verdünntem Honig in drey Stun⸗ 
den; dahergegen fie im Wermuthdecoct, und in 
ber aufgeloͤßten Aloe 24⸗ 30 Stunden lebten. Die 
Erfahrung beſtaͤtigt gleichfalls daſſelbe, da ein 
Knabe nach häufigem Zuckerwerk, verſchledene 
andere nach Roſenzucker viele Würmer verloren. 
Recenf. weiß felbft ein ähnliches. Beyſplel, wo ein 
Knabe, nach vergeblich gebrauchten Wurmmits 
teln, von einer großen Menge Würmern, nad) 
übermäßig genoffenen Rofinen befreyt wurde. 


2 22. Differ- 
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Differtatio botanico- medica de Catechu; 
 audtore Carol, Henr. Wertmüller; Göt- 
ung, 1779» 4+P- 52 








Fr Urſprung biefes nüzlichen Arzneymittels, 
ſelne Zubereitung, die chemiſche Unterfus 
chung deflelben ‚und feine Erfihrinungen verdienen, 
dem Scheidefünftier bekannt zu ſeyn: und ein Aus: 
zug dieſer wohl ausgearseiteren Streitſchrift mache 
daher hier Anfpruch auf eine Stelle, | 
Nach vielen irrigen Meynungen über die Na⸗ 
eur des Catechu, hat endlich Herr Bere *), der 
fich viele Zahre In Bengalen aufgehalten hat, ent« 
decke, daß es bafelbft aus der Mimofa Cate Mur-. 
rayi **) yerfertige werbe: er hat es auch ſelbſt dort 
aus derſelben gemacht: Man nimmt dazu den ine 
nern gefärbten Thell des ſehr harten und ſchweren 
Holzes: dieſes ift nemlich inwendig blasbraun, oder 
dunfelroeb, feibft Hier und da fd warz: ausmentig 
in ber Dicke von ein bis zwey Zoll iſt es weiß. Die⸗ 


ſer 








*) Apparat. Medicam, Vol. 2. p. 415. — 

#*) Lond, Med, Obferv. and Inquir. Vol,5. p 15T. 
Man findet dafelbfi eine ausführliche Beſchrei⸗ 

bung, und ein gutes Kupfer. : 
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ſer innre Theil wird in Spaͤne geſchnitten, und 
durch Kochen mit Waſſer, der Saft herausgezo⸗ 
gen. Man fülle nemlich ein nicht glafürces, ir⸗ 
denes Gefäß mit einem engen Halfe damlt an, und 
gieße fo vier Waſſer bis zur Bedeckang der Späne_ 
darauf, Nachdem: die Fluͤſſigkeit bis zur Hälfte: 
eingekocht tft: fo gieße man fr, ohne Durchſeihen, 
in ein plattes Gefäß, und läße fie eindicken, bis ein 
Drierheil übrig iſt: die übrige Feuchtigkeit nimme 
die Sonne weg, ba man die Maffe öfters bes Ta⸗ 
ges über umrühre, Hat fie eine gehörige Dicke 
angenommen, fo Breifee man fie auf einer, mit 
Aſche bejtreuten Decke aus, theilt fie in viereckte 
Theile, und läßt fie fo, unter öfterm Umwenden, 
völlig trocknen. Zum leichteren Kochen bedient man 
ſich eines ſehr einfachen Oſens — So zuverläffig 
auch biefe Nachrichten gewis find; fo fann man 
doch niche behaupten, daß auch immer, außerhalb 
Bengalen, der Carechu aus der Mimoſa ae 
macht werde; denn der Name Aaarh ift in Oft 
indien ein Geſchlechtsname, der alle abgekochte und 
eingebickee adjtringirende Säfte bedeutet: daher iſt 
niche unwahrfcheinlich , daß der Catechu anders wo 
aus mehrerley Pflanzenarten, befonders aud) aus 
Arnica bereiter werde, Man befömme ihn aus 
Dengalen, Surate, Malabarien, Koromandel, 
Zeylon , Pegu. — Hr. W, befchreibt zweyerley Arc 
gen; die eine beftehe aus dicken , zuſammengedruck⸗ 
ten runden Kuchen, oder aus mehr ober weniger 
wiereckten rorhichwargen Maffen,, auf welchen gleiche 
fam wie Eindruͤcke von den Fingern zu fehen find; 
Außerlich find fie mit faferichten Theilen, oder mit 
. Chem. Journal, ater Th. N einer 
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einge Art Hirſenſaamen, ober Kohlen, Aſche ud 
bedeckt. Im Bruce erkennt man eine Menge 
fremder Körper; Ind fehr viele unglelchartige Löcher, 


chen in der Maſſe, daß fie alſo, während einer Art 


des Auffcjäumens, getrocknet ſeyn muß: fie laͤßt 
ſich, der fremden Dinge wegen, ſchwer pulvern, 
und ſieht alsdenn bläffer rorhbraun sus. Sie knirſcht 
wie Sand zwiſchen den’ Zähnen; es bleibe viel uns 
aufgelößt; fie ſchmeckt mäßig adflringirend, hernach 
füßlih, — Die andere Art war rundlich, wie weich⸗ 


cher Thon verſchiedentlich gebogen; aͤußerlich rei⸗ 


ner, und nur wie mit Streifen von grober Leinwand 
verſehen, und etwas blaͤſſer. Die innre Subſtanz 
war feſter, ehne Loͤcherchen, blasroth, oder Fleiſch⸗ 
farben mit braunen Sträifen: gepulvere war fie 

weißlich roth. Zuweilen finder man in der Maſſe 
einige größere Spaͤne eines Herten, blasbraunen; ; 
fehr anziebenden Holges. » Jener Geſchmack war 
viel zuſammenziehender, als der von der erſten Ark, 
zugleich fehe unangenehm, faſt wie Aloe, bitter, 
Durch mehr zufließenden Speichel vergleng dieſer 
Geſchmack; und er war darauf mie vom Suͤßholz. 
Man bemerkte deutlich ein ſchleimigtes Wefen, 
wodurch der Speichel zähe wurde, Sehr wenig 
blieb unaufgelößt zuruͤck. Die letzte Gattung iſt die 


befte: man zerfchlage daher ven Catechu, und wähle - 


den bläffeften. — Die Faͤulnißwidrige Kraft biefes 
Mittels (das man hierzu noch niche genau genug 
angewandt hat) äft fehr groß: ein Stück fehon ers 


was fäulichtes Rindfleiſch wird dadurch nicht nur 


drey der beißeften Wochen erhalten , fondern ſelbſt 
verfüße und zaͤher gemacht; es trocknete hernach 
aus, 
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aus, und konnte In Faſern ſelbſt zu Pulver zer⸗ 
rieben werden. Eben to viel deſſelben Fleiſches mic 
bloßem Waſſer war in zwey Tagen ſchon offender 
faul. — Durch bie trockne Deftillarion giebe der 
Catechu (mie gewöhnlich) Säure, ein dickes brau« 
nes Del, erwas fluͤchtiges Laugenſoalz; und aus 
der Aſche, etwas Fixes; er brenne für ſich nie 
2 Duent gab 44 Gran Ertroct, 8 Gran Harz: 
ein Quent mie Weingeit, gab 30 Gran Harz, 
34 Gr. Gummi. Befonders iſt, daß die Weingeifte 
auflöfung durch Waſſer fih nicht niederfchläge. — 
Eine ftarfe, mehr bitterlich als herbe ſchmeckende 
waͤßrige Aufloͤſung gab nach der Erfältung wie eine 
Gallerte. Bey der geiftigen Muflöfung ift der Ges 
ſchmack mehr herbe als bitter , wenigftens vlel haͤr⸗ 
ber, ale Die wäßrige. Im Eſſig wird De Aufloͤſung 
gefätrigter, aber weniger Elar, Starke Vitriol⸗ 
fäure, auf Das Catechupulver gerröpfele, erzeugte 
Hitze, Auffhäumung und einen Schwefelgeruch; 
es murbe feft. Durch verduͤnte Virriolfäure erhielt 
man eine gefärtiate und Dunkle, aber wenige Auflös 
fung, die fchweflih roch, und über dem Feuer 
ſchwarz wurde: das fefte und fluͤchtige Laugenſalz loͤß ⸗ 
te ven Catechu nur wenig, und unvollkommen 
auf. Baumoͤl loͤſete faſt nichts auf, fondern bey. 
ſtarker Hige wurde jener hart, und hleng an 
dem Gefäße en. Die waͤßrige Auflöfung 
wurde mie Eiſenvitriol betraͤchtlich ſchwarz. Die 
im Catechu unaufloͤslichen Thelle betrugen bier 
nur 12 — Die gummichten und harzigen Theile find 
obne Zweifel durch ein Alcalt mit einander ver« 
—— — Hierauf ur eine gute Beurthellung 
der 
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ber bisher üblichen Arzneyen: boch fen es ohne Zus 
ſatz am beften. — Den mediciniſchen Nugen übers 
gene ich. Miemand aber wird die ganze Schrift 
ohne Nugen und Vergnügen leſen, und Hrn. W., 
und (wenn Recenſ. anders aus Sl und Manier 
richtig vermuthet,) Hrn. a) Murray — 
verdanken. E.- 
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‚Specimen inaugurale cheinieuim, — 
Experimenta circa mMutationem colo- 
tum quorundam vegetabilium a cor- 
poribus falinis; cum corollariis; au- 
&ore Joan. Friedr. — Becker ; 


ne Goetting. 1779. 4: p. 58. 











Gier Prsersrit, G Darf — 
gen für die Chemie auf die Zufunft giebe) 
enthaͤlt eine betraͤchtliche Menge ſehr genauer Ver⸗ 
ſuche. Der erfte Abſchnitt giebt uns eine um⸗ 
ftändliche Erzählung der Verſuche. Gleich Anfangs‘ 
unterſcheidet er zweherley Arten von Tinckuren, die 
durch die Digeſtion, und diejenige durch das Reis 
ben. Die Iogte verferrigee er, Indem er die Blu⸗ 
men von allen anhangenden anders gefärbten Theis 
ten abfonderte, und mit nach und nad) zugegoffes 
nem beftillivcem Waſſer, in einem gläfernen oder, 
porcelänernen Gefäße zu einem Brey ried, und nach 
mehrerer Verdünnung durchſelhete. By der Div 
geſtion nahm er fo viel deſtillirtes Waſſer — 

fu 


. * 
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Blumen, daß bie Maße keinen zu dicken Brey 
‚machte, und feßte fie. einer gelinten Sand » oder 
Eonnenwärme jo lange aus, bis jene alle Farbe 
verloren hatt. 92. Der erſte Verſuch war mit 
den Blumen bee Delphinii elatiL.. Die Tiretur 
durch Digeſtion gab mit den 2 mineraliſchen 
Säuren fait eine gleiche, doch nicht fo Schöne Rothe, 
als die Weilchen ; fie veränderte fich mit ver Salpeter⸗ 
fäurs bald in ein blasgelb, (mie auch ben der Beil ei 
tinctur gefhahe). Der Härffte Effigg wirfes faft £ei 
Beränderung, Der nach Weſtend verſtaͤrkte —9 
ſig erzeugte einige Roͤthe. Das Sauerkleeſalʒ und 
Citronenſaͤute wuͤrketen nichts. Das reine Bern⸗ 
ſteinſalz gab eineKofenröfhe,Die 3, Wochen unver: 
aͤndert blieb. Die &augenfalze und das Kalch⸗ 
waſſer machten vie Tinetur grün ; fie wurde aber 
batd gelb. Dir Eiſenvitriol färbee dauerhaft grün, 
aud die Eiſen , Salmiat Blumen, und das 
im Effig aufgeloͤßte Eiſen, ‚weiche einen grünen 
Sag gaben, Mit dem Salmlaf wurde fie, bald 
nad) ber Mifchung, gelb: mirdem Alaun Anfangs | 
grün, bald widrig gelb: mit Sublimae veränderte 
fie fi gleich nidje, wurde hernach aber doch gelb; 
durch den Bleyzucker wurde ſie gruͤn; nach einem 
grünen Bodenſatze war die Slüffigkeie ungefärbt. 
Der Borax färbte grün, bernad) geld, Das Se⸗ 
datlvſalz veränderte nichts: der Brechwein⸗ 
ſtein machte die Tinctur grünlich. Der Kupſervi⸗ 
triol färbee fie dauerhaft grün, ohne Bodenſatz. 
Die Tinctur durch Reiben war reiner, und dun⸗ 
felblau, und ſchlen audy empfindlicher gegen die 
Salze. B Es Rofa gallis L, (die obgleich roth, 
a, ſich 


108 IV Anzeige chemiſcher Schriften. 


ſich doch gegen die Salze wie bie blauen Blumen ver⸗ 
hält.) Tinctur d. Digeſt. war wie das ſauer Ho⸗ 
nig gefaͤrbt. Mit Mineralfäuren wurde fie beſtaͤn⸗ 
Dig roch, (felbft mie der Salpeterſ.) ebenfalls mie 
Effig, Sauerkleefalz, Bernfteinfalg; weniger mit 
Eitronenf. Mit Saugenfalzen und Kalchwaſſer ſchoͤn 
Citronen gelb, ohne vorhergegangenes Gruͤn, (das 
fich doch mit der Tinctur d. Reib zeige.) Mie 
den Eifen « Sofutionen ſchwarz: mie Salmtaf kaum 
gelb; mie Alaun, nad einiger Zelt roth *). 
Bleyzucker nad) und nach grün, mit einem Sage, 
Borax, gelb; Brechweinſtein, braunrorh: Kupfer⸗ 
vitriol Wh grün. S. 4. Aconitum Napell, 
Tinct. d. R.ſchleimicht, ſchwarzgrau, gegen Salze 
ziemlich empfindllch — T. d. D. violettgrau, nicht 
jo empfindlich. Mit Mineralfäuren blasroth: (fie 
wurde von der Salpeterfäure bald blasgelb.) mit 
Meftend. fig, Sauerklee » und Bernfteinfalz 
rofenfardiche — mit den Saugenfalzen bellegrün, 
bald in gelb uͤbergehend. (Hler bemerkte Hr. 3. zus 
erft, daß die gelben Miſchungen nad ben verſchie⸗ 
denen faugenfalzen verfchleven waren: Das vegeta⸗ 
bilifche gab eine blasgelbe Farbe: das mineralifche 
eine dunklere; das flüchtige die dunkelſte.) Kalch⸗ 
waſſer gruͤn, in gelb uͤbergehend: Eiſen vitriol grüne 
geld; Eifen mie Effig ziemlidy grün; wenig nur 
dir Eifen:Salmiafblumen — Alaun grüngelb; Sub: 
limat in der Folge 9 — ; SIDE ; Ir 
er⸗ 


Obsteig alle im $. 2. BR Salzarten * | 


mal verfucht find, fo find bier, der Kürze halber, 
dlejenigen übergangen, die nichte wirkten. 
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hernach — Borax, grün, dann gelb: Brech⸗ 
weinſtein, den andern Tag erſt roͤthlich; Kupfervi⸗ 
triol beſtaͤndig gruͤn. $. 5. Centaur. CyaniL. flo⸗ 
rens marginal, Tinct. d. D. wor wie Gerſten⸗ 
waſſer gefärbt, und behielt hre Empſindlichkeit ge⸗ 
gen Salze ver) han Tage. Die Tine. d. R. 
war dunke blau; die Farbe aber verſchwand nebſt 
der Empfindlichkeit ng Stunden — T. d. D. 
mit den Mineralſaͤuren brennend roth; mit der 
Ealpsrevfäure bald vergehend:.(T. 6. R: and) ſchoͤn 
roth, aber doch nicht ſo gut; die Roͤthe mie bee. 
Salpeterſaͤure verlor ſich faſt augenblick! ich aber 
bie mit ben andern beyden Säuren mar fehr beſt aͤn⸗ 
dig.) Weſtend. Effig, beſtaͤndig Roſenroth. 
( Ted. Rmit Eſſig auf einen Augenblick rothe mie. 
Met. Eſſig war die Roͤthe viele Wochen beſtaͤn⸗ 
dig.) Sauerklee/und Bernſteinſ. Rofenrorh. (T 
d. Reroſenfarben, in wenig Tagen vergehend.) Mie 
SaugenfaengielffEitronenaele (TOR im Anfang, 
grün, und zwar vom Vegetab. Alcali blasgruͤn; 
vom mineral. gruͤner; vom flüchtigen, blaugruͤn— 
Diefe Farben waren ziemlich Dauerhaft; daranf. folgte. 
die gelbe, vom Begetab. am dunfelften, vom miner. 
heller; vom flüchelgen am Hellften.) Kalchwaſſer, 
blasgeün, und bald gelb. (T. d. R. angenehm blas« 
geüns nad) 3. Stunden erft blasgeib). Eifenvier, 
dunkelviolett; Eifen. mie Eſſig faſt ſchwarz; hernach 
gruͤngelblich — Eiſen Salm. Blumen, Bleyfarben⸗ 
Alaun, ſchoͤn, beſtaͤndig, violett; Sublimat aͤn-⸗ 
derte nichts (T. d. R; gleich violett, bald darauf, 
blasblau ‚ing grüntiche; fpielend:: hernach ein gleich⸗ 
farbiger Sp, Dmnen blaulich grün, mit in 
4 
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nem Sage: dieſer war nad 14 Tagen roͤthlich 
(T.8.R, blaugrün mit einem grünen Sage.) Bor 
var grünlich, bald geld. CT. d. R. ſchoͤn violett; 
das fonft unwürffame Sedatlvſalz faͤrbte noch bunfe 
ler 2 nach und nad} verſchwand die Farbe, und die 
vom Borax zuerfl.) Brechweinſtein änderte nichts: 
(die T.R. wurde vlolett) — Kupfervitr. Dunkelblau, 
hernach ſchoͤn arin. (T.d. R. blaugrün; nad und 
nach das ſchoͤnſte beftändige grün.) $. 6. Cichor, 
Intyb, flor. margin, T.d. D. blasbraun, T.d.R. 
dunkelbraun, und ganz unempfindlich gegenSalpe. —_ 
2.0, D, mit Mineraifäuren beftändig roth, (gewlſ⸗ 
fermaßen auch mie Salprterfäure.) Welt. Eſſig, 
Sauirklee » Bernfteinf. roſenroth: durch, Citronen⸗ 
fäure faft gar nicht. — Laugenſalze gleich Citronen 
geld: das Veget. am dunkelſten; das miner. blaͤſ⸗ 
fer; das fluͤchtlge am wenigſten? nach = Tagen 
aber war dies mic dem Veget. gleich. — Kalchwaſ—⸗ 
fer geld. Eifenvier, dunkelgrün und beftändig; 
Eifen mie Effig eben fo; Elfen Salm. BL grünl. 
Alaun vlolett: Bleyzucker blasgrün. Borax blass 
gruͤn, ‚gleich gelb. Kupfervitr. ſchoͤn, dauerhaft 
gen. 7. Wicderherft: fung der blauen Farbe 
aus dem rothgeiärkten Tincturen. Won so Tropfen 
DVitrlolfäure wurden 2 Quent der Kornblumen⸗ 
tinctur d. R. von 6 Tr, Weinſteinoͤl, blau, hers 
nach violett; von noch 4 Tropfen blaugrän; nad) 
24 Stunden blasgelb, Jene rothe Mifchung änderte 
ſich von. 10 Tropfen aufgelößtes min, Alcali nicht; 
von go Tr. wurde fie violett, von 50 blau; nad) 
24 Stigrünlich weiß — 10 Tropfen flüchtiges Lau⸗ 
genſalz faͤrbten Be — nad 24. ar 
\ wie 
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wie das vorige, — Gleich viel von Salpeterfäure 
mohlgefärbter Tinck. wurde von 4 » 6 Tropfen - 
Weinſteinoͤl blau: von noch 4 — nach 24 
St. dunkelgrau: miner. Alc. zu 60 Tropfen dun⸗ 
kelblau; vom flüchtigen lc, 7 Tropfen violett, von 
10 deurl, blau, — Die von gleich viel Salzgeiſt vorhs 
gefärbte Tinctur änderten 6 Tr. Weinft:inöl in dun⸗ 
kelblau, und noch 4 in blaugruͤn: 35 Tropfen min, 
Alec. violetts 409 Tropfen machten die Farbe heller; 
5 Te. flüchtiges Salz dunfelblau; und noch 5 hel⸗ 
ler. — 2 Scrupel vom Delphin, elat. L. rieb 
ich mie 12 16 Tr, Salpetergeift, wooon ich mit 
dem erforderlichen Waſſer eine rothe Tinctur bekam, 
die durch Hinzugegoffene Alaunauflöfung dunfelblau 
wurde. Faͤrbte ich eine T. d. D. roth; fo fehlen 
mir jene Xuflöfung biefe niche zu verändern. Eine 
ähnliche T. mit Salzgeiſt wurde ſchoͤn, beftändig, 
violett; nahm man aber Bitriofgeift, fo erfolgte 
keine merfliche Weränderung. Aehnliche Erſchel⸗ 
nungen fabe ih beym Acon. Napell. L. aber nicht 
bey ber Centaur. Cyan: ſollte die Schärfe der bey⸗ 
den erften bievon die Urſach feyn? Zweyrer 
Abfchnire. $. 9. Zolgen aus dem Vorhergehen⸗ 
den, Unterfchled ber X... R.u. d. D. — nörhige 
Vorſicht wegen der maͤßlgen Waͤrme, noch mehr 
des Kochens, in Ruͤckſicht der Farben von den meh⸗ 
reſten dieſer Subftangen: hingegen ſcheint das Cich, 
Intyb. ‚notwendig bie Wärme zuerforbern , da die 
T. 8. D. weit empfindlicher, als die d. R. gegen 
bie Salze iſt. Echium vulg. L, Hingegen giebe 
weder-d.:D,, noch d. R. eine gegen bie Galge 
SRRERe Tinctur; und doc) wird die Blume 
NS ſelbſt 
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felbft von Säuren ſowol, als Alcali, ſchnell veräns 
dert. — Der Berax farbe alle Blumen, feldft die 
Kornblumen»T, 0. D. wie ein Alcali; nur bie 
Zinet.d.R. von der letzten wird daburch, wie auch 
durch bas Sedatlvſ., offenbar violete. Alfo Fann 
man feine allgemeine Folgen vom Blau « ober Gruͤn⸗ 
faͤrben, oder dem Mangel deſſelben, ziehn ; fondern 
man muß auf die Pfianze felbft und ihre Zuberei⸗ 
tung fehn. So farbe z. B. die Duelle zu Se. Al⸗ 
bang das Lackmus roth, den Veilchenſyrup grün. 
Ein Syrup ſchickt ſich überhaups zu ſolchen Verſu⸗ 
chen nicht gut, theils wegen des erforderlichen ſtaͤr⸗ 
Fern Kochens, theils wegen ber fich leicht entwickeln⸗ 
ben Säure, und bes andere Salze einwickelnden 
Schleims. = $. 10. Die Farben werden durd) 
Salpeterf. geld, ausgenommen die Rofe : follte man 
aber Dadurch auf die Salpeterſ. unter allen Umſtaͤn⸗ 
ben Schließen Fönnen ? Diefe gelbe Farbe ſcheint eine 
Folge der Cauſticitaͤt, da das Kalchwaſſer und die Lau⸗ 
genſalze in ber Folge daſſelbe wuͤrken. = Die grüne, 
mechanffch entſtehende Farbe, läße fih von ber, 
durch das Laugenfalz dadurch untericheiden , daß 
diefe in der Folge gelb wird; jene niche. — $. 13: Um 
zu beſtimmen, von welcher Gattung ein vorhanden 
nes Laugenſalz fey 5 verfege man die T. des Acon. 
Nap, mit den 3 Arten der Alcali, und mie 
bem zu unterfuchenden Salze, und fehe, welchem 
von jenen bie Miſchung des legten am aͤhnlichſten 
fey. Die Kornblumen⸗T. d. R. zeige den. größten 
Unterſchied der Laugenſalze miteelſt der grünen Farbe; 
hernach auch in der darauf folgenden gelben. — 
$. 14. Die Wiederherſtellung ber blauen Farbe ” 
; ie ee 
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ber Kornblum %, ($. 7.) zeige zugleich nicht bfos die 
Matur der Säuren, fondern auch der Alcalien. 
S. 15. Aus der Weränderung der T. des Delph. 
elat. L. Acon. Nap, von der Salpzter ‚und A 
durch den Alaun u. fw. fönnte man wol fchließen, 
daß bie Salpeterf. , wegen ber großen Menge Phlo- 
giften, von der Wirriolf. blau, die Salzf. wegen 
bes wenigern, violett färbe, und Daß Diele deshalb 
ber Witriolſ. näher verwandt fen. 9. 16. Das mit 
dem Weſtend. Effig geriebene Acon. Nap. gad 
eine wiolerte Tinctur, welche durch hinzufommenten 
Alaun offenbar blau wurde: jener ſcheint alfo der 
Salpetırf. verwandte; fo wie man ebenfalls, aus 
gleichem Grunde, wegen gleicher Exfcheinungen, 
Dies von dem Sauerklee⸗ und Bernfteinf. ſchließen 
muß. Bepläufig vermifchte H B. 1 Queneroches 
Bergoͤl mit 35 Du. rauchender Salpeterſ.; die 
entſtandene Werdickung roch wie ſtarkes Bernfteinöl; 
nach dem Waſchen derſelben (mie Kochſalze, wie 
8 ſcheint) roch fie, wie gereinigtes Bernfteinöl x 
und war von ber Die eines Bernfteinfirnig. Auf 
inem Damit beftrichenen Stüde Holz ward fie ſo 
rocken. mie jener. In der Sonne wurde fie mie 
Wachs; (fo findet man an der Seekuͤſte auch oft. 
Bernftein) und würde vermuthlich in laͤngerer Zeit 
noch trockener geworden ſeyn. 9. 17. Der Subli⸗ 
mat wurde mie der Kornblumen⸗T. d. R. dunkel⸗ 
blolett; wäre jener alfo mie Arſenlk verfälfche, fo 
würde diefe Tinctur grün werden. $. 18. Die 
grüne Farbe mit dem Bleyzucker koͤnnte zu einer 
Weinprobe veranlaffen. $. 19. Aus der dunfeln 
piolerten Farbe ver Kornbl. T.d. R. mit Borax, 
no 
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noch mehr mie dem Sedhativſ. laͤßt fi ſchließen, 
daß hier nur ber faure Theil in die Tinctur wuͤrkt. 
$. 20. Das Verhaͤltniß des Rupfervier. zu unfern 
T. könnte Anleitung zur Entbedung bes Kupfers 
geben. — Die grüne Farbe ift fonft immer den Ale 
calien (Parmentiers Meynung ohngeachtet,) 
eigen: denn fo lange jene noch vorhandene nicht in 
die gelbe übergegangen iſt, Eann ich bie blaue Farbe 
immer wieber berftellen,. Dtitter Abfchn. Als 
gemeinere Kolgen aus dem vorhergehenden. Linne 
ſagt: alle Roͤthe entftehe von der Säure; und nad) 
Hr. 5. iſt die blaue und grüne Farbe. ber Stoff 
ber rothen, da bie Säure jene nur. verändert. 
Die Malve wird, getrocknet, blau, (wegen der 
fortgeflogenen Säure.) Die blauen Fleden in einis 
gen Mohnarten werben , mit Säure gerieben, roch, 
und getrocknet, wieder Hau; thut man ein Alcali 
hinzu, ‚grün: eben bies erfolge mir ber Malve. 
Die Klaproſen befommen durch faugenfalz blaue 
lecken; mie demfelben und Waſſer gerieben, ge» 
ben fie eine vlolette T, Die Blumenblätter ber 
Gomphren, _globof. mit Laugenſalze gaben ein 
herrliches Blau, Die rohen Blumen bes Xeran- 
themi ann. warden in Saugenfalzauflöfung ſchoͤn 
grün: eben dies erfolgee mie der Rofa Gall. 
damafc. Mit den rothen Bläftern des Geran, 
Robert. u, Carpin. fylveftr. befm Hr. 2. eine 
rothe T., die durd) Alcali grün wurde: aber biegen 
funden grünen Blätter konnte er durch Säuren 
nicht roch machen. Die rorhen Blätter bes Ama- 
ranth. livid. wurden, in Lauge eingeweicht, nach 
uuß una grün, Die Blätter feinen des halb gegen 
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en Herbſt roth zu werben, weil die Säure nicht 
forefliegen Bann, — Die durd) Schwefeldampf ; 
weiß werdende Roſe iſt fein Einwurf, weil die, in 
Brennbares eingemidlte Säure nicht rein ift, und . 
als folche auch nicht. würft. 6. 23, Da man den 
Stoff ber Pflanzen bem Mineraleeiche zufchreibe; 
[0 menne Hr. B. die Grundlage der blauen Farbe ſey 
m Eifen zu fuchen: dieſes fen an ſich blaulich; 


noch mehr im Berliner Blau (zwar mwerbe Dies von 


Säuren nicht angegriffen; aber der Indig auch 
nicht) es fen roch, mit der Eifigfäure, und im 
Colcothar; gelb in. dee Ocher, Orangenfarbe in den 
Eiſenſalmiakbſ.: grün, mit Fritte gefehmolzen, 
der aus dem flärfften Eſſig mie Saugenfalz nieder⸗ 
eſchlagen. Das Eiſen ſey aller Orten gegenwar 

ig, begebe ſich alſo auch in die Pflanzen, u. f w 


Recenſ. kann keinesweges dieſen, und noch 
seen, nice völlig erwieſenen Saͤtzen und Ber 
nürhungen, unbedinge beytreten; doch mag die 
aͤnge und Treue des Auszugs aus feiner Seife 
ezeugen, wie ſehr er fie ragt und aller — 
KARTE werth —* — | 
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Abhandlung von den Farben und ihrem 
Bebrauch in Abficht auf die Fünfte und. 
Handwerker, von d’ Apligny. Aus 
dem Framodſiſchen. Leipzig, bey Cru⸗ 
ſius. 1779. Or. 8, 192 Seiten ſtark. 


(Si Feine Schrift, bie aber jedem über ben Ge⸗ 
⸗ genſtand der Malerey allerhand gute Anleis 
tung geben kann. Erſtlich findet man darinn 
die anwenbbaren Farbemateriallen befchrieben ; fer⸗ 
ner wird von ber Malsrey uberhaupe, als auch 
Daftelmalerey , Waffermalerey, Mintarurmaleren, 
Delmalerey und Stafflermaleren gehandelt. Man: 
trift fodann eine Beſchreibung des Lackirens von als 
lerhand Geräthe auf japanifche Art, und den dazu 
nörhigen Firniſſen, ber aͤchten und unäcten Ver⸗ 
goldung, des Malens und Farbens der Häure, der 
Malerey auf nafen Kalch, der Moſaiſchen Arbeit, 
ber enkauſtiſchen Malerey, der Ölasmalerey, der 
DBereltung verfchiedener Emaillen, und der Porcele 
lainarbeit an. Be 
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"Onfangägrinde des 
thums der Pflanzen. Nach | dem engli- 
fchen des Herrn Georg. Fordyce, 
von Franz; Schwedianer. M,D. 
Wien, bey Rudolph Gräfe 1778 

— 2866. 8. 
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FE ch ef in — — an, Kuba man 
| eigentlich dem Titel nad) erwarten kann. 
In dem erſten Theile find Anfangsgründe der Sichel 
befunft vorgetragen, bie auf den Ackerbau bie als 
kerwenigfte Beziehung haben, In dem zweyken 
Theile ift Die Sehre von den Salzen, ber einfachen 
und zufammengefegten, wovon die letztern wieder 
entweder ſalzigter, metalllſcher oder erdigter Art 
find, abgehandelt worden. Ferner werden auch 
die brennbaren und entzuͤndbaren Körper bes Mine⸗ 
ralreichs imglelchen die verſchiedenen Erd« und 
Stelnarten nad) Ihren Kennzeichen und Eigenſchaf⸗ 
ten befchrieben; worauf eine Beſchrelbung ber ver» 
ſchledenen Luſtarten und ihren Eigenfchaften, ber 
verfchledbenen Wäffer und ihrer Beſtandthelle, im⸗ 
gleichen eine Eurse Abhandlung der ehierifchen und. 
vegetabilifchen Subftangen erfolgen, Bis hieher ift 
alſo diefe RUN einem Furzen chemiſchen Kompen« 
* dium 
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dium ähnlich. In dem drieten Theil wird nun 
von dem Bau und der innern Einrichfung der Bes 
getabilten, fo weie deren Kenntniß zum Feldbau 


noͤthig äft, und Im vlerten von ber Wahrung ber 


Pflanzen und den verſchlebenen Erd» und Dünger, 
arten gehandelt. Im fünften Theile aber werden 
die verfejtedenen Gubftanzen befchrieben, die zur 
Unterfuchung der Beftandepeife , und zur Zerfegung 
der mancherfey Erbforten nothwendig fird, und 
wie Damit verfahren werden müfle. Am Ende ift 


noch ein kurzer Anhang zum Gebrauche praftifcher 


Landwirthe bengefügean =. 
Diefe Schrift kann einem nachdenfenben Land⸗ 
wirthe, der fie zu leſen und gu verſtehen Faͤhigkeit 


genug hat, allerhand wahren Nutzen derfchaffen, — 
— RE. Rn & Er RR 





“ A * 
— * 
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Chemiſch⸗ Mineralogiſche Beobachtungen, 
von D.Chriftian Ehrenfried Weigel 

der Arzn. und Chem. o. d, Lehrers zu 
Greifswalde — aus dem Eateinifchen 
uͤberſetzt, und mit vielen Zufagen vers 
mehrt von D. Joh. Theod. DHL, apr 
prob pract. Arzt in Berlin: Erfter und 
zweyter Theil, mit Kupfern. Breslau. 
1779 © 174: Bil nn in 
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ı u ® Obfervationes chemie & mineralo- 
5 ‚gicae des um die Chemie fo fehr veräienren 
Hrn. Pro. Weigels, welche bereits von den Ge⸗ 
lehrten mit allem derdlentem Beyfalle aufgeno mmen 
ſind, waren es vor zuͤglich werth, allen Ueb⸗ 
Babern der Chemie durch eine Ueberſtzung all gemein 
bekannt zu wer en. Ueberdem hat die elbe den 
Vor zug vor dem Original, daß fie weit Zufägen von 
ber Hand des Seren W. ſelbſt bereiſch rt It, wel ⸗ 
che niche nur se gegen feine Auffäg: don Hrn. 
CLangmaier (Supplem. in J. J. de 771 de- 
fonfionem doctrinae Black, Vien 1778) ges 
machten Einwürfe widerlegen, fondern zualeid) 
auch erlaͤuternde Zufäße zu feiner Theorie des Feuer⸗ 
wefens und dee ſixen Luſt enthalten. Auch Hr. 
Pyl bat sinige Anmerkungen beygefuͤgt, bie von ſel⸗ 
ner gründlichen Einſicht in die Chemi zeugen, Bey 
dieſer Befhaffendeit veroiint dies Buch in ven Hans 
den aller Chemifer zu fenn; und um unfere Leſer 
dazu gu retzen, wollen wir Den In halt Rn gu 
ii | | 


— “ Beobachtung. Deflittiring bie ei 
geifis. Des vorzüglichfte iſt hier eine fienreich aus⸗ 
edachte Vorrichtung — wodurch, ohne ein fo bielen 
Jlaß und mandjsiley andere Beſorgungen erfor⸗ 
grndes Kuͤhlfaß, die Kuͤhltoͤ je beftändig kalt er⸗ 
halten wird; anderer Vorehelle diefer Einrichtung 
zu gefhmeigen. Ohne daß daben befindliche Kupfer 
iſt ‚Diejelde nicht wol vieftandlich : x daher wie dleſe⸗ 


Chem. Journal. ater er O nigen, 
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nigen, bie im Großen arbeiten, nur auf dieſe Be⸗ 
obachtung befon ers aufmerffam machen wollen, 
ba fie vielen Bortheil und DB quemlichfeit verſpricht. 
2. Brob. Veränderung des Ouſckſilberg in Puls 
vir, durch blofos Feuer. — Ben tiefer Ggen⸗e 
hrit fand Hr. W,, daß bie gewöhnlichen Poren, 
das Queckſilber zu reinigen da man es durchpreßt, 
deſtillitt, den ninprolifchen Mohr daraus macht, 
und daſſelbe alsdenn wieder herſtellt, zur völlgen - 
Keinigung nicht hinlaͤnglich ſey; und daß nur tie 
Herſtellung aus dem aͤtz nden Subllmate durch fire‘ 
Laugenkſalz all in dieſes zu iſten ſch ine. Durch 
einen aufs genau ſte beobacht ten Grad des: uers 
wurde eine Mark Queckſilber innerhalb 6 Monaten. 
in ein Pulver von einer ſchoͤnen Zinnoberforbe vers 
ändert. DBenläufig abe 9 WB. tie freeififßhe. 
Schwere der Mennige zum Bley, tie 25a 
Die Weränderung des Queckſilbers hange vom Zu⸗ 
tritte Des Feuer weſens ad. 3. Beob. Bon einer 
(ſehr geſaͤttlgten) Zinnauflötuna, wilde in einem 
wohlverſchloſſe nen Glaſe, zu einer dickea, gelben, ji 
durchſichtigen, BirnfteinähnlichenMoffe wurte: das 
zwiſchen aber erhlelt ſie oft, Wech lsweiſe, felbft 
mitten im Winter, ihre Fluͤſfi kait ben derſelben 
Farbe, und verlor fie, ohne alle Urfach (ohne Zus 
wachs und Abgang eines Thrils,) wieder, (Neu 
cenf, erhielt auch eine folche dicke gelbe Mafle, r bey. 
fehe langfamer Aufloͤſung, hatte aber nicht x 
bie Gelegenheit, jene Erfhelnung zu brobach⸗ 
em) 4. Beob. — * 












— 
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Es war eine graue Thonart, die göfchlemmt, 
zu einem Topfe gedreht, an der Luft aus getrocknet, 
faſt ganz weiß ward. Um zu fepen,, obh der Thon 
während dem Brennen die Glaſur arhebm:, wur 
de das Gefaͤß mit gepulvertem Bleyglaſe beſtreut: 
allein nach dom Brennen war nichts von Der Gla⸗ 

für zu Fon, fondern fie war ganz verſchwund en, 
und der Topf eben fo weiß, als eorhir, Wäre bie 


Glafur in Die ganze Suhftanz des Thons einge 
drungen, fo würde er fleinhart geworben ſeyn: 


‚Allein das Gefchirr war Im Feuer minder bare ge⸗ 


worden , als ſonſten anderer Thon, Jener taugte 
alſo —* zu irrdenen Gefäßen; andere Verſuche 
ergaben aber, daß es eine Walkererde war. Da 
ſich diefer ihre Eigen ſchaften im Kleinen nicht gut 
entdecken laſſen; fo ſchlaͤgt FW. dies als ein viel⸗ 
leicht niche truͤgliches Probegäichen ber Walfererben 
vor. 5. Beob Mon einigen Galyfieders pn. Die 
Meciend. Sulzer Sohle, und bie Pormmerifche 
Richtenberger gaben beyve, In 2 Pfunten, 43 
Loth Salz; die Greifswalder 34 korb: t ee. 
den beyden erſten war etwas braͤunlich letztes weiß; 
und ohne remde Theile, 6 Beob; Daß der 





Aether noch Wafler enthalte, Wenn mährend dem 


Abbrennen Eleine Luftblaͤßchen am Rande fihtbar 

wuͤrden, fo erhlelte man einige Tropfen fänerliches : 
Waſſers; ſonſt nicht. Aller Aether enthlelte Erin 
Waſſer. (Sollte dies wol nicht von zuviel genom⸗ 
mener Säure herruͤhren?) 7. Beob Aufͤſung 
des Goldes und Silbert im Feuer durchs Glaube⸗ 
riſche Wunderſatz — der neu N, | 
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Bemerkung iſt noch ein Zuſotz von Kohlen, oder 
anderm entzuͤndlichem Stoffe erforde rlich Di-fe Art 
der Schw Frlleder habe eine naͤhere Verwandſchaft 
mit dem Sllber, als dem Golde, Denn. wenn jenes 
flisßt, und. man trägt darguf das roͤthliche aus dem 
Golde und der Leber eniſtandene Pulver ‚fo vers 
wandelt es. eben fo viel Silder, als Gold: in dem 
Nulver ſteckt, in eine ft ladenartige Materie; das. 
riedergefallen eGold verbindet ſich mit dem übrigen 
Eitber, 8, Brob. Don der Copobirung, Um fire 
Dinge fluͤchtia zu machen, nehme man 6s 12 Theile 
flüchrig: Subſtonz und. ziehe die Maffe nur bis. 
zu ein't Oullakat ade Im umgekehrten Fall nehme: 
mar 6 Theile firee Sachen, und ziehe immer bis; 
zur, Trodenpeit ab. 9, Beob, Methode, dem: 
Grad der Concentration der Aufloͤſungsmittel zu 
‚beftimmen.. Man gebrauche eine fcharfe ‚richtige: 
Woge, juſtirte, ſehr klein berakfteigende Gewichte; 
z. B. den Richtpfennig der Coͤlniſchen Mark: ſer⸗ 
ner, ein Glas mit einem engen Halfe, an wealchen 
eine Querlinie den, von einem: gemwiffen Gewichte. 
deſtillirten Waflırs eingenommenenRaum beſtimmt, 
welcher alsdenn mit einer andern Fluͤſſigkeit ange⸗ 
fuͤllt wird. So war z. B. das, den Raum einer 
Coͤlnlſchen Mark Waſſers anfüllende Morthäufer 
VPictrioloͤl faſt ı Loth fhmerer, als eben fo vieles 
Enslifhes. 10. Beob. Von dem Rudenſchen 
Eiſenſande: die Hälfte deffelben enthaͤlt blaͤttrige 
Theile, die ſogleich vom Magneten angezogen were 
den: aͤhnlicher Sand von Dobberan, unweit 
Roſtock; ein anderer von Tornoͤe. Bey ſolchem Ein 
ae fenfane 
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fenfande finden fi h immer von Eifen rothae ärdee 
Duarz' oͤrner, Jam Bew iſe der g teichyeltigen Bil⸗ 
dung der Erz⸗ Flittern⸗ und —5 jene enthal⸗ 
ten gar fein Arſentk. : Beob. Bon eihem grüs 
nen Scheidewaſſer. Diss mit Oränipn vor⸗ 
ſichtig überdeftillire, ſahe doc) noch grün cus (Ge⸗ 
legentlich rͤhmt Hr, W. einfutumans : gante nem 
gepulverten Geedikrine, mit $ indl zum Teige ge⸗ 
macht, weicher ide ſtaͤrkſten Daͤnpfe des Saizrele 
ſtes Felt gaszlid zuroͤckhaͤſt.) 12. Becb, Won 
einim Mittelſatze in ber Portafche. Wlell icht ente 
ſteh⸗ es daher, daß einize Theifhen bes Laugenſal⸗ 
ges eine Säure aus der es bijfreichenYin Alamıme 
an fih zögen: jedoch qiehr Hr. IB in sinen n wen 
Zuſatze der nicht aehörtgen Reiniaung ie groͤſte 
Schuld. 13. Beob. Von Srathea; houdt ach⸗ 
lich von tem Flaß⸗ und dem ch veren Spathe, 
davon z vey beſond re auf'dim Harze befinöliche 
Arten abgibt And} 14. Beob. Wir ein Frhr 
reines deiliilires Waſſer zu erbalten. Man 
ſollt⸗· Schure« oder reines. mt le den Com. 
mer über, unter dem Housdache, ie Papler be⸗ 
deckt ſtehen loffen, wodurch eine Haut nie‘ »erfalle, 
es dann deftilliren, und bareuf fein? Reinigkeit, 
mit Rupfer » und Süberfolution, Salmak iſt, 
auch Weinfteindt unterfurhin. ı5. Beob Pon 
zweh neuen merallliihen Sa zen. Hr. Prof. Büro 
ner fand in ber ſympath tiſchen Diere ein ige beſon· 
dere Cryſtallen, die hier abgezelchaet ſind. — Als 
der fiel. Vogel, bey Bereitung dis Kermes, vie 
gemanee Aufloſung —9 einen Teller goß, ns > | 
93 
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° Balb ein Mieterihlag, ber ober, weil er nicht 4. 

gegoſen wurde, nad einigen Togen. misder ver⸗ 
ſchwand. Statt deffen and man falzigeErpitallen, _ 
dem Rochialie etwas. nahe kommend. Die Sigur 
war bon den mihreſten unbeſtimmt; immer war 
eine auf beyden Seiten abgeſtutzte ſechs ſeitige E dus 
le, DB. meyne, dag Brennbare bes Schwefels 
fey vertio,en, und dieſer habe mit dem Laugenſalze 
eine Are 28 Dolpchreßfaiges gemacht. — Er gta 
denkt zugl-ich einiger rothen Mie erſchlaͤge aus dem 
in der Salzſaͤure und dem Koͤnigswaſſer aufqeloͤß⸗ 
ten Ep! Solaies daſſelbe habe cine äbafiche Kraft, 
wie Das Durdfilder , bey pinzufonmenden F uer⸗ 
theilen mit dem Schwefel eins rothe, und In jenes 


Ermangelung, eine are Sande — 
bringen, 


Sypenter Theil, Y. Beob, ee 
kung der Einwürfe veg Herrn Prof. von Melt 
wider die 2. Brad, deg 1, Theils H MW. witers 
legt die von jenem vorge rachte Einmwürte’ gegen 

das Feuerweſen fehr gut; und brisgt noch verſchle« 
dene, es beſtaͤtigende Berfuche bey: Das Pia 
trieloͤl auf Das rothe Queckſilherpulver gegoſſen, 
ſtellte es nur zum Theil in ſeiner metalliſchen G ſtalt 
berg voͤlliq es das Scheidewaſſer: ſaſt to auf 
die Salzſaͤure, und bag Rönigemaller der Efiig 
bemürfse es ale chfalls. Mit tem firen daugen lalze 
ge chahe es nun wenig, mit dem fhichtinen völig, 
Diss haͤlt er, nicht. ohne Grund, für cinen großen 
Ä — haß u ’s er; feine Verändrsung 


gelitten 
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gelitten babe, als deß Feuertheile binzugsfommen 
wären ‚bey Deren Beraubung es wirder in feinn 
— Zuſtand hargeſt He werde*) Da Tepin⸗ 
thinoͤl ewuͤrkte eben dieſes. Das Baumoͤl ſt Ute nur 
zwey Orittel, das Alcohol und der Hitxiol⸗Aether 
foſt gar nichts her. Die Re uction geſchehe deſto 
volftänziger und ſchneller je gefhminder dir Feuers 
theile von der Alüfiofiir angezogen würden, — 
Eine geſaͤttigte Silber olution loͤßte das rothe Duls 
* un allen Niederſchlag gaͤnzuch auf, — Hr. 
W. ſotzt bey dieſer Gelegenhelt den Unterſcheid zwi⸗ 
| fen. Dem Feuerwefen und dem Brenghaten fehe 
gut aus einander, und wendet dieſe Saͤtze auf bie 
Erflärung des Du, ckſilb rkalchs, ber Couſtleltaͤt 
des ungslöichten Kalches, und ähnliche Erfürinuns 
gen [dr gut an. Mac Hr. W. habe Hr. Berge 
mann zuerſt gezeigt, der natürliche und reinste Zus 
ftand des Kalchs fen eigentlich per , wenn er caufliich 
iſt: und die fogrnanpte duftſaͤur v rhülle nur, durch 
ihren Zutritt, jones Schärfe : allein aus 4. Blacks 
Tabellen ber doppelten Berwantfchaften Figt ſich, 
deß er ſchon — dieſe a eynung gehegt en 
2 


— — σ neuen 





Das Aiıte, was man 8. W. — kann, 
wäre wei bie Folge aus ben Verſuchen des Hrn Ans 
poifi:chender Berfalhung des Zinus in verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen (Mem de P’Acad. de Par. A 197743 
auch Tiefe ih baranz mol die Hrrfiellung des vera 
kalchten Queckſi iber® durch Fluͤſf igfeiten herleiten: 

jedoch ließe fi ſid dieſes alles auch wol noch auf ans 
bere Art erklaͤten. 
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0. W. zeigt ebinfalls fehr deurlih, daß die 
2 arme nicht aug der bloßen Bewegung der Körper. 
unter einander entfliehen koͤnne, fondern doß Dazu 
eine Materle erfordert werde, die alle Körper durche 
dringt, und ab’, aufirgend eine Weiſe in Thaͤtlgkeit 
verſetzt, Die Wuͤrkung dee Feuers erzeuge. 2. Beob. 
Anwenduag der im erſten Theile (1. Beob boſchrie⸗ 
benen neuen Abkühlunge metho e auf glaͤſerne Roͤh⸗ 
ren. Die Vorrichtung läßt ſich nich ohne Kun 
pfer deuelich machen; aber fie dt ſht gut ausge⸗ 
dacht. Man fann darivn = alg» und Solprterfäne 
re deftillicen, felbft Wirriolöt übertreiben ; un? ode 
gleich der gläferne Vorſtoß oben fo heiß iſt, doß 
man ihn nicht mir den Hänten beruͤhren kann; ſo 
iſt er Doch ungen Falt; und wenn feibft die Retorte 
dunkelroth gluͤht; fo iſt doch Der Vorſtoß wicht ges 
ſprungen. Dleſe Einrichtung iſt jo beſch ffen, Daß 
man bey der Deſtillirung des Salzgeiſtes gar Fine 
durchg hende Dämpfe vrfpüren Fann. Man kann 
dadurch ſchneller ohne © fahr megaehender Düns 
ſte, oder zerfprenater Gefäße arb:iten, weil ſich 
jene fo ſchnell und ganslirh verdicken ; man erei⸗ 
Der weniger Beſchwerde und Schaden an der Öe 
fundbeitz man befömme ſtaͤrkere Säuren, mellman 
nichts vorzufchlag.n draucht; man konn tie Bora 
lane aleich w nehmen, und da man nur zur More. 
ſchlletzuna riner Blate bedarf, kann auch nichts von. 
erbist ölichten Mutter in Die Worlage fallen, 3, 
Beob. Fin nur Rortenofent er beftcht aus 
einem ‚fchräsfiehenten Grapen uch ſind die anı 
gegebene Hoͤhe und Weite des ausm dem fir 

* — en. 
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ken Feuer ſehr zutraͤqlich Die eipeifhe Bigurder 
Ofen fey, aus vielen angrgebenn Gründen, uns 
wirffam.. (Theoretiſche und praktiſche Grinde be⸗ — 
ftätigen dies, wie Reenſ. unter andern von 
Beaume’s Dien aus eigener Erfohrung weiß.) 








9.8, har auch den Mangel aller fheägliegenden 
Capellen, daß. mon nemlich ben obern Theil der 
Retorte nicht bedecken kann, tur eine ſehr gute 


Vorrichtung gehoben. (Done dieſe Fann men je⸗ 
doch, win ter Grape etwas def bet, und die 
Metorie nicht gu zroß It, bicfelde oberwärs mie 
ande bevtden.) 4: Beob, Anſchleßen des firen 
Gewoaͤchslaugen ſalzes. Mad) einer. gut: Run h 
der Ceyſt alliſotion Defiiben, erzähle Hr. WB. e ' 
sine Erfahrung, Eine Innafam zrfloifene Be — 
aſche bekam, in sinem verforften Dlafe, durchſich⸗ 
ine, plottzeträckte, laͤnglich rhomboidalifche, eine 
zelne, nicht zufammen, aud) nicht an das Gas ane 
hangend: Cryftallen, ben laugenhaften Gelhmede, 
die im verkorkten Slofe nicht zerfloffpn, ‚(mol aber 
im Keller) mit Säuren braußten, und ben aͤtzen⸗ 
den Sublimat ſchw feigetd nieberfehlugen, 5.23 Beob. 
Bon einem im Weingeiſte gefundenen, lebendigen 
Durefjilber, Aus Welngeift, (dem orenahntenfprir). ! 
jer mit einem Salzigen, Fein Queckſilber — u 
den Zufage In aläfırnen Gefäßen, (wie Hr, W,in 
inem neuen Zufaße anführt, ) befliflire wurde, os 
jiele er ginn. ya cohol, der nicht Die gerinafte Spur | 
vom Waffer zurück es. Beym Abbrennen eines 
loths deſſelben fand er im filbernen Löffel eine 
BR ige puieerpei ee. barinn — | 
eder 
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’ " wieder ein kleines Queckſilberkugelchen glaͤnzte: aus 
mehrerem verbranntem Weingeiſt arhlelt er fo viel, 
daß er einen Dukaten ſogleich auf der Oberfläche 
verquickte; in einem poreellanen Gefaͤße abgebrannt, 
erfolgte daſſelbe. In dem verſchloſſenen Glaſe mit 
Weing iſte ſboſt famleren ſich nach einiger Zeit 
Qucckſilberkuͤgelchen. Hr. W. giebt zu wiederhol⸗ 
ten malen die serficherung ber Gewißheit Der Ges 
| ſchichte, ohne ſie erklaͤren zu wollen, oder zu koͤn⸗ 
nen. (So ſehr Recenſ. genriae iſt, Diele Erſchei⸗ 
nung vorerſt auf eine ohngefaͤhre, Sen, W. unbe⸗ 
mußte Zumiſchung eines queckſilberhaltigen Koͤr⸗ 
pers zu ſchieben; ſo willig Ift er Tode, ihn die Wahr⸗ 
helt feiner Beobachtung zuzugeſtehen.) 6. Beob. 
ECryalliſtrung eines aus dem Sougenialge des Ge⸗ 
waͤchsreichs und ven Bitriolläuren beſte henden Mit⸗ 
celſolzes aus ver Pottaſche. Man (ößee die Dotte 
aſche in faitem Waſſer auf: das durch ten zwehten 
Aufquß erhaltene Salz ſetzte einen vitrloliſtrten 
Weinſtein ad. 7. Brob. Ein Ofen, Minera⸗ 
len: gu unterfüchens er fl nach ten allgemeinen 
Gruͤnden ber Töpfer » Fapence: und Norcellanoͤfen 
eingerichtet. Er iſt ſehr b quem, zu vielen Bere 
ſuchen zugleich dienlich, und bolgerfparend, und 
har ofjenbare Worglige vor um Poreiichen und 
Crameriſchen. 
Dies ſind die in biefan- 2 25 eilen enefaltenen 
Morfucie, deren Werth jebem Chemiften ſo eine 
leucheind feyn muß, daß er mic ung bie baldige 
Fortfi gung derfelben, zu der Hr. TB. einige Hofa 
| nung macht, recht fehr —— wird. 6 
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‚San Hrobefchrife, t Nie — wegen ber oleten mie 
Genouigkeit und gurer Wahl angeſtellten Were 
-fuche ‚ theils wegen der gueen und deutlichen Schreibs 
art, theils auch, weil der Berf, nie nad dem 
gewöhnlichen Schlendrian anderer" Geſchlcht chrel⸗ 
ber mineralifcher Waſſer die Kräfte feines Befund» 
brunnens bis in ben dritten Himmel sehebe, und 
durch eine Menge vorgeblicher Wunderkuren zu bes 
frätigen ſucht, ben Beyfall eines jeden Runfivers 
ftäntigen verdient und gewinnen wird, Zuerſt die 
$age des Waſſers, eine Biereelftunde von Omen im 
Hrzsatkum Württemberg, nicht ferne vom Teck⸗ 
‚berge, in einer Gegend, bie überhaupt ſehr reich 
an Diineralmnffern It; dann Die Gefchichte, die ſchon 
J. Bauhin beruͤhrt hat, und feine Eichiekfalt; es 
war fihon 1487 befannt, aber bie Einrichtungen 
wurden im MEN. 
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bon vielen Schriftitefleen wurde fie wegen der Aehn⸗ 


lichkeit in ber Ausfpradye des Mamens mir den 
Waſſern zu Obernau und Miedernau in Vorder⸗ 
oſterreich verwechſelt, welche ſchen J. Bauhin, 
SM. Raland, J. Theodor, R. J. Camerer und 
Thauͤrneiſer zum Thurm kaanten und zum Theil 
befehrieben. Und nun bie chenuſche Unterfuchung 
des Waſſers ſelbſt, zuerſt an ber Duelle, Dann 
zu Tuͤblugen, theils friſch, theils nachdem es zur 
Hälfte abgedempſt war; des Boden'otzes, Der 
bey dem Abdampfen nlederfiel; bes Waſſers, Das 
bey. ter Deſtlllation bie zur Trockene übernieng, 
und beilen, was alsdaun zuruͤck blieb. Dirfed 
betrug aus neuntehalb  Piunten Waſſerg nme 
ein halber Quentchen. Aus allem aber ergiebe ſich, 
daß das Waſſer Selenlt, (uͤhrigens koͤnnte man, 
wenn nicht andere zugleich vorhanden waren, aus 


allen Beweiſen, welhe dir I 6. ARX, anführt, 


eben fo. gut Bitterſalz als Selenlt ermiiien, teföit 
aus dem fonfb fehr guten Maſache mir hoͤchſt 
gereinlgtem Weingeift) ihrer voften Luft beraudte 
Kalcherde, (die Nachbarſchaft von “Dell, we 
fo viele brennbare Marerien, und elbſt einige 
Produkte gefunden werden, die vulkaniſchen ſehr 
aͤhnlich ſhen, koͤnnte vielleicht der Erklaͤrung 
des V. biffer zu ſtatten kommen, als er zu glau⸗ 
ben ſcheint), etwas fluͤchtiges und feutrveſtes faus 
genſalz, das mehr die Natur des Laugenſal -⸗ 
zes aus dem Gewaͤchſreiche hat, Erdharz, Das 
fich an alle uͤtrige Beſtandtheile anhaͤugt, und 
in der Verbindung mit dem letztern eine — 


hätte. 





— a focietate nn — 
fellis. Fafcie. I. litteram A, Falcicul. 


litteras B,C,D, 1779. Falc. in a 
E complexus, ae 8. 
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tige Mifhung made, Eifen, und etwas veſte 
Luſt und Schwefell ber enthält. Gerne haͤtten wir 
geſehen, daß der V. die Verhaͤltniß dieſer Be⸗ 
ſtandtheile zu ga. ng etwas genauer Be 


— z. N * 


Pr Befcheinen, nach dieſem Anfang su urchei. 
ee (en,diefes Apothekerbuch als eine Richt ſchnur 
für bie Apotheker der Heſſiſch Caſſelſchen Sande ent 
worfen zu haben, und: verdienten aud) von Auswäre 
eigen um fo mehr Dank, als fie manche unnüge 


und überflüffige Aporheferwaare, manche ohne Morh 


mühjame und gefährliche Zubereltungsare ausges 

merzt und Dagegen ung mit mehreren nichealigemein 
bekannten theils eigenen ‚ theils aus guten Shrifen 
mit einer glücklichen Auswahl: entlehnten Arzney⸗ 


mitteln: und Bin pharmaceutiſchen Kunſtgriffen be 


kannt 


; e 
S 
J 


w 


as We Arie chemiſcher San. 


\ 


kannt gemocht haben. Meſſt ngerne Mörfer, Wa⸗ 


gen und $öffel verwerfen fie In den Apachıten mit 


Recht gaͤnzlich, und ſetzen eiſerne an ihre Stelle; 
Sonſt folgen fie der Ordnung des lateiniſchen Me 
phabets So fommen alſo im erſten Hifte die Eſſige; 
die Mohre (Aethiops ) wo wie to, wenn er ana 
derſt wegen feinsr Farbe diefen Namen verdiene, 
ben, nad) unferem Beduͤnken, bem alfaltjchen Mohr 
vörzustehenden Audermopr, ſeloſt Ten gemeinen 
minerallſchen Mohr ungerne 0° wiſſen; einige Zu⸗ 
bereifungen aus demXi un un Spießglaſe; einfachẽ 
und zuſamm ngeſetzte ghr annte Waffır und andere 
Mittel, welche den Nomen aqua führen. Im 
zweyten Hefte rini;e Verbeſſerungen und Zuſatze 
zum erſten Het; Bann die Suͤß holzſtengel, die 
Balfame, die Stahlfugeln, Spiefgisshutter, Ka⸗ 
kaobutter, Majoranburtet,, Cerate, Bougies (wo 
äugleich fehr qute peaßrüche Kunftariff: zu ihrem Ge⸗ 
brauche angegeden find), Bleymaif , Porrafche, Zins 
nober, eingemachr: Samen (Condita), uͤberzu⸗ 
dere Saamen (Tonfettio), Conferven, Spieße 
giasiafran, gereinigeer WBeinjtein, Quittenlatwerge. 
m dritten Hatte tur (ſehr weislich) eine Latwerge, 


Elixire, Pfloſter, Eſſenzen und Extrakte; unter 


dleſen auch Saurrflie ⸗Wo verley ⸗Chamillen⸗ 


Wallnuͤſſe⸗Andorn⸗ Schafgarben Eiſen⸗Quaſe 


fien » und Baldrianertraft, auch Mohnſaftextrakt, 


wo wir gewuͤn cht hätten, daß die B. beſtimmt haͤt⸗ 


ten / ob ſie Poltes oder warmes Waſſer gebrauchten; 
das erſtere wuͤrde ohne Zweifel ein gelinder und ſiche⸗ 
rer Re Extrakt liefern; fo kommen auch 
zweytr⸗ 


1% 


— 
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amenorl:y & trafte aus ber Fieberrinde mit Wa ee | 





und mir Wein, auch zweherley vonder Aloe mie. 
Effig und mit Waſſer vor. Die Decokte (einen 
Die B. auf einen Nachtrag erfpare zu haben. Wir 


übergehen viele andere Bemerkungen, welche die 


SB. diefem Werfe eingeftreue haben , Die zwar — 
den qusuͤbenden Arzt ſehr lehrrelch find, aber m 
Ber dem — — Journals liegen. | 


& 
Sa 


RES 02 MR 9 Zar 
ER EN ARE) 
Eu er 
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‚Franeilei de Waflerberg InAitusiones ch “ 


 miaezinulum eorum quifcientiaehuie 





operam:dant. Regnum minerale, Me⸗ 
vin 


talla in genere: Metalla perfecta. 





dobon 778. 8. p. 398. Tomus . Ss _ 
mimetalſa. Vind. 1778. P. 380. Pars 1 e 


3 : Be il, Vind. Re Re — 





Dam Abſicht des Hrn. von Bapırbarg ER in u v 

% eflen. * 
ber Aerzte, fo oil als woͤg ich zu ſammlen, was in 
den fo zahlteichen chemiſchen Schriften zerſtreuet its. 
damit fie nicht noͤthig haben, vagjenige, was ihnen 





dieſem Buche alles dasjenige, zum‘ 





zu wiſſen words it, in 20 Scheiſten (die daſſelde 


a wieders 


‚224 
f wiederholen ‚auch ſich * wider {prechen) zu fuchens 3 - 


f f 
— 


j\ 1 Injeige ‚amt: El — 





and daß fie andere chemische Schreien: encbehren 


koͤnnen. » Deshalb hat er aus den bifken lateini⸗ 
S ſchen, —— franzoͤſiſchen, enaliſchen, italies 
‚ntfchen, holländifchen Büchern alles das jenige ousge⸗ 


woaͤhlt, was er aus der Erfohrung nuͤtzlich, und 
den praftiſchen Arzte zu wiffen voͤthig erachtete. 


Er hat ſich der Muͤhe nicht entzogen ‚oft gus dicken 


Baͤnden einen nur kleinen Rein aus zuwaͤhlen: aber 
auch nicht afasernifche Streitſchriften übergangen, 
Er bekennt fern, daß er fih ſehr oft derſelben 
Wörter bebienet Habe, dir die Schriftſteller, aus 
denen er ſchoͤpfte, gebrauchten: und wir billigen die⸗ 
fen Entſchluß ſehr, da fein Werk eine nach ſyſte⸗ 
matiſcher — eingerichtete Bibllothek, oder 
Die Pandekten der qanzen chemiſchen, einem Anfaͤn⸗ 
ger zu wiſſen nothigen Wiſſenſchaft ſehn ſoll. Ei⸗ 
nige eigene Verſuche, aber winige, hat er bier und 
‚Do eingeruͤckt, we it er Die mehreſten auf ein eigenes 


Merk auf ewahrt. Wenn mancher aud) glauben 


} 


> follte, daR zu Zeiten etwas ausgelaffen fey, was 
einen Platz mit Recht verdient habe; fo folle man 
dagegen vie eigenelihe Beſtimmung des Werks 
überlegen, und daß auch ein Menſch nicht alles wiſ⸗ 

fen koͤnne. Critiſche Unterfuchungen habe er unters. 


laſſen, weil fie Anfängern nicht ſehr nüß lich wären, 
"euch das Werf zu fehr anſchwellen würden. Das 


‚neben virfpricht er aber, austührliche Abhandlun⸗e⸗ 
en über mineraltiche Körper nach und nad) heraus⸗ 
Jugeben, wovon beretts die — des — 
vos unge der Meſſe ſey — 


F 
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Dieſer Plan des Hrn, v. W. iſt im Ganzen 
niche zu tadein; er hat ihn reche auf ausgeführe, 
und er wird dadurch den vorgefegten Endzweck hof⸗ 


fentlich erreichen. Er hat aus den mehreften neues. _ 


‚ten und beften Schrifeftelleen mit guter Wahl ges 
fhöpft, und die Auszüge daraus find zu dem End« 
zwecke vollitändig, fo daß Hr.v.W. felbft an vers - 
ſchiedenen Orten wol weniger ausführlich haͤtte ſeyn 

Finnen. Die Schreibart ift zufammenhängend und 
aut, fo daß wir Fein Bedenken tragen, denjenigen, 
welche die Chemie als eine Nebenmoiffen(chaft an⸗ 
ſehen wollen, ober den Liebhabern derfelben ‚welche 
noch Feine gute chemiſche Bibliothek Haben, diefes 
Buch beftens zu empfehlen : und in diefer Ruͤckſicht 
muß ihnen die baldige Sorefegug diefes Werks reche 
.. Bye =: 








"Nicolai Jof. Jacquin ——— auſtriaca 
ad botanicam, chemiam & hiftoriam 

| ‚naturalem (pedtantia, cum figuris par- 
tim :eoloratis, . Vol. IL | Vindobon, 
1778. 4- : 


We beruͤhren hier nur diejenigen Abhandlungen, 
& welche für diefes Journal gehören; fie find 


Chem. Journal, ater Ch. P eigent⸗ 
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eigentlich akademiſche Probeſchriften⸗ welche aber 
der nunmehrige verdienſtvolle Ben Herausgeber 
vermehre und verbeffere hat. Die erfte unter Dies 
fen iſt Hr. Sonnauers Schrift von der Zufammen« 
fegung der Arzneymittel. Voraus die Einfalt ber 
alten Aerzte geruͤhmet, und unfern Zeiten zur Nachı . 
ahmung empfohlen. Dann ein befonders dem june 
gen Arzte fehr vortheilhafter Worſchlag, bey ber Zus 
fammenfegung und WVerfertigung der Arzneymittel 
vornemlich auf den Endzweck zu fehen, ben ein vers 
nünftiger Arge bey ber Aufbewahrung , Reinigung, 
Meränderung und Berfegung der einfachen Helle 
mittel haben kann, und felbft darnach die pharma⸗ 
centiichen Arbeiten einzutheilen. Und nun die Ge⸗ 
Schlechter diefer zufammengefegten Arzneyen nad) ber 
Srönung des lateinifchen Alphabets, alles, bis auf 
wenige Ausnahmen, nad unferm Bebünfen, aus 
dem rechten Geſichtspunkte beurtheilt. Die eins 
gemachten Sachen überläße der V. lieber den Zucker⸗ 
beckern. Das fogenannte wefentliche Salz der Fiea 
berrinde würden wir, ba es blos mie Waffer zubes 
reitet wird, und Sich wieder in Waſſer auflöße, lie⸗ 
ber mit dem wäfferichten , als mir dem geiftigen Ex⸗ 
trakt dieſer Rinde vergleichen. Die Verfaͤlſchung 
der wohlriehhenden Dele durch Wein : und Eopaivadi 
— der V. uͤbergegangen. Sehr wohl bemerkt der 
. daß man 3. aus zarten Blumen den Saft 
J euspreffen ſollte, weil er dadurch an feiner 
Annehmlichkeit leidet, fo wie der Saft, den man 
aus dem Schölfraute erhält, nicht miehr die gelbe 
Farbe bat, * derjenige, der et 14 
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man blos darein ſchneidet. Auch wir würben eine 
bloße Auflöfung des Zuckers in Zimmtwaſſer dem: 
Zimmtſyrup vor ziehen, wo wir blos die nervenſtaͤr⸗ 
fende Kraft des Zimmts zur Abſicht Haben, Aus 
Hrn. Rubels Schrift vom Lerchenſchwamm ziehen 

wir nur die Jergliederung diefes Schwamms aus, 
Bon vier Loth feiner Rinde blieben nur anberehalb 
zuruck, nachdem man nad) und nach zweh und funfo 
zig Loth hoͤchſt gereinigten Weingeiſtes aufgegoffen 

hatte, und dieſer nahm ſeinen Geſchmack und eine 

granatrothe Farbe davon an. Das Waſſer zog 

auch nach langem Kochen viel weniger aus, und 
das Ertraft harte noch überdies wenig Geſchmack. 
Eben fo verhielt fih aud) das Mark des Schwam⸗ 

mes, nur daß ſowol Weingeift als Waſſer weniger 

auszogen. Keine biefer Auflöfungen wurde mie der 

Birrtolauflöfung ſchwarz. Das Mark. des 
Schwammes gab bey der Deftillation aus vierzehn: 
Loth zehn Loch flüffige Produfte, von welchen bie 
Haͤlfte brenzlichtes Del, bie andere faurer Gel 
war. . Die Ninde gab aus dergleichen Menge nur 
acht Loth Fluͤſſigkeit. In beyden zeigte ſich Eein fluͤch⸗ 
tiges Laugenſalz; von beyden blieb eine glaͤnzende 
Kohle zuruͤck, aus deren ſcharfer Aſche ſich (aus 
der Aſche der Rinde mehr) feuerveſtes Laugenſalz 
auslaugen lies. Die letzte Abhandlung von Hr. 
Hornftein betrift das Prager Luftwaſſer. Es iſt 
nichts anders als eine Auflöfung des Bitterſalzes 
in Waſſer, welche zugleich auch efwas weniges 
Selenit enthält, und In welcher das Bitterſalz 
Laͤhr den elften Thell ausmacht: Zugleich 
f er ». Made 


| 
—— 
| 
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Nachelcht von einer boͤhmiſchen Erbe, bie außer 
erdhaften Beſtandtheilen und mineralifhem Sau 
genſalze mit Glauberiſchen Wunderfolge verfegtes 
Vitterſalz und etwas — enthaͤlt. 


447 = i 





“ Hermengild. Pin? C, R. S. P. de venarum 
metallicarum excoctione, Vol.l, quo 
in V. libros tributo explicantur, quae 
ad.eam rem generatim faciunt. Yan 
doben, 1780: 4 








anne 


Nazi hat Bier in einer guten lateiniſchen 
| * Echreibart das Wichtigſte von den allgemei« 
nen Grundfägen der Schmelzkunſt vorgetragen, 
und feine Berchreibungen Durch gute Riſſe und Zeiche 
nungen von Oefen, welche vice und zwanzig Kupfer 
platten anfüllen , deuelich und anfchauend zu machen 
geſucht. Er hat daben die beften , ältere und neue, 
Schriften genügt, und erkennt die Verdienſte 
Teutſchlands um diefe Wiſſenſchaſt. Im erften 
Buch, das wieder in vier Abſchnitte getheilt ift, 
handelt er von der Worbereitung, dem Auslefen, 
dem Buchen, dem Waſchen und dem Röften der 

rze; im zweyten Bude von dem Verſchmelzen 
der Erze im gemeinen Defen; « — wieder in — 
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Abfchnicee gerfeike. Das dritte Buch, handele. von 
dem Berfchmelzen der Erze in Krummöfen; dag 
vlerte von ber Reinigung und Scheidung der Men 
talfe; und das fünfte, in drey Abfchnitten,, von 
der beften Art, Berg» und Huͤttenwerke einzurich 
ten. Sehr lehrreich ‚nur etwas zu kurz iſt die An⸗ 
weifung, bie Bergarsen nad, chemiſchen Grunde . 
Ber au prüfen. | 





DS. ofen Deielleys, Mita. der N 
—— — der Wiſſenſch. Ver⸗ 


dene Gattungen der £uft, Erſter 75. 
au nglifchen. Mit: Kupfeen, 
Wien, 1778: ©. 332.. Zweyter Theil, 
Wien 1779. © 422. 














B nfere Abſicht bey ber Anzeige biefes Buche m 
"nur, unſern Sefern das Daſeyn ber Ueber⸗ 
fegung.eines fo. wichtigen Werks bekannt zu. Be, 


und fie von jener Güte zu verfihern. Eine Critik a 


über daffelbe, bey. dem; allgemeinen. Benfalle, und, 
den vielen Nachfolgern., welche. es erlangt bat, 
— allerdings überflüffig feheinen ; und. ob man. 

P 3 gleich 
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gleich niche wenig gegen verfchledene Stellen deſſel⸗ 
‚ben erinnern koͤnnte; fo wuͤrden alsdenn body einige 
Blätter dazu wicht hineeichend. ſeyn. Die Ueber» 
ſetzung ſelbſi ift vom Htn, D. Cheifliin Ludwig 
in: Seipzig. Hr. Dix bat-fie .ifm fr Ihft in Sondon, 
„(wie er in ber Zuelanungsfceift an jenem anztigt) 
ia aufgetragen , und er war am geſchickteſten dazu, 
weil Hr. Pr. ihn von feinen eigentlichen ehren ſelbſt 
untkterrichtet; Hr. L. auch hernach jenes Ver ſuche 
mehrentheils ſelbſt nachgemacht hat. Noten hat er 
gar nicht hinzugefügt, weil es Hr. Dr. fo wuͤnſchte; 
dafür: iſt aber die Ueberſetzung muſterhaft: ſie laͤßt 
ſich bey aller Verſtaͤndlichkelt ſehr gut leſen; ſie iſt 
ſehr genau und getreu, ohne dabey ſclaviſch zu ſeyn. 
Unſere Sandeleute, bie das Del. ginatnüche ‚verftehen 
koͤnnen, ober bie es Boch nicht befißen, koͤnnen nun⸗ 
mehr biefe Schaͤtze von — — 

wenn einige auch noch einige Berichtigun 
fen ‚doch ſehr wichtig bleiben) frey gebrauchen, und 
werben Ken, $. feine auf diefe Veberfegupgigewand. 
se Mühe recht ſehr verdanken. Wir wünfe 1 nichts 
mehr, als daß der noch ruͤckſt ͤndige Theil diefes 
Werks auch — unter une Kern nen möge, a 
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kuͤnſtler und Apotheker auf das Jahr 


— 


1780. Weẽymar, er * —— ai ° 


er ‘©: 206, in 1, 








8 Vie Abfche biefes: Bude zeige. der Seel: bie 

— .. Einrichtung deffeiben iſt folgende,  Zuerft 
kömme der gewöhnliche, Calender auf einer Seite, 
und auf der:gegenüberftehenden die Arbeiten, bie 
in jedem Monate verrichtet werden, Alsdenn fols 


gen abgekuͤrzte Bemerkungen sus der Chemie: und 


barauf weitläuftigere Nachrichten von verbeffereen 
chymiſchen Operationen. Die Bemerkungen und 
Nachrichten Bier alle beſonders anzuzeigen, wuͤrde 
uaͤberfluͤſſig ſeyn: benn wir hoffen, daß der groͤßte 
Theil der Chemiſten ſich dieſen Almanach werde an⸗ 
geſchaft haben; weni ſtens find wir ſicher uͤberzeugt, 


daß jeder Leſer unfers Journals gewis denfelben auch 


beſihen werde, Alle Bemerkungen und Nachrich⸗ 
ten ſind mit guter Auswahl aus den beſten cheml⸗ 
ſchen Schriften ausgehoben, hinlaͤnglich, vollſtaͤn⸗ 
dig, deutlich und angenehm vorgetragen, und ha⸗ 
ben mehrentheils auf bie Apothekerkunſt eine nahe, 
unmittelbare Beziehung ; fie find daher aud)- benen 


Aporhekern anzurachen, welche ſich bios (wollte.ber 


Himmel, dag ihre Anzahl recht gering wäre!) ‚mit 
—* der Arzeneyen mechanlſch beſchaͤf⸗ 
P 4 eigen, 
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eigen, Die gutgerathene Ausführung bes Plans, 

einzelne, mehrentheils neue Bemerkungen allgemeie 
ner befannt zu machen, läßt uns wenig zu erins 
nern übrig: nur wünfchten wir, daß nemlich (was 
bey den meitläuftigern Nachrichten gar nicht, bey 
den abgefürgten nur mit dem bloßen Mamen ge⸗ 


ſchehen ift) eine Hinlängliche Anzeige der Schriften, 


aus benen biefelben genommen find, beygeſuͤgt wär 
re, Uebrigens wird diefer Almanadı Feines Lobes 
ben benenjenigen bebürfen,, denen es befannt if, 
daß er von Hrn, Görtling, (dem gefchichten Ber» 
faffer der pharmaceurifchen Chemie, und des Ver. 
ſuchs über die Holzläure) zufammengerragen, und 
unter der Auffiche des Hrn. D. Buchholz (den 
jeber teutſche Epemift kennt und fchäßt) — 
geben iſt. 
R 





Heinr. op. v. € van Gefundbrunnen ber 
Defterreichifchen Monarchie, en A 


1777: * 





Meer kennt den B. — aus —— klelnern 
| Schriften, die er theils unter feinem eigen 
nen, theils uncer feiner Schüler Namen über ein, 
zelne Mineralwaſſer dieſes weltlaͤuftigen Staats 

(denn 
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(denn der V. begreift unter dem Namen Geſund⸗ 
‚brunnen aud) die warme und andere Bäder) in las 
teiniſcher Sprache brrausgegeben hat, als einen 
mit diefem Gegenſtande ſchon längft ſehr befchäftige 
ten Mann. Hier noͤthigte ihn der weite Umfang ſei⸗ 


nes in der That ſehr nügligyen Unternehmens, ſich 


‚Ans Kurze zu faſſen, und nur das Wichtigſte und 
das Reſultat der chemlſchen Unterſuchung, die ——— 





theils ſeldſt theils wuͤrdige Schuͤler, auf deren 


Geſchicklichkeit und Treue er ſich verlaſſen zu koͤnnen 
glaubte, angeſtelle haben, anzuzeigen. Nur einige 
‚wenige dieſer Mineralquellen, z. B. die Waſſer zu 
Baden in Oeſterreich, von Innichen, Rabbi, Traſp 
und aus dem Ultinerthale in Tyrol, von Sanalcya 
und Toͤpllz in Kroatien, von Lipik in Sflavonien, 
von Szent⸗Iwany und Ofen in Ungarn, bie here 


Eulifche Bäder im Bannat, die Waſſer von Baaszen 


und Radna in Siebenkuͤrgen, von Nahujoritz in 
Sallizien, die boͤhmliche Bitterwaſſer, auch die 
böhmifche Wafler von Toͤpliz und Schönau und das 


‚Karlsbad, vie Wafler von Zahcroviz in Mähren. 


ſchienen ihm eine ausführlichere Beſchreibung zu 
verdienen. Bey mehrern har er auch feine Berfuche 
mit den Verfuchen anderer verglichen, und einige, 
‚bie ihm näher gelegen waren, felbft an der Quelle 
unterſucht So finden wir alfo hier Nachrichten 
von ben breisgauifchen ober, und nieberöfterreichis 
ſchen, tyroliſchen, Färneifchen, krainiſchen, fleyri- 
ſchen, kroatiſchen, ſklavoniſchen ‚ungarifchen, ban⸗ 


natiſchen, ſiebenbuͤrgiſchen, lodomiriſchen, gafligi. | 


ſchen, öfterreichifd» fchlefifchen , boͤhmiſchen, maͤh⸗ 
a ” beneganihen nl. 
MAle 


- 
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waffen. Wir bitten den Hrn, Regierungsrath, 
daß er in feiner neuen deutſchen Yusgabe, ober 
auch In der Tcteinifchen, wozu er uns. Hofaung 
macht, ſowol von denenjenigen Quellen , von denen 
er in viefer Ausgabe kaum erwas mehr als den Na⸗ 
men nannte, mehrere auf chemiſche Unterſuchung 
gegruͤndete Nachrichten mittheilen, als auch die 
gie niche berühree, aber ohne Zweifel von Gefund« 
brunnen durchaus niche eneblößte Italiänifche Staa⸗ 
ten des Erzhauſes Heſterreich, die vorderöfterreis 
chiſche Grafſchaften Veldkirch ‚ Hohenemds, Nee 
lenburg, Hohenberg/ Gundgan u. a, vorderoͤſter⸗ 
reichifche sänder, das oͤſterreichiſche Bayern, Die 
Koͤnigreiche Dalmatlen, Illyrien / Syrmien , und 
bie niederlaͤndiſche Provinzen, Simburg,, Namur, 
— und a ai ——* moͤchte. 
& 5 R 4.8 "m x IT FE 
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Wort zu feinem $obe, de das er aicht⸗ bedarf ‚noch gu 
feinem Tadel, den er niche verdiene, wenn man 
auch in allen "Stiden feiner Meynung nicht bey⸗ 
treten Eann, ader das eine, und das andere Expe⸗ 
riment anders ausfaͤllt, als er es beſchrieb. Das 
ganze Bud iſt ungemein wichtig, und enrpäle ei 
nen großen Schatz von faſt unzähligen, mern. 
ches neuen Verſuchen bie eben ſo viel Ehre feinen 
Kenntniſſen und feinem Scharffinne, ale feinem 
Fleiße und der außerften Genauigkeit in Werſuchen 
hin: Eine Ausmaß! von den wichtigften zu 
machen, mwürbe aͤußerſt ſchwer ſeyn; denn ſie ſind 
alle ſehr ſchaͤtbar, und der beſten Aufmerkſamkeit 
würdig. Recenſ. kann daher nichts anders thun, 
als allen Chemiſten, denen es um den Fortgang 
in Ihre Wiffenfchaft ernſtlich zu thun iſt, das Buch, 
—* fie es noch nicht beſihen, auf das angelegent⸗ 
ichſte zu empfehlen: und ſie vorlaͤufig mit den 
Hauptmaterien wovon er handelt, bekannt mas 
chen. Sie find ſolgende: I. de Acido aereo. IL 
de ‚Analyfi aquarum. III. de Aquis Vpfal 
IVde fonte acidulari Danemarkenſi. V. de 
Aqua pelagica. -VI.deAquis. medicatis frigi« 
dis, arte parandis. VII. de aquis medicatis 
ae: arte parandis. VIll:de Acido facha- 
IX. de Contectione Aluminis- x de. 
—* ———— al, * — — 
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Differtatio chemica, de fale * eh 
. Hali tartaris quam — offert Matthias 
a Paecken, Petropolitan, RE | 


1779: 4 P. 19. 


No wenige Blätter dieſeSchrift enrhält,fo ſchaͤtz⸗ 
bar iſt fie doch: denn obgleich Hr. Scheele 
und Regius die Bahn in der Unterſuchung dieſes 
Gegenſtandes gebrochen haben; ſo iſt doch vieles 
hier noch naͤher beſtimmt und berichtigt. — 32 Un⸗ 
zen des aufgeloͤßten Weinſteincremors erforderten 
9 Unzen Kreide zur Saͤttigung: 21 Unzen des 
kalchichten Weinſteins brauchten gu der faſt gaͤnz⸗ 
lichen Abſcheidung der Säure HU. Vitrioloͤl; denn 
jene zeigte Feine Spur von diefer, und ber Selenie 
auf Kohlen roch nur aͤußerſt wenig darnach. Die 
erhaltene Weinftelnfäure gab abgeduͤnſtet, ziemlich 
- große und regelmäßige, mehrenthells längliche, an 
den Enden zugefpigte, in der Luft unveränderliche 
Erpftsllen, am Gewichte ro U. Die vom kalchich⸗ 
con Welnftelne ablaufende Lauge gab , nach der Abe 
bünftung, 17 U. eines: nasürlichen tartariſirten 
MWeinfteins, welcher ganz anders, als der gewoͤhn⸗ 
liche, In ſchoͤne Cryſtallen anſchoß, die meh . | 
— aͤng⸗ 
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fängliche viereckte Prismen bildeten , deren Spigen 
an beyden Seiten ſchraͤg abgeſtumpft waren. Eben 
jene Sauge hat bey verſchiedenen, felbft großen Che⸗ 


milten, die Meynung erzeugt, daß der Weinftein, 


mit Kalch ein auflösliches Salz gebe. — Zwey U. 
Sauerkleeſalz erfordereen, zu ihrer Saͤteigung, 


gleich viel Kreide: dies erdigte Salz wog zwanzig 


und ein halb Duent, und war, nicht wie der kal⸗ 
chichte Weinftein, ſandig, fondern Freidenartig, 


mit etwas falzigem Geſchmacke. Die ablaufende 


Lauge gab eine U. rhomboldaliſche Cryſtalle Um 
die Präeriftenz des Laugenſalzes, (ohne alle hinzu. 
kommende Kreide) zu ermeifen, chue man zu dem 
natürlichen kartarifirten Welnftein Salpeterfäure; 
fo werden fi fo viel Salpetereryftallen darinn bils 


den, als man mit eben fo viel Salpeterfäure aus 


derſelben Maffe Weinftein, wenn man ihn brennt, 
erhalten würde. = Hr. Schiffels Vorgeben, daß 
man durch, auf den tartarlfircen Weinftein gegoſ⸗ 


fene Vitriolſaͤure eine ſtarke Weinfteinfäure uͤbertrei⸗ 


—— 


ben koͤnne, hat Hr. P. durch die Erfahrung unrich⸗ 


eig befunden, — Zwey Duene Weinfteinfalg erfor 
derten zur Gättigung 112 Gran unferer Wein 
fteinfäure: eben fo viel minerallfches Saugenfalz 


105 Gran; und das frodenfte flüchtige Salmlat: - 
a ein gleiches Gewicht derfeiben. Das legte gab 


öne vielecklge Cryſtallen. Man muß bey jenen 
Berfuchen die Säure immer in das Weinfteinfalz 
gießen. — Unfere Säure hat mie ber Kalcherde 


weniger Verwandſchaſt, als die mineralifhen Saw 


ven, aber mehrere als ber Eſſig, weil fie die in bier 


ſem aufgelößte Kalcherde nieberichläge. — Die mis 
ie ber 
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der Bitterſalzerde verbundene Säure hat mehrern | 
falzigen Gefchmad, als, ber. kalchlge Weinſtein, 
loͤßt ſich auch leichter auf. — Die aus dem Alaun 
niedergefchlagene noch feuchte Erde giebe ſogleich 
mit unſerer Saͤure eine Milchfarbe; die voͤllig ge⸗ 
ſaͤttigte Auflöfung harte einen eigenen anziehenden 
Geſchmack; getrocknet, wurde fie klardurchſichtig 
gruͤn, und dem arabifhen Gummi aͤhnlich. — 
Seinem Pfunde Weinfleinerpitallen erifeman im⸗ 
mer 34 Quent Kalch und Thonerbe an; welches 
ſich aus der leichten Aufloͤslichkeit der Aaunerde in 
Diefer Säure leicht begreifen läßt, da man zu 
Monrpellier, zur Reinigung des Weinſteins, etwas 
Thon hinzugeſetzt. — Auf das aufgelößte Gold und. 
Silber har die. Weinſteinſaͤure Leine Würfungs 
das laufende Queckſilber toͤdtet fie leicht, und es 
erfolge eine Arc des Mohrs: mit den verfehlebenen 
Duedfilberfalchen digerirt, verändert fie die Farbe 
derfelben, verbindet ſich mit ihnen, und fälle, mie 
einer gelben Farbe, auf den Boden. Dies in ber 
Salperfäure aufgelößte Merall wird durch unſere 
Säure, als ein ſchweres Pulver, niedergeſchlagen; 
diefes abgefüßt, verguͤldet den $öffel, worinn es ver⸗ 
Annt worden. Eben ein ſolches Conſtantiniſches 
$ uver befomme man, wenn man zu der Miſchung 
des äßenden Sublimats und unferer Säure Wei 
fteinfalg biuguchugs es zeige ſich, nach dem Auf 
braufen ‚ein orangenfarbener Kalch, der bald wie⸗ 
der. verfchwindees durchgeſeihet und digerirt, ‚era 
häfe man ein filberfarbenes Salz. — Dasnatüre 
Kche. Mittelfalg im Sauerfleefalge,. mit dem im 
Scheidewaſſer aufgelößren Queckſilber r au einen 


Nir- 
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Piederfchlag ; dieſes füße man aus, und- trodne 
es; fo befömme man ein plaßenpes, Queckſilber, 
das jedoch lange ſo heſtig nicht wuͤrkt, als das 
Knallgold. Auf eben die Art wird aus der Sil⸗ 


berfolution ein platzendes Silber, das jedoch noch 


ſchwaͤcher iſt, als das erſte. — Auf das metalliſche 


Kupfer aͤußert bie. Säure kaum einige Würkung: — 


auf den Kalch aber mehr. — Das Elſen wird une 
ter Draufen aufgeloͤßt, und fälle nieder; mie bem 
Eifenfafran erhält fie eine, Durpurfarbe, morauf 
bie Miſchung getrocknet eine Seberfarbe annimmt: 
auf das Zinn würfe die Säure es nicht. — Der 
Mennige raube fie bafo feiner Farbe, und verbin⸗ 
dee ſich mit ihm; das “Bley ſchlaͤgt fie zum Theil 
aus der Salpererfäure nieder: zur Auflöfung bes 
tartariſirten Bleyes kann nur allein (mas auch 
Hr. Retzius dagegen anführt,) bie Salpeterfäure 
genommen werden, Am ftärkften würde unfere 
Säure in ben Zink; nad) der Auflöfung faͤllt es 
mic ihm zu Boden; aus dem Eſſig ſchlaͤgt fie den⸗ 
felben nieder, fo mie uͤberhaupt die beſte Art, un⸗ 
ſere Saͤure in Metalle zu bringen, die zu "fen 
ſcheint, wenn man dleſelben in Eis vorher 
aufloͤßt. 

Dieſe wohlaeeh hen⸗ Probeſchelft des Hrn. 2: 
zeige die vorzügliche Anlage , die er zu einem gründe 
lichen Chemiften hat, und aͤßt En vleles in dem 
ade ı von ihm erwarten. BEER Re 


— 
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VFlois Yarohi: Uoteelenie; 4 roten 
Bon. Spei Batav, de Late humanoejus- 
que cum afinino & ovillo compara- 
tione, obfervationes chemicae : accef- 
fer. Henr. Door ſi bodti, de lacte; atque 
J.G. Greiſelii de curaladtisin arthritidie. 
commentationes; coniundim edendas 
curav, Jo.Ge. Fried. Franzius. Lipf. 


1779. 8. P. 304. 
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Ds Abhandlungen, vorzüglich die erfle , vers 

dienen nicht bios die befondere Aufmerffams 
keit des Arztes, fondern aud) des Chemiſten, der 
fd um alle, durch die Miſchung merkwuͤrdiger 
Körper entſtehende Erfcheinungen befümmere; das 
her denn Hr. D. Franz, (der ſich durch bie neue 
Herausgabe ſchon mancher wichtiger Schriften um 
den Maturfündiger überhaupt fehr verdient ges 
macht hat,) auch hier insbefondere den Danf des 
Ehemiften für tie allgemeinere Bekanntmachung 
bes Voltelen und Doorfchode. verdient. | 


Hr. Voltelen vermiſchte mit ber Eolten 
Milch alle drey mineralifche Säuren, ‚ohne en 
Se er⸗ 
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Veraͤnderung, noch einige Gerinnung, ſelbſt nach 
24 Stunden: vielmehr fhienen fie foft die Abiondes 
tung des Rahms zu befördern: fie blieb welß; nut 
blog mit Scheidewaſſer wurde fis gruͤngelb; mit bet 
Vitriolſaͤure gab fie Dämpfe und müde ſehr heiß, 
Selbſt mit tiefer gekocht, gerann fie, auch nah 
Hrn. Zahn, nicht Beym Kochen mit Schele 
dewaſſer gerann ein Theil; auch mit der Saljfäure, 
Das KRinigswäfler machte, bis nach Hinzugcfoms 
inener Srwärmung, keine Veränderung, Weder 
die Ichärfite Effigfäure, noch ber Citrönenfafe 
und Wiinftein verdickten die Mitch fersft niche 
durch Kochen. Sogar das Laab verurfächte durch 
das Kochen Feine Getinnung, Der flärfte Wein. 
geift bewuͤrkte biefe gleichfalls nicht, bis die Wis 
(Hung 48 Stunden digerirt wurde: Goß man 
ie gänzlich ihre vorige Eigenfchäften wieder: eben 
daffelbe geſchah, mad) andern deräleichen Gerin 
ungen, (woraus der große Nutzen des Weinftein. 
falzes bey verhärteren Brüften erhellt.) Dee 
Camphergsift, und der Campher feibft wachten 
die Mil nicht gerinnen: hergegen chat es bie 
Auflösung des narkotiſchen Salges in Welnaeift, 
wogegen das Weinſteinſalz felbft nicht voͤlllq Raif, 
Der verfüßete Salpetergelſt ſchlen eine ſtaͤtkete 
Gerinnung, als der Weingeiſt, und das Schels 
dewaſſer allein zu bewuͤrken: nach 34 Stunden 
aber wär fie wieder gehoben; und ber Roͤhm ers 
Ange fi: Das fire Laugenfalg veränkerte nichts® 

rc) das Kochen wurde bie Mitch erſt gilh, bann 
Chem. Joutnal, ter Th, a 7 


terauf zerfloffenes Weinfteinöt Hinzu; fo erhielt. Ä 


2 m IV. Yozee — Cart. 


vo, ofne ®: Hlanen,. und ‚905 elnen gelben \ 


Kohn. Das. Rüchigey Pd: ft caufiiche .Salg 
veru achten, ‚f1sth Dep der, Digeflion, Peine Vera 
Ä änberun , Bi * 


Dar, anae wuͤrkt in der. Kälte 
nichts tg: 12 euräncert jr bi Mid, von Gelben 





ins Braune, und nad — ins Schwerze, 


und wirft eins kanchte Naterie nieder... Die Oele 


fenſi ederlaug⸗ J enihts, 60 burd Kocenz 


aber nach 34 Stunden Ält, tie Mitch. groͤßtentheils 


geronnen. ga; Ka, fee made. Suche Kochen 


einige Gerianung. Birchtedme Mitteifalge , feibfk 


der Mlaun un). Bor; hrwirfen ſe nicht ou, 
im’ Grunde, 4 bie, E:dhmefillumen. > Das 


Salp,tirgudilter mäge bie Milch, aieih vollfoms 
m’ R gerin nen. „Bee £ ih Aeige In. Die Köbe, and 


die darhärhe: ie Sum iufsie wird.er rs ‚rörblich, „san 


Holknfärten,, haranı, ichön Reini nie Dirkhe. 
biühre. Din, Wunder. are Serrenm erg 
noch ſchaeller {a der Wera, Aus der Fluͤß akeit 


fhläge das. Alcal einen Quedkſtſberkalch nieder, 
Durch den äguden Sablimat ge inne fies durch 
den im Wafer bleibenden Durdfiiberoftelof, ef 11.3 
etwas, nach 34 Gtunvnz durch das auigeläfite 


Golt in etwag aD: raͤnderung der Forbe z durch 


Seit: Zu) bie akiejlalls bapı.der- Wärme, und 


old wiolleg dur, bas aufgelönte Kuptar gerinng 


fe nike, auch alch durch Beh ſſ 133 bingegen. durch 
Zinn in Königemafhr, elbſt in der 
durch Zinnvierlol wieder nicht „ teibfk in der Wärmez 





Kälte: allein 


aber tur) Elfen, Salpeter und Kierlofgerianefie in 


st Sr Br 
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fäure Dutch viete, mie der menfehlichen Nils 
gekochte Veg tablllen gerann fie nicht, aber durch 
Gallaͤpfel, Sronatrinde und Blumen, Moſchaten⸗ 
bfüche, ſchworzer Nieffer, Safran veraͤnderten 
fie nicht, Mit Zimmt Digerirt, erhlelt man von 
ſelbſt Ernflallen: alfo einen vice unangenehmen 
Zimmtzucer. — Von 42 U, Franermilh bekam 
HP, neh vorhergegangenem Phlegma, u 
3 Quent einer klaren durchſichtigen fauren Fliffige 

Feit: darauf 14 Du. felner:s und dickereß Del, moe 


don die Hälfte eine Jäuerliche Flaf tgfeie war: sine & 


Kohle von 10 Qu, die 3 Du. Aſche gab, wor aus 
der Magnet ermas.ongon. Dur las Auslaugen, 
wobey 2 Du, Erde zurächblleben, erhieii te. man Kuͤ⸗ 
chen - und Laugenſalz. Aus 33U. ber (etwas waͤß⸗ 
rigen! Mildy befam man über 2 Quent einer, dee, 
von Kuͤhen ähnlichen Butter s auch Durch das Abe 
— der Molken einen ahen Milchzucker. 


Hr. m. hat Im 2. Cap. d | die Eſelsmiſch Im 

4. Cap, die Schaafmilh mit eben ber Genouigkeit 

* die ich aber, ber noͤthlgen Kürze wegen, 
übergehe, und nur noch einlges aus dem 4. Cap. 
won der Wergleichung ber menfehlichen mic dee 
Eiels und Kuhmilch auszeichne, Die Eietsmüch. 
dt mehr wäßtig, weniger fertig? und Päliar, als 
bie menfchlichet diefe wleder weniger, algrie Sihdafs * 
milch: Die menfchliche gerlane‘ von den mehrften 

Saͤuren garnicht, oder fehr ſchwer; das Gigine 

eye geſchleht bey ben beyden andern; auch bie Laue 

genſal gem — ſhweret dep jener, er | 





W. 
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ben diefen.. Die Mittelſalze verändern alle MI 
nicht, außer daß durch den Alaun die Efels - und 
Schaafmilch aertanez ahergegen durch Das Kalche 
waſſer nur alfein die menfchliche verändert wird, 
Bey den merallichen Auflöfungen zelat fih Fein 
Unterſchied; durch alle, außer das Kupfer, gerin⸗ 


nen fie: auch Die aditrinzieenden Subilangen würs 


fen gleichſoͤrmig. — Dir ch⸗miſchen Pro vet⸗ find 
in allen gleich; außer Daß Die menichliche Milch ei⸗ 
ne große Menge elajtsiches, tie Gefaͤße fait zere 
fprengendes Weſen giebr; biz andern faſt gar nicht: 
Dargegen dieſe, nach übergegangenr Saͤure, ein 
Kauͤchtlges Laugenſalz Hefern, die menft liche aber, 
niche: dieſes Saltz fchrine von den antiſcorbutiſchen 
Pflanzen (tebradynam) hergurübzen, weiche die 
Tiere Im Winter und anfangenden Früblinge geg 
aiken, | re | 


Gerne glenge Ich auch Ken, Doorfihodte 
Abhandlung durch, die viele qute chemiſche Vera 
ſuche enehäie, und mie Aufmerkſamkeit geleſen zu 
werden verdiene: allein da mich. die Auszeichnung 
oller Merfroürdigkiisen zu weit führen mürdegübere 
bem ouch Hr. Voltelen jene benuge bat, ſo bre⸗ 
&be ich hier ab; und verfichere nur daß auch Diefe 
Abhendtung der forſchende Chemiker mit Berando 

ven leſen wird; dar Atzt aber wird boppslte Nah⸗ 
wung In dem gamen Buche finden. — 








Differtatio phyfico- chemica de Exrradfis 
vegetabilium Garayanis ; cujus partem 
primamı — defendent M. Chrift. Gotth. 
Efebenbach & Car.Gottl. Kuebn,Lipt, 
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| er Endzweck bes Hrn, M. E. bey dieſen Streit, 
ſchriften iſt, dem eigentlichen Wehrt bee 
jagt fabefannten, unter ung felbft im Großen aus⸗ 
geübten Methode ves Grafen la Garaye zu bes 
ſtimmen. Um dies befto vollftänziger zu thun, 
fege er erſt die Begriffe der Auflöfung ſehr gut aus 
‚einander, und handele hernach yon der Natur. beg 
Waſſers, deren von ben Neuern (unter andern 
yon Hr, Abich) gluͤcklich erwiefene Efaftieitäe ee 
auch annimmt; boch die Veränderung bes Woflerg 
in Erde oder $uft mie Recht leugnet, Seine Auf⸗ 
löfungsfraft äußere ſich befonders auf Galge und 
gummichte Körper ; fie werde burch bie Zumiichung 
non firer $uft und durch den Beytritt von Wärme 
no vermehrt. Die vegetahiliſchen Körper haben, 
überhaupt genommen, einerlen Beſtandtheile, bie 
ur durch das Verhaͤltniß unter einander fich van 
einander ungerfchelden. Die Ertracte, welche man 
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aus Ihnen verſertiat haben den Eat zweck ‚bie wuͤrk. 
ſamen Theile von den erfichten und uranflöstichen 
abzuſchelden, und jenr Kraft dadurch mehr in Die 
Enge gu bringen, Die Mittel, wo urch ieſe Era 
tracte bereltet merden,, waren ſonſt Waffe und 
Weingeiſt Der Grafla Baraye, (und vor ihn 
gewiſſermaßen Kangelotr) beötente ſich dazu des 
Waſſers allein, das er mit ben gepulverten Vege⸗ 
tabilien In eine beftändige 1a und mehrere Sruns 
den baurende Beweqgung verſetzte, alsdenn die Fluͤſ⸗ 
ſigkelt abſon derte und eindickte. Dieſe Extracte ſollen 
viel kraͤftlger ſeyn, als die gewöhnlichen: und da fi fie - 
die Feuchtiof-it aus der Suftonzichen, und leicht ſch 
auflöfen laffın: fo nanner er fie mereneliche Pflanzen⸗ 
ſalze. Lemeth, Col⸗de Dillare, Malonin 
und Eipereau halten fie qleichfalls dafür: auch 
Groſſe behauptet, deß fir alle würffäme Thelle 
der Vegetabilien, auch ihre fluͤchtigen und gewuͤrz⸗ 
haften enthaicen: eben fo benfen Wallerius, He⸗ 
Din, und andere. Bey allen Wo: zůgen ſpricht ihnen 
doch macquer Ne flüchtigen Theile ab. Hergegen 
urthellen auere Chewiſten, Geofroy, Vogel, 
Erxleben anders; obal-ih die Mirhod> im Hana 
zen anderen, als Hrn. Spielmann Wiegleb 
Buchboßs, Noſe nice ganz mis faͤllt —* 
fen laſſen ſich alle würffame Theile dadurch vicht 
aufloͤſen, und ihre Kräfte nicht unveraͤndert erhal⸗ 
son; auch iſt ihr Vorzug der langen erforderlichen 
Zeit und ber Koſten nicht wehrt; «uch verdienen 
fle ten Naomen bet Salze nicht, noch, unterſchelden | 
fie ſich von andern gut bereiteten Extracten Sue 
awi⸗ 
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| en If —— die ſeſt ER dethode Hr. 
Datmenrier wieder In Erinnerung, und Sr. Sof 
rath Kampf brachte fir im Großen zu CTeuwied 
in Ausuͤbung, und ruͤhmt er großen practifipen 
Mutze ih. | 
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So weit ‚ehr Blefır dee Spt, deſſen Abfoſ⸗ 


fung, von ber Beicheffenpeit iſt, doß figin, Bere 


— ertegt von dem geibiehten Hrn, Ed ie Bala 
dige Berrfegung zu ſeh m Der nicht ganz anne 
haften ae von den Extracten, die Hr. € 

bin und wieder dußere, findet Rem]. —* 
en Kirn : | 
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Die Guajactinctur, als ein Probierſtein 
eines guten verſuͤßten Salpetergeiſtes 


N as a rn nz — x 4 
— — — — 





ls die im dritten Theile dieſes Journals bes 
findlichen beyden Auffäge über vie Erſchei⸗ 
nung einer blauen Farbe, bey Vermiſchung ber 
Gusjactinctur mit dem verfügten Salpetergeiſt 
(5.78 80. ff.) har, in den Helmſtaͤdtſchen 
Commentarien (Fafc. IV. Scid. 17. A, 1779.) 
Hr. Hair. Beireis die Bemerfung gemacht ser habe 
ſchon lange, dey Unterſuchung der hiefigen Apotheke, 
fich diefer Vermiſchung bediene, um die Befchaffene 
heie des verfüßten Salpetergeiſtes zu erfennen; 
Wenn man nemlich bey Verfertigung deſſelben bie 
Fluͤſſigkeit zu weit abgehen laſſe, fo werde dadurch 
dieſer Salpstergeift ſaͤuerlich: und wenn biefes dee 
Fall fen, fo färbe er (und fonft niche) die Gua⸗ 
jactinetur blau, Hr. Hoſrath Belreis habe noch 
Fürzlich diefen Verſuch, mit bemfelben Erfolge, vor 
feinen Zuhörern wiederhohlt, da er einen friſchge⸗ 
machten guten verfüßten Salpetergeiſt A der 

ud 


Borfäläge ; | 849 
Guajactinctur, ohne bie Erſchelnung jener Farbe, 


vermiſchte; ſobald er aber einen einzigen Tropfen 


rauchender Salpsterfäure dazu gegoſſen habe, ſey 
die Tinctur gleich blau geworden. Diefe eine Bes 
merfung macht die ganze Reihe von WVerſuchen, 
bie bisher blos zu beiuftigenden Beyſpielen eines 
ſchnellen Farbenwechfels dienten, viel intereffanter, 
da fie nunmehr dadurch zu einem ſchaͤtzbaren Pros 
bierfteine eines Eräftigen chemiſchen Auflöfungsmite 
tels, und einer herrlichen Arzney erhoben wird. 
Eben deshalb haben die eben angezeigten Erfah⸗ 
rungen bie ganze Aufmerffamfeit des Hrn. D. 
Debne rege gemacht; und fie waren ihm doppelt 
wichtig, da er, (fo, wieid,) Hrn. H. Beireis 
als feinen Lehrer fehr hochſchaͤtzt. Dies hat ihn zu 
einer neuen Reihe von Biriuchen veranlaßt, deren 
Verſolg er im naͤchſten Theile diefes Journals ges 
neigteſt mittheilen wird. 





use die grüne 1 Farbe be —— 


— men re 





m erften * dieſes — hat Hr. D. 
RI Debne (S. 112.) angegeben, daß Das aus 
bem Eoj:putfaamen ſelbſt deſtillirte Del weisgelb ges 

weſen ſey, ob es gleich dem alien in den 
25 Gore 





a hrlgen Elzenſchaften qleich zu halten geweſen waͤre 


Härte er aber tem Saamen Ro smar ienoͤl zu ge⸗ 


fest fo fen Dos erhaltene Dei von dem gewöhnlichen 


nicht zu ungeeicheisen geweſen. Im drieten Theile 
diefie Journals bekraͤftigt Hr. Heyer in Braune 
fhmiig, (&. so1) Laßtie grüne Farbe dem Caje⸗ 
putoͤl nicht wrfentlihb ſy; daß die Moterlaliften 
mit Weingeift eine Reſine aus den Schaafgarben 
verfertigeen,, worauf fir dos obgedacht⸗ Ol goͤſſen: 
diefes joͤſe das Harz auf, und es icy zu einem 
Hunde Dit kaum ein Dune von jnem nörhig- 
Morautgefigt, doß ie grün: Farbe würflich erkuͤn⸗ 
ſtelt ſey, ſo muß dieſes Faͤrben doch feinen Grund: 
basen. Sonſt wäre tie erfte dee, ein nicht uns 
angenehm aus ſehendes Def grün färben zu wollen, 
fehler untenfdar „ich möchte ſagen, romaneff, Da 
ich das Cajeputoͤl in meiner Proris häufig gebrauche, 
und bie Recepte Daher in mehr ols einer Apotheke 
gemacht wurden; fo hatte ich Gelegenhelt, zu bes 
merken, wie das Oel aus einer Officin ft ön grün, 
Das aus einer andern gruͤnlich g:1b ausſoh. Der 
Arorhifer aus der erftin verficherte mich, Daß der 
andere Apotheker dar Dri ſelbſt deſtillire; Daß das 
feinige aber acht ſey. Unterfchiede In den Wirkun⸗ 
gen dieſer beyden Dilekonnee ich nicht bemerken: aber 
im Geſchmack fand ich merflichen Abſtand. Das 
grüne ſchmeckte fehr viel reiner; das gelbliche hin⸗ 
gegen weit unangenehmer etwas ſaͤuer icher. Miele 


leicht li ge in dieſer Beobachtung ber Grund, ober’ 


auch wol tie Anleitung,’ zur gewiffen Entdrdung 


des Zuſatzes; man wollte dadurch vermuthlich 


dem 
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hem Hele jenes Unamgenehme neften. os tife 


isui a: aunerma die Säure einichluden foller?odee 


ob die grüne Farbe nur ehrie zufällige Folge von J.— 
gend einem, in der Abſicht bihge miſchten Oele ſey, 


daß man eine größere Minge Cajeputoͤl erhielte? 


Dies find Fragen, die wol eine beſtimmte Ent⸗ 


ei verdienten, daß Dies Del eines ber Präfe 
tiaſten Deroeftrtenen und Gare Ya 
Mittel iſt. 2 —— 


Es laͤßt * * n Sal — —* Prof. 
Hermann feat, (Differt, Cardamomi Hifto- 
riam & vindicias exhıb. — recuf. in Fittwer 
Delectu Diflert. Argentorat. Vol. 1. p. 284.) 
daß er e ein meißarünliches DL aus bem Carda- 
momo major ($.: 3%. P..248.).erbalten habe: 
Die übrigen vier Arten des Cardamons ‚gaben ein 
mehr, oder weniger gelbliches Del, das im Ges 
ſchmack verschieden war. Diefem zu Folge koͤnnte 
man vielleicht ſagen, das wahre Del ſey arün, ha⸗ 
be viele Farbe ober nach einigen, dem aͤtheriſchen 
Oele aus ‚dem Saamen noc) feſt anhängenben,, bey 
der erſten Deftilietion mit übergehenden Thelfen 
zu verbanken: (denn zwey Loth Refituum auf ein 
Pfund zwanzig Loth Del, ließen fih wol noch dena 
Zen) und jene mie übergegangene Theile blieben 
alsdenn erft bey der zweyten Deſtillation zuruͤck 


Daraus aber würde folgen, dag man alsdenn nicht 


ſogleich fagen inne, das grüne ai ſey vers 
faͤlſcht. 
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Doch geſtehe ich, dieſe Muthmaßung ge⸗ 
faͤllt mir nicht ehr, weil es air wieder nicht 


U malogifchen Gründen gemäs ſcheint, daß bey 


einer fo gelinden Deftillarion fire Theile zugleich 
mit flüchtig gemacht werden ſollten. | 
A. ** ra 


‚Ende des vierten Theile, 











